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»iemiiiiszenxen .
Zwei umfangrrichc Militärvorlagcn sind in den beiden

letzten Jahren vom Deutschen Reichstag bclvilligt lvordcn .
Als vor cliva Jahresfrist über die Aufhebung und Ausdehnung
des erst l ' Jll beschlossenen Ouiuquennats verhandelt wurde ,
gaben die Redner aller Parteien der Meinung Ausdruck , daß
in einigen Jahren ( Herr Müller - Meiningen glaubte in kaum
drei bis vier Jahren ) weitere Militärforderungen kommen
würden . Die Herren waren allzu optimistisch ; Moloch kann

nicht einmal ein paar Jährchcn warten . Nicht ganz
lü Monate später wird von den Verbündeten Regierungen

die größte Militär Vorlage angekündigt , die
das deutsche Volk je gesehen hat . angekündigt
mit einer Selbstverständlichkeit und einer derart vagen poli -
tischen Begründung , daß man entsetzt sein könnte , wenn es

überhaupt noch lohnte , sich über die Ergebnisse Bcthmännischcr
Regicrungsweisheit zu entsetzen . Worüber man aber mit

Recht erstaunt sein durfte , das war , wenn man die ansäng -
lichcn oppositionellen Redensarten des Zentrums verdienter -

maßen unbeachtet läßt , die begeisterte Aufnahme , die diese
iingeheureu . noch nie dagewesenen Forderungen bei den

bürgerlichen Parteien gefunden haben .
Tausend Millionen Mark für einmalige

n n d zweihundcrtvierzig bis zweihundert -
fünfzig Millionen für dauernde Zwecke sind
oeiviß kein Pappenstiel , sondern Unsummen , die keine Volks -

Vertretung der Welt ohne die allergewisscnhaftcstc Prüfung
genehmigen dürfte . Im deutschen Vaterlande aber erhebt sich ,
abgesehen von der Sozialdemokratie , kaum eine einzige war -
nende Stimme gegen diese Riescnplündcrung . Und ivas da
warnt , luts zum größten Teil deshalb , weil sich herausgestellt
hat . daß auch die besitzenden Klassen dieSinal in den Beutel
werden greifen müssen . TaS ist , bei aller imperialistischen Vcr -

seuchung der deutschen Bourgeoisie , die wir als mildernden Umstand
anerkennen wollen , ein solch starkes Zeichen dcS Niedergangs , daß
man sich fast schämen könnte ; besonders wenn man sieht , wie in

Frankreich der Widerstand gegen die militaristischen Tollheiten
immer weitere - Kreise zieht .

Da ist es gtnviß nicht ohne Nutzen , sich der Jahre 1892/93
zu erinnern und die Zeit ein wenig ins Gedächtnis zurückzu -
rufen , die zum letzten Male einen energischen parlamenta -
rischcn Widerstand bürgerlicher Parteien gegen eine große
Militärvorlagc sah , und die auch sonst noch , wie wir sehen
werden , mancherlei Achnlichkeiten mit der heutigen aufweist .

Da die neue Militärvorlage dem Reichstage noch nicht
zugegangen ist . sind ihre Einzelheiten noch unbekannt , aber
wir kennen aus den Veröffentlichungen der „ Norddeutschen
Allg . Ztg . " alles das , worauf es in der Hauptsache ankommt .
Man darf auch sicher sein , daß die schriftliche Begründung
der Vorlage wenig Neues bringen , und daß ihre Einführung
im Reichstage durch den Reichskanzler höchstens langatmiger
und phrasenreicher sein wird als das , was man bis zur Stunde
der Lcffeinlichkcit mitgeteilt hat .

Genau wie 1892/93 beabsichtigt die Regierung heute , die
allgemeine Wehrpflicht durch Heranziehung aller Dienst -
tauglichen durchzuführen . Bereits Ende der achtziger Jahre
hatte die Regierung danach gestrebt ! sie mußte aber ihre
Pläne zurückstellen , weil der Reichstag die hierfür nötigen
großen Geldmittel nicht bewilligen wollte . Im Jahre 1 * 90

hatte der Reichstag drei Resolutionen Windthor st ange -
nommcn , von denen die erste , die sich besonders gegen diesen
Gedanken ausspricht , lautete :

„die Erwartung auszusprechen , datz die Berbündeten Rcgierungeii
Äbstand nehmen werden von der Verfolgung von Plänen , durch
welche die Heranziehung aller wchrsähigen Mannschaften zinn
aktiven Dienst durchgetührt werden soll , indem dadurch dein

Deutschen Reiche unerschwingliche Äosien erwachsen tviudcifr "

Auf den Boden dieser Resolution stellte sich fast das gc -
samtc Zentrum , und besonders der inzwischen verstorbene
~ e. Sie Ii er vertrat energisch den ablehnenden Standpunkt
seiner Partei . Einen ebenso ablehnenden Standpunkt
nahmen die Freisinnigen ein — die scharf gegnerische
Stellung der Sozialdemokratie war selbstverständlich — ,
während die übrigen größeren Parteien des Reichstages nur
kleine , unwesentliche Schönheitsfehler an der Militärvorlage
zu entdecken vermochten , im übrigen aber für ihre Durch -
fuhrnng eintraten . Auch die damalige Militärvorlagc war ,
ebenso wie die heutige , die größte , die bis dahin dem Volke

präsentiert worden war , aber die Kosten der damals größten
Militärfordernng waren unendlich viel geringer als die der
jetzigen . Mit v i e r u n d s e ch z i q Millionen Mark
für d a n e r n d e Z w c ck e betrugen sie nur ein Viertel
u n d m i r zweiundsc ch z ig Millionen Mark ein -
maliger Ausgaben gar nur den scchszehuten Teil der

heute verlangten summen . Aber selbst diese Forderungen wurden
damals von der großen Mehrheit der Volksvertreter als eine
viel zu weitgehende Belastung empfunden und von manchen |
Rednern , nicht nur der Sozialdemokratie als unerschwinglich
bezeichnet . Und diese Auffassung der Abgeordneten war da -

mals die allerdings nur sehr gemäßigte Wiedergabe der

Stimmung fast des gesamten Volkes . Iliw E u a e n R i ch t c r

sagte bei der zweiten llefung der Vorlage wörtlich : j
. In keinem Parlament der Welt ist meines Wissens jemals

eine solche Milimrvorlage gemacht worden . die einer Volks -
Vertretung das ansaun , mit einem Schlage eine solch hohe , neue

Belastung des FriedcnSetats zu übernehmen , wie es in der gegen -
ioärtigen Vorlage der Fall ist . "

Und obgleich die Regierung 1893 mit dem Geschenk der

zweijährigen Dienstzeit kam . lehnte der Reichstag am 6. Mai

die Militärvorlage mit 210 gegen 162 Stimmen ab , und es

bedurfte einer Auflösung des Reichstages , um die Mehrheit
der Volksvertreter zur „ Räson " zu bringen . Wenn man diese

zwei Jahrzehnte zurückdenkt , so erschrickt mau fast bei dem

Gedanken , daß die bürgerlichen Parteien heute ohne jede
Opposition das Vielfache �dessen bewilligen werden , ivas

die Regierung 1893 ohne Neuwahlen und heftige Kämpfe
nicht erreichen konnte . Welche außerordentliche Verände -

rungen haben sich in diesen zwei Jährzehnten im Denken

und Leben der deutschen Bourgeoisie vollzogen ! Die expansiv
imperialistischen Tendenzen haben in den ausschlaggebenden
Kreisen , jedenfalls in ihrer augenblicklichen parlamentarischen
Vertretung , eine Stinimung erzeugt , die bereit ist , geradezu
mit Hurra unerhörte Riesensummen in das Danaidenfaß des

Militarismus zu schleudern . In dieser Situation ist die Auf -

gäbe der Sozialdeniokratic eine doppelt schwere , aber um so

freudiger wird sie sie, im Interesse der breiten Schichten des

Volkes , erfüllen .

Es sei bei dieser Gelegenheit noch daran erinnert ,

daß auch vor zwanzig
'

Jahren schon das stärkste
Argument der Regierung der Krieg nach zwei Fronten war .
den der Freiherr von Stumm damals als nahe bevorstehend
bezeichnete , während der Reichskanzler besonders den Krieg
mit Rußland an die Wand malte . Man meint Bcthmann -
Hollweg sprechen zu hören , wenn man sich der Caprivischcn
Worte erinnert , daß es sich bei der Militärvorlage um die

Ehre , das Dasein und die Zukunft Deutschlands handle . Davon

kann natürlich nicht die Rede sein , und viel mehr als um die

Ehre Deutschlands handelt es sich um falsche politische
Voraussetzungen überhaupt und um die Ivcchsclnden An -

sichten der militärischen Sachverständigen , die keinen

Anspruch machen können auf unbedingte Zuverlässigkeit .
Hierüber ivaren die Meinungen von jeher sehr geteilt
und in hohem Maße von der Stellung abhängig , die

diese sogenannten Sachverständigen in der Militärverwaltung
einnahmen .

Diese verschiedenen und wechselnden Auffassungen über die

Kopfzahl und Organisation der Truppen sind geblieben , und

an der Wiege der neuen Vorlage haben sie in hartem Kampfe
miteinander gelegen .

Wahnsinniges lMen .
So soll also der Balkankrieg nicht zu Ende gehen , ohne

die letzten und sinnlosesten Greuel , die der Krieg in sich birgt ,
den Völkern als abschreckendes Beispiel vor die entsetzten
Augen zu stellen ! Man stelle sich nur den verbrecherischen
Wahnwitz der Armccsührer , die die armen bulgarischen
Soldaten zum mörderischen Sturme treiben , in *

seiner

ganzen Abscheulichkeit deutlich vor : Das Schicksal des

Krieges ist entschieden , über alle wesentlichen Friedens -
bedingungen sind die Mächte einig . Adrianopcl wird den

Bulgaren gehören . Aber die bulgarischen Generale sind da -
mit nicht zufrieden . Ihr Ehrgeiz fordert neuen Kriegsruhm .
Und so werden Taufende neuer Menschenleben geopfert , um
die Stadt , die so lange alle Schrecken der Belagerung hat
aushalten müssen , im Sturm zu nehmen . Menschen¬
opfer unerhört ivcrdcn geschlachtet , sinn - und zwecklos .
Aber muß nicht in dieser Sinnlosigkeit die ver

brecherischc Torheit des Krieges notwendig gipfeln ? Der

Krieg ist die Barbarei und die Wildheit . Die Vergeudung
von Gut und Blut ist für ihn eine Selbstverständlichkeit . Des -

halb ist eine Kulturschmach nicht diese letzte Waffcntat allein ,

sondern der Krieg überhaupt ist für unser Bewußtsein eine

Schande und ein Verbrechen geworden , denn wir Sozialisten
wissen , daß es für die Aufgaben , die der Menschheit gestellt
sind , andere Lösungen gibt als die durch den Schlachtenmord .
lind die , die die Notwendigkeit des Krieges behaupten ,
gestehen im Grunde , genommen nur die Ohnmacht jener Ge -

sellschastsordnung ein , die sie verteidigen und wir bekämpfen ,
und sprechen ihr zugleich das schärfste Verdammungsurtcil .

Der F a l l A d r i a n o p e I s , so schwere Opfer . er auch
gekostet hat , wird an den Friedensbedinguiigen , wie gesagt ,
kaum

'
mehr etwas ändern . Denn Adrianopcl war ja

sür die Türkei längst verloren . Und sein Fall beweist aufs
neue , welche Torheit es war . daß die Jungtürken
damals Kiainil Pascha gestürzt haben . Hat doch der Umsturz
der Türkei nur neue größere Opfer auferlegt , die Friedens¬
bedinguiigen noch ungünstiger gestaltet und den Krieg unnütz
verlängert . Nur Feuilletottisten , denen kindliche Freude über
eine schöne Geste das Urteil bestimmt , konnten damals
meinen , daß daS , ivas ein Zeichen der Zersetzung war ,
den Anfang einer Wiedergeburt bedeute . In Wirklich -
keit haben die Jungtürken das Schicksal der Türkei nicht

zu ändern vermocht und nur den Krisenzustand für Europa
verlängert , ohne ihrem eigenen Lande im geringsten zu nützen .

Aber nicht nur vor Adrianopel sind nutzlos Taufende gc -
opfert worden , sondern auch an der T s ch a t a l d s ch a -

Linie wird gekämpft . Tie energischen Erkläriiiigen , die im

englischen Untcrhansc von der Regierung abgegeben worden sind ,
lassen aber hoffen , daß ununiehr deni frevlen Spiel endlich ein Ende

gesetzt wird . Dies ist um so notwendiger , da nach dem Falle
Adrianopels die bulgarische Bclagerungsarmec sür den Vor -

marsch frei würde und der so vermehrten Angriffömacht die

türkische Armee auch hinter Tfchataldscha kaum mehr ge -
wachsen wäre .

In der S k u t a r > - F r a g c ist ein neuer Zwischenfall
eingetreten . Während die montenegrinische Regierung auf das

Trängen Oesterreichs und der Mächte hin in den Abzug der

Zivilbevölkerung endlich eingewilligt hat , weigert sich jetzt der
Kommandant von Skutari Essad Pascha , diesen Abzug zu bc -

willigen . Die Mächte werden nunmehr also auch die Pforte
bewegen müssen , ihrem Kommandanten die entsprechenden
Weisungen zu geben .

Die erftürmung Hdmnopcls .
Tie llebcrgabe .

Sofia , 36 . März . Tie Agcnce tclegraphique bnlgarc
meldet : Die Bulgaren haben Adrianopcl ein -

genommen . Schnekri Pascha h a t s i ch u m 2 ll h r

nachmittags dem General Jvano ff ergeben .

Die Eroberung der Ostfront .

�Sofia , 26 . März . iMcldung der Agence Bulgare . ) Heute
bei Tagesanbruch bemächtigten sich die Bulgaren nach
einem kühnen Angriff der g a n z e n O st f r o « t der F e st u u g
A d r i a » o p e l mit den Forts ? livaSbaba , Aidschioglu ,
Kcstenlik , Kurutschcsch , Jildiz - Tabia , Topioln und Kaukas -
Tabia sowie sämtlicher Batterien dieser Forts . Die Bulgaren
haben jetzt ans diesen Forts eine feste Stellung iunc .

Der Angriff im Süden .

Sofia , 26 . März . Tic achte Division aus Tundja be -

setzte auf dem südlichen Sektor vor Adrianopel die

vorgeschobenen Stellungen des Feindes , nachdem sie 26 Kanonen
und Maschinengewehre erbeutet und 866 Türken gefangen gc -
» ommeu hatte . — Gegen 5 Uhr nachmittags näherten sich die

Truppen auf 366 Schritte den Forts , die anzugreifen sie sich
anschicken .

Brand und Panik .

Sofia , 26 . März . sMcldnng der Agence Bulgare . )
Die Türken in Adrianopcl haben alle Depots in

Bafchink , Keiner , Hadilik , 5lnik und Karagkhöjv , das Arsenal
und das Artilleriedepot , ferner die kleinen Kasernen zwischen
Janik , Äischla und dem Spital , sowie die Kasernen im
Norden der Stadt in Brand g e st c ck t . Tic Flanimen
verheeren an zahlreichen Punkten die Stadt . Die B c -

völkerung flüchtet in wahnsinniger Aufregung längs
der Befestigungslinien . Nach Jnsormationen aus nichtamt -
sicher Ouelle soll ein bulgarisches Regiment
heute morgen Adrianopel betreten haben .

Eindringen der Kavallerie .

Sofia , 26 . März . Nach Mitteilungen aus glaubwürdiger
Ouelle ist bulgarische Kavallerie inAdrian opcl
eingerückt .

Begeisterung in Sofia und Petersburg .
Sofia , 26 . März . Tie Nachrichten ans Adrianopel haben

ä der Bevölkerung stürmische Begeistenliig hervorgerufen .
ic Stadt ist reich geflaggt . Die fr endige Erregung

ist unbeschreiblich .
Petersburg , 26 . März . Dein Präsidenten der Reichs -

d n m a ivnrde heute nachmittag 4 Uhr eine Depesche über -
reicht , daß Adrianopcl gefallen sei . Die Nachricht
wurde sofort iin Saale bekannt und rief begeisterte
Hurrarufe hervor . Der Redner hielt innc . Abgeordneter
Krupcnski betrat die Tribüne und rief ans : „ Adrianopel ist
gefallen ! Hurra ! " Stürmischer Beifall erfüllte den Saal .
Die Abgeordneten und das Publikum erhoben sich und brachen
in langanhaltende Hurrarufe aus .

kämpfe bei Crcbataldfcba .

Sofia , 26 . März . ( Meldung der Agence Bulgare . ) Bei
der T s ch a t a l d s ch a l i n i c ivnrde vorgestern nachmittag
die türkische Vorhut von einer Division der Lorhut der

bulgarischen Truppen geschlagen , worauf die bulgarischen
Truppen einen allgemeinen Angriff aufnahmen und
die Dörfer Dclcpcc , Jndjcs . Subatschu und Serbeli besetzten ;
die Türken ziehen sich zurück .

bei
Die



Die öhutanfragc .
C c t i nj c , 26 . März . ( Amtlich . ) Nachdem die Ner -

tretcr der l�roszmüchtc bei der montenegrinischen Regierung
einen Kollektivschritt unternommen haben , damit der nicht
am Kampfe beteiligten Bevölkerung S k n t a r i s gestattet
»verde , die Stadt zu verlassen , sandte der Oberkommandant

Erbprinz Danilo durch einen Parlamentär einen Brief
au E s s a d Pasch a, » vorm er ihm bekannt gab . daß der

König der nicht an » Kampfe beteiligten Bevölkerung freien
Abzug binnen 50 Stunden geivähre . E s s a d Pascha
envidcrtc brieflich , er danke für diesen Edelinut . könne

jedoch d a s A n c r b i c t e n nicht a n n e h m c n , da er
von seiner Regierung hierzu nicht ermächtigt sei.

Erklärungen cles englilcken �inisterpräficlenten .
London , 25 . März . Nach der Rede G r e »i s ergriff in

der Debatte auch A s g u i t h das Wort und sagte unter
anderem : Tic Türkei und die Verbündeten sollten
einsehen , und ich hoffe und glaube , daff sie es einsehen , das ;
sie bei einer Fortsetzung deS Kampfes absolut
nichts zu g e >v i n n e n haben . Völlige Unparteilichkeit
und Billigkeit werden die Entscheidungen der Mächte in all
den Fragen , welche sie sich vorbehalten haben , kennzeichnen ,
und es liegt gleichmäßig im Interesse beider Parteien , daß
die Verständigung rasch erreicht wird , und daß
die nutzlosen Opfer an Gut und Blut auf -
h ö r�e it . Ich hoffe , es wird als das wohlerwogene llrteil
des Hauses zu allen Parteien hinausdringen , daß nach unserer
Meinung die Zeit gekommen ist , daß dieser schreckliche
Krieg sein Ende finde .

Verhaftungen in Koiistantinopcl .
Koustautiiivpcl , 26 . März . Eine Anzahl Personen , angeblich

fünfzehn , wurden wegen Teilnahme an einem politischen
Komplott verhaftet .

politische deberlickt .
Berlin , den 26 . März 1913 .

Eine andere Couleur .

Die Konfusion in der Redaltion der . Kreuz - Ztg . " nimmt immer

bedenklichere Formen an ; bereits ist sie so weil gediehen , dag die

,heutige Morgennuminer selbst die weis « Folgerungen verspottet , die
der Verfasser des Leitartikels der letzten Sonntagsnununcr aus dem

. Attentat auf de » Griechenkönig gezogen hatte . Während der Skribi -

fax . der anshilsSiveise den Sonntagsartikel fabriziert hat , von dem
Attentäter Schinos zu beweisen suchte , daß er nicht geisteskrank ,
sondern ein Sozialdemokrat sei , für dessen Tat die Parteileitung der

deutschen Sozialdemokratie zum mindesten eine Mitverantwortlichkeit

trage , da sie ja autzerstande sei , . die Leidenschaft eines einzelnen
aufgehetzten und verwirrten Menschen im Zaume zu halten " ,
meint der Verfasser des Ucberblicks über die öntzere Politik , Herr
Professor Th . Sch iemann , in der heutigen Morgemuiinnicr , dasz

wahrscheinlich die Gerichtsverhandlung . die völlige sittliche Inhalts -
losigkeit des Mannes " dartun werde , der als Kind jener anarchisti -
Ichen sittlichen Krankhcitsperiode betrachtet werden müsse , die in

Deutschland glücklich seit Jahrzehnten überwunden sei .

Herr Schiemann schreibt nämlich :
„ DaS ruchlose Verbrechen ist , wie wir hoffen , der letzte Aus «

läufer der Königsmorde , welche die Schande des ausgehenden 16.
und des beginnenden 26 . Jahrhunderts bilden . In Deutschland

. r iüid die ihr Ziel nicht erreichenden Attentate von Hoedel und
Röbiling Symptome einer zum Glück überwundenen
ethischen KrankheitS Periode gewesen . Die groß -
artige soziale Gesetzgebung Kaiser Wilhelms I. und ihr Aus -
bau bis in die Gegenwart hinein hat dem deutschen
Sozialismus seinen anarchistischen Giftzahn
genommen . Auf slawischem , halbslawischem und romanischem
Boden aber wirkt das aus sozialistischen Wurzeln anffprießende
Gift des Anarchismus fort , und weder in Frankreich , noch in Ruß -
laud , noch in Spanien und Portugal ist e» erstorben . Alexander I. ,
Carlos von Portugal , König Humbert sind ihm zum Opfer ge -
fallen , in Frankreich Sadi Carnot , in Oesterreich die Kaiserin
Elisabeth , überall aber läßt sich der Zusammenhang verfolgen ,
der die Mörder ihre Nechtfertigung in Doktrinen suchen ließ ,
die ans dem Boden deS Sozialismus entstanden und zu
anarchistischen Anschauungen auswuchsen . Auch jener Schinos ,
dessen Opfer König Georg wurde , rühmte sich, Sozialist zu
sein , und fand darin die Rechtfertigung seiner Tal . Es war e i n
öder , v e r k o in in e n e r Mann , der den Begriff des Later «
landes ebenso über Bord geworfen hatte , wie die heilige Scheu ,
die in aller Welt das Staatsoberhaupt schirmt . Wir fühlen keinen
Beruf , seine Psyche zu analysieren . Wahrscheinlich wird
die Gerichtsverhandlung die völlige sittliche
Inhaltslosigkeit des Mannes dartun .

Nachdem der eine Mitarbeiter des Blattes den anderen so schön
als unwissenden Phraseur charakterisiert hat , können wir uns jede
weitere Kritik ersparen . _ __

Die Teuerung .

Wie in früheren Jahren veröffentlicht das . Rcichsarheiisölait "
eine Zusauunenstellung über die Preisbewegung der hauptsächlichsten
Lebensmittel im letzten Jahre . Wenn allgemein eine ganz be¬

trächtliche Preissteigerung gegenüber 1S11 konstatiert wird , so gilt
das nicht nur für das Jahr 1912 . Auch heute bewegen sich die

Preise auf ungefähr der gleichen Höhe wie im Vorjahr ; zum Teil

stehen sie sogar noch über dem Durchschnittspreise von 1912 . Beim

Rindfleisch vollzog sich die Preisentwickelung so, daß am

Jahresanfang 1912 die Preise unter dem Durchschnitt standen ;

sie stiegen dann bis zu ihrem Höchststand im Spätherbst und gingen
in den beiden letzten Jahrcsmonaten um ein geringes zurück . Aber

nur in Berlin führte dieser Rückgang unter den Jahresdurchschnitt .

Aehnlich ist die Preisbildung beim Kalbfleisch und beim

Hammelfleisch vor sich gegangen . Auch hier ergeben sich

allenthalben höhere Jahresdurchschnitte als 1911 . Eine von dem

Jahre 1911 abweichende Richtung haben im Jahre 1912 die Durch -

schnittSpreise für Schweinefleisch genommen , insofern , als

dem 1911 cingetreleiicn Preisrückgang nunmehr eine erhebliche

Preissteigerung gefolgt ist , die in allen Berichtsortcn noch über

den Stand von 1916 hinaufreicht . Die Preiserhöhung war erheb -

licher als die bei allen , anderen Fleischarten . Sie betrug z. B.

in Posen 23 Pf . pro Kilo . Auch unterscheidet sich hier die Preis -

entwickclung von der der übrigen Fleischsortcn insofern , als nur

ganz vereinzelt ein Sinken gegen Jahresschluß eintrat . In den

meisten Orten blieb sie im Steigen , in einigen hielt sie sich

aus dem Höchststand vom Herbst . Für die Ernährung der breiten

Massen , die sich allenfalls noch Schweinefleisch leisten konnten , ist

diese Entwickclung von besonderer Bedeutung . ( Mehr als die

Hälfte des deutschen Fleischverbrauchs entfällt ans Schweinefleisch ! )

Auch die Milch preise sind gegen 19l1 weiter gestiegen . Das

gleiche gilt in erhöhtem Matze von den Butte r - und Eier -

preisen .
Was den Verbrauch an Nahrungsmitteln anbetrifft , so wird

et zunächst durch einen starken Rückgang der Schlachtungen charakte -

risicri . Wie im Jahre 1911 , so ist auch 1912 die Zahl der gewerb -
lich geschlachteten Ochsen , Bullen , Jungrinder , Kühe und Kälber

zurückgegangen . Im Gegensatz zu 1911 haben aber auch die

Schlachtungen der Ziegen und vor allem der Schweine abgenommen .
Gestiegen ist nur die Zahl der Schlachtungen bei den Pferden
und Schafen .

Nach den vom Neichsgesundheitsamt aufgestellten Sätzen , die
bekanntlich viel zu hoch angenommen sind , ergibt sich für das
Jahr 1912 ein durchschnittlicher Gcsamtfleischverbrauch pro Kop
von öS, 2 Kilogramm . Der Fleischverbrauch der deutschen Bevölkc -

rung stand danach um 6,9 Kilogramm unter dem des Vorjahres .
Da schon der frühere Verbrauch vom Gesundheitsamt als nicht
ausreichend beurteilt wurde , hat er im vergangenen Jahre noch
eine weitere Verschlechterung erfahren . Das Junkertum fragt nichts
nach der Gesundheit des Volkes !

Militär - „ Reformen " des Zcntruws .
Es ist eine alte Geschichte , datz das Zentrum um seiner

Wähler aus dem Arbeiterstanoe willen bei allen die Bolksintcr -
esien stark berührenden Vorlagen gröblichste Spiegelfechterei treibt ,
um die Zentrumswählcr aus den unteren Volksschichten zu
täuschen , wenn ihnen von den Rcichstagsvertretern des Zentrums
schwere Lasten auferlegt werden . Trotz allen inneren Unbehagens
ist das Zentrum offenbar entschlossen , die neuen Militärlastcn zu
bewilligen , schon um sich die Gunst der Regierung nicht zu vcr »

scherzen . Aber das geht nicht aus geradem Wege , den Zentrums -
Wählern nintz wenigstens soviel Dunst vorgemacht werden , datz sie
das verräterische Treiben der von ihnen Erwählten nicht mehr
zu sehen vermögen . Ein Musterbeispiel , wie das gemacht wird ,
gibt die „ Koblenzer Volkszeitun g" , das Blatt des Zen -
trumsabgcordneten Dr . Markour , in ihrer letzten Nummer .
Ein Leitartikel beschäftigt sich dort mit der Militärvorlage . Von

vornherein wird zugestanden , datz der Reichstag die neuen For -
derungen nicht werde verweigern können . Und dann kommt die

für die Zcntrumsschäflein berechnete Spiegelfechterei : „Freilich ,
er ( der Reichstag ) wird es nicht leichtens Herzens tun , denn die
La st der Rüstungen wird fast übermächtig für die

Schultern des Volkes , und er wird st r e n g zu prüfen
haben , inwieweit das Auswärtige Amt und das Kriegs -
m i ii i st c r ium mitschuldig daran sind , da § eine derartige Vor¬

lage als notwendig zu betrachten ist . "
Die Volksvertretung mutz „ rücksichtslos streichen " , so-

wohl im gewöhnlichen Etat wie in der neuen Borlage ,
wo etwas an unnützen Ausgaben gestrichen werden kann . Eine

einfache und praktische Einhcitsuniform mutz angesichts
der „ U n s u m m e n , welche für ebenso prunkvolle als un -

nütze und überflüssige Monturen zum Fenster hin -

ausgeworfen werden , eingeführt werden " . Nur unter der Be -

dingung der praktischen und einfachen Uinformierung darf die

neue Hcersvorlage bewilligt werden .

„ Also fort mit den blauen , braunen , grünen , roten , schwarzen

Husarenjacken , fort mit den Gradauszeichnungen , den Büschen ,

Litzen und Tressen der Gardeinfanterie uns der Grcnadicrcgi -

mentcr , fort mit den Kürassen und Kollern der Kürassiere , mit

den Pelzen und mit all solchem Schauwerk , das beim Dienst im

Felde wegfällt . Es ist �dies . . . eine gewaltige Ersparnis , die

nach vielen , Wielen Millionen zählt . . .
Weiter verlangt der Militärreformator des Zentrums , datz

„alle überslüssigcn Rcpräsentationskosten : Gouverneure offener

Städte , Gouverneure von Festungen ( Kommandanten genügen voll -

auf ! ohne jede Ausnahme gestrichen werden " . Dann wendet er

sich gegen die Adjutantur der Fürsten und fordert Wegsall „aller

überflüssigen Reise - und Pferdcgcldcr " . ' Mit dem bisherigen Pen -

sionierungssystem
'

müsse „ ein für allemal gebrochen werden " ;

beute mutzten tüchtige Männer in den besten Jahren in Untätig -

keit und Philistertum gehen , obwobl sie dem Heere noch bedeutende

Dienste tun könnten . „ Für prunkvolle Dienstwobnungen und . Ka¬

sinos . ist in Zukunft kein Pfennig mebr zu haben " usw . . usw . , bis

es zum Schlüsse des Artikels hcitzt : „ Jedenfalls aber ist es Sache

des Reichstags , nur unter dieser Bedingung der Regierung neue

gewaltige Mittel zur Verfügung zu stellen . "
Die Jcntrninssraktion deS Reichstages wird sich sehr schnell

und sehr gern belehren lassen , datz solche „ Reformen " nach Mei -

nung der militaristischen Sachverständigen nicht durchführbar sind ,

und sie werden bedingungslos der Regierung die „ neuen gewaltigen

Mittel " bewilligen .

Die Grenze » werde » wieder geschlossen !

Die preutzische Regierung bat ihre angekündigte Matznahme auf

Sperrung der niederländischen Grenze gegen die Einfuhr vo » Rind -

Vieh am 22. d. Mts . zur Tatsache gemacht . Bon Holland darf also

kein Schlachtvieh mehr eingeführt werden . Damit kommt eine der

Ende September v. I . von der preußischen Regierung gegen die

Fleischteuerung getroffenen Maßnahmen wieder in Fortfall . Die

anderen Regierungen werden selbstverständlich folgen . — Da dieses

Vorgehen lediglich im Interesse der Agrarier liegt , so werden diese

der Regierung Dank wissen , während das arbeitende Volk dafür nur

einen Fluch baben wird . Als Grund für die Grenzsperrung wird

das vermebrtc Auftreten der Maul « und Klauenseuche und der Rück -

gang der Einfuhr von Rindvieh angegeben . Der ersiere Grund war

vorauszusehen , obwohl er ohne jede Berechngung bleibt . Der Ruck -

gang der Einffihr dagegen ist ganz natürlich , denn da die Sperre

schon seit längerer Zeit angekündigt wurde , geriet der Handel ins

Stocken . _ . _

Hcrabsetzttng der Dienstzeit .

Tie ungeheuerlichen Opfer , die dein deutschen Volke

durch die neue Heeresvorlagc zugemutet werden , finden in

der bürgerlichen Presse nur leisen Widerstand . Hier ist ein

Unterschied zwischen rechts und links kaum mehr zu bc -

merken . Eine Ausnahme bildet fast nur die „ Frankfurter
Zeitung " . Auch sie leistet keinen prinzipiellen Widerstand ,

aber sie fordert wenigstens nachdrücklich Erleichterung ,

indem sie schreibt : �
„ Als vor hundert Jahren in Preuhen das Volt in Waffen

zur Wahrheit werden sollte , da dachte man an ' etwas ganz anderes

als an ein Heer im heutigen Sinne ; da schwebte auch den mili -

tärischen Reformatoren die Idee eines Milizheeres mit mög -

lichst kurzer Dienstzeit und ohne allen Kastengeist vor . Die Trup -

pen , mit denen die Freiheitskriege gefiihrt wurden , waren nicht

viel anderes als M i l i z t r n p p c n, die trotz einer nur ganz

kurzen Ausbildung doch so Vorzügliches leisteten . Wenn man jetzt

zur Agitation für die Militärforderungen an jene Zeit erinnert .

so sollte man auch die ausgezeichneten Erfahrungen mit den in

kürzester Frist ausgebildeten Truppen ins Gedächtnis zurückruscn
und daraus einige Nutzanwendungen für die heutige Zeit ziehen .
Man kann die Lasten einer vermehrten Friedcnsprasenz ohne

weiteres sehr wesentlich herunterschrauben , wenn man dir Dienstzeit

herabsetzt . Wir verleimen gar nicht , daß in der gegenwärtigen
Situalion solche Vorschläge auf Bedenken stoßen ; meinen aber , datz
bei ruhiger Uebcrlegung diese Bedenken nicht stand -

halten können . Ebenso gut wie die Einführung der zweijährigen

Dienstzeit ohne Schaden für die Armee gelungen ist , sind auch

weitere Verkürzungen möglich , wofern man nur alles unnötige

Beiwerk fortlätzt und durch eine bessere Sicherstellung des Aus -

bildungspersoiials der nervösen Unruhe ein Ende macht , unter der

jetzt die Ausbildung zu leiden hat . Wir haben schon wiederholt
Vorschläge für die Herabsetzung der Militärdienstzcit gemacht und
erinnern hier an Ausführungen aus militärischen Kreisen ,

' die
wir vor zwei Jahren veröffentlichten . Darin wurde die B e r -

längerung der Rckrutcnvakanz bei allen Waffen bis
ins neue Jahr hinein empfohlen , wie sie früher tatsächlich schon be -

standen hat . In den 70er Jahren bestand eine sehr ausgedehnte
Rckrutenvakanz : oft traten die Rekruten erst im Dezember ein , und

doch rückten sie vollständig ausgebildet zu den Herbstübungen aus ,

obgleich diese früher als heute stattfanden . Da die Ausbildung
dieser Rekruten tatsächlich erst im neuen Jahre begann , wäre eS
nach diesen Beispielen ohne jede Schädigung möglich , die R e k r n -
ten erst im Januar einzuziehen . Andererseits ist nicht

einzusehen , warum nicht auch für die Kavallerie und die
reitende Artillerie die zweijährige Dien st zeit

eingeführt werden kann ; genau so gut wie die Einjährigen
der verschiedenen Waffengattungen mit der gleichen Dienstzeit aus -

kommen , mutz auch bei den anderen Soldaten möglich sein , da die

Erlangung der nötigen Rcitfcrtigkcit doch gewiß auch innerhalb
der zwei Jahre obne Schwierigkeit durchzuführen ist .

Natürlich setzen wesentliche Tienstverkürzungen , wie wir schon
betonten , die Beseitigung allen überflüssigen Bei -
Werks voraus . Wir rechnen dazu den Paradedrill , mit dem

so viel unnötige ' Zeit auf Kosten der Fclddicnstübung vergeudet
wird . Noch störender ist die vielfache Beschäftigung der Soldaten
mit Verrichtungen außerhalb des Waffendienstes , mit Arbeits - ,
Bureau - und Handwcrksdieniten , mit dem Ucbermatz von Wacht -
dienst , wobei namentlich die sogenannten Ehrenwachen sehr einzu -
schränken , am liebsten ganz abzuschaffen wären , die Abkommandie -

rung des Lchrpersonals usw . Es ist behauptet worden , datz auf
diese Weise ein Drittel der Dienstzeit dem Waffen -
dienst verloren geht . Das ist nicht nur eine Zeit - , sondern
auch eine Geldverschwendung , wie überhaupt beim Militär noch
so mancher unnötigeLuxus getrieben wird , so beim Burschen -
wcsen , bei den höfischen Adjutanturen , bei den Besonderheiten der

Garderegimenter usw . Wenn man allen diesen Dingen genau
nachgeht und sich zu den angedeuteten Dienstzeitverkürzungen und

vielleicht auch früheren Entlassungen entschließt , lassen sich viele
Millionen ersparen . Ersparnisse sind von den . Kriegsministern
auch schon wiederholt in Aussicht gestellt worden ; aber eS ist immer

nur beim Versprechen geblieben . Jetzt ist es endlich an der Zeit ,
datz der Reichstag einmal fordert , daß hiermit Ernst gemacht wird .
Es gibt noch so manche Stelle , die überflüssig ist , daS Ilebcrmatz
von Reisekosten und Tagegeldern kann eingeschränkt werden usw .
Ganz außerordentlich wirksam in finanzieller Hinsicht würde sich
ferner eine Aenderung des Inilitärischen Pensionswesens erweisen .
Jetzt müssen Offiziere , die sich für einen höheren Posten nicht
eignen und bei Beförderungen übergangen werden , aus dem Dienst
scheiden , auch wenn sie ganz rüstig sind und in ihrem bisherigen
Wirkungskreise vollständig ausreichen . Dieses System ist natürlich
sehr kostspielig und belastet den Pensionsetat ganz außerordentlich .
Es mutz darum gefordert werden , datz endlich damit gebrochen
wird . Die Armee selbst würde dabei gewinnen , und die Offiziere
selbst würden dadurch von schweren Zukunftssorgen befreit . "

Natürlich sind diese Forderungen sehr bescheiden . Aber
das Bezeichnende ist ja gerade , daß selbst so bescheidene
Forderungen heute in der bürgerlichen Presse nur ausnahnis -
weife erhoben werden .

Die Wirkung des Brannttveinboykotts .

Die Branutwein - Verbrauchsabgabe liefert für daS RechmingS «
jähr 1912 einen Fehlbetrag von etwa 9 Millionen Mark . Statt
ISS Millionen Mark , werden nach den bis jetzt vorliegenden Rech -
nungsergebnissen nur 186 Millionen Mark einkommen . Die

Branntwein - VerbrauchSabgabe ist die einzige , noch verbliebene

lleberweisungssteuer , d. h. ihr Ertrag wird gegen die Matrikular -

beitrage der Einzelstaaten aufgerechnet . Früher mußte , wenn die

UebertvcisungSsteuern weniger brachten , als im Etat von ihnen er -
wartet wurde , die Differenz von den Einzelstaaten ausgebracht
werden , Ivie ihnen andererseits ein etwaiger Mehrertrag zugute
kam . Nach der seit 4 Jahren in Geltung besindlichen Uebung , bei
der die Einzelstaaten einen festen ungedeckten Matrikularbeitrag von
86 Pfennigen auf den Kopf der Bevölkerung an daS Reich zahlen ,
werden etwaige Mehrerträge der einzigen Ueberlveiiungssteuer der

Reichskasse zugeführt , diese aber trägt auch das Risiko eines etwaigen
Fehlbetrages . Letzterer Fall wird für das Rechnungsjahr 1912 ein -
treten . Die RcichSkasse wird den aus der Branntwcin - VerbrauchS «
abgäbe sich voraussichtlich ergebenden Fehlbetrag von etwa neun
Millionen Mark selbst decken müssen .

Unter sozialdeuiokratischer Leitung .
In ihrer letzten Sitzung beschäftigten sich die Stadtverordneten

in Radeberg mit einer Ratsvorlage über den Ausbau der
Ortskrankenkasse der Fabrikarbeiter in eine all -

gemeine Ortskrankenkasse nach den Vorschriften der Reichsversicherungs «
ordnung . Bei der Beratung betonte der Berichterstatter , der konservative
Besitzer des Radeberger Amtsblattes Meuersberger unter anderm , diese
Kasse stehe unter sozialdemokratischer Leitung . Doch
lei diese Kasse unter den in Radeberg bestehenden weitaus am besten
ausgebaut ; sie erfülle auch die gesetzlichen Anforderungen in vollem
Maße und gewähre auch Familienunterstützung . Die Kasse
funktioniere überhaupt sehr gut . Es sei auch nichts davon zu be -
merken gewesen , daß die sozialdemokratische Leitung zu Ilnzulräg -
lichkeiten gefiihrt habe . Er müsse im Gegenteil ans G rund
seiner zehnjährigen Tätigkeit im Vor st and
dieser Kasse sagen , daß man immer peinlichst bemüht gewesen
sei , jede Parteipolitik auszuscheiden . Auch sei man gegen Simulanten
und Drückeberger immer mit der nötigen Schärfe vorgegangen . Die
Kasse sei unter der ausgezeichneten Leitung groß und leistungsfähig
geworden , und er könne dem Stadtrate nur beipflichten , wenn er
diese Kasse zur allgemeinen Orlskrankenkasse erbeben wolle .

Die Radeberger Stadtverordneten beschlossen auch demgemäh .
Die „sozialdemokratische Krankenkassenwirtschafl " hatte aber in diesem
Falle einmal eine Beleuchtung erfahren , die den Tatsachen aus -
nahmSweise einmal gerecht wurde .

frankmcb .
Tas Ztimiiienverhältnis des Vertrauensvotums .

Pari » , 26 . März . Die Mehrheit der Teputiertenkamnier ,
die der Regierung ihr Vertrauen aussprach , setzt sich
zusammen aus 28 Mitgliedern der Republikanischen Ver -

einigung , 1 der Rechten , 6 der Action liberale , 28 Pro -
gressisten . 62 Mitgliedern der demokratischen Linken . 61

Linksradikalen , 26 Sozialistisch - Radikalen , 3 sozialistischen
Republikanern und 11 Unabhängigen . — Es enthielten
sich der Stiiiniie 10 Mitglieder der Rechte ». 11 Progressisten ,
4 Mitglieder der demokratischen Linken , 1 der Republika -

nischen Vereinigung . 39 Linksradikale , 56 Sozialistisch -
Radikale , 11 sozialistische Republikaner , 8 Unabhängige und
21 Mitglieder der Action liberale .



Ter Eindruck der Abstimmung .

Paris , 26 . März . Ein großer Teil der Presse gibt der

Ansicht Ausdruck , daß nicht nur die Stellung des

Ministeriums , sondern die politisck ) e Lage überhaupt unge -
wohnlich schwierig sei . Mehrfach wird betont , daß der Ge -

setzentwurf über die dreijährige Dien st zeit
ernstlich gefährdet erscheine .

Jaurds schreibt in der „ Humanitä " : „ Welch
groteske und zugleich traurige Komödie bietet das Miß -
geschick dieser armen sozialistisch - radikalen Kabinettsmit -

glieder . die gegen den Willen ihrer Gruppe in das

Ministerium eingetreten und gleich am ersten Tage vom
Sturze bedroht sind , und welche traurige und groteske Ko -
mödie bietet der Eifer , mit dem Barthou versichert , daß ihr
Verrat vollständig sei , und daß sie ihre Parteifreunde und
ihre Vergangenheit mit aller Offenheit verleugnen ! Möchten
sich die Regierungsmänncr beeilen , das Gesetz über die drei -
jährige Dienstzeit , das ebenso wie das Ministerium Barthou
nur noch ein Leichnam ist , endgültig fallen zu lassen , möchten
sie die nationale Verteidigung mittels der Kraft des Volkes
organisieren und allen Völkern Schiedsgerichte , Freun ! Schaft
und Einigkeit in gemeinsamer Arbeit für den Fortschritt an -
bieten : Ist Poincarä imstande , diesen Ruf zu vernehmen und
über den Ernst der gegenwärtigen Krisis nachzudenken ?
�eine Verantwortlichkeit ist bereits eine sehr schwierige ,
möchte er sie nicht noch verschlimmern ! "

RuvUnd .

Das Schicksal eines von Preußen Ausgelieferten .
Aus Petersburg wird uns berichtet :
Das Militär - Bczirksgericht zu Tiflis verhandelte am 14. März

bei geschlossenen Türen den Prozeß gegen Ter - Petrossow ,
der angeklagt war , Anführer jener Expropriateurengruppe gewesen
zu sein , die im Sommer 1907 einen von dem Postamt ins Kontor
der Reichsbank abgefertigten Geldtransport übersiel und 250 000
Rubel raubte . Ter - Petrossow wurde bekanntlich Ende 1907 in
Berlin verhaftet und später , trotz des Protestes seines Ver -
tcidigers Dr . Cohn , den russischen Behörden ausgeliefert . Im
Jahre 1911 wurde er zur Feststellung seiner Zurechnungsfähigkcit
in einer Nervenheilanstalt untergebracht , aus der er im Sommer
1912 flüchtete ; er wurde aber im Januar 1913 in Tiflis wieder
verhaftet . Das Gericht fand den Angeklagten der Zugehörigkeit
zu der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei und der Organisation
jenes Raubüberfallcs schuldig und verurteilte ihn zu 20 Jahren
K a t o r g a.

Llriua .

Eine amerikanische Hilfsaktion .
Dem hart bedrängten China ist in dem Präsidenten der Ver -

einigten Staaten unerwartet ein mächtiger Helfer erstanden .
Wilson hat der amerikanischen Bankgruppe erklärt , daß das
Scchsmächte - Konsortium nicht mehr auf die Unterstützung der
amerikanischen Regierung rechnen dürfe und daß diese die chine -
fische Republik bald anerkennen werde .

Die erste Folge dieser Maßnahme war der Rücktritt der
amerikanischen Bankgruppe von dem internationalen Konsortium ,
und ihr werden die anderen nationalen Gruppen sicher folgen .
Dieser internationalen Finanzpiraterie ist die Hoffnung cntschwun -
. den . China zu brandschatzen . Die nächste Folge wird die Auer -
kennung Chinas durch andere Staaten sein . Denn sie wurde ja
nur zurückgehalten , um im Interesse des Konsortiums einen stär -
kcren Druck auf die junge Republik ausüben zu können . Sollten ,
was höchst unwahrscheinlich ist , die andern fünf Staaten in ihrer
bisher geübten Politik beharren , so ist das amerikanische Kapital
ollein leistungsfähig genug , Chinas finanzielle Bedürfnisse zu be -
friedigen .

Tic junge Republik wird ihren Helfer aus schwerer Rot
natürlich durch Gewährung von Handelsprivilegien und Kon -
Zessionen noch fester an die Interessen Chinas zu fesseln suchen .
Und das amerikanische Kapital , das nun Handlungsfreiheit er -
halten hat , wird im Interesse der amerikanischen Industrie und des
amerikanischen Handels China die Mittel zur Durchführung der
notwendigsten Reformen vorschießen und dadurch den Industrie -
Produkten Amerikas ein Absatzgebiet eröffnen , für dessen Größe die
Welt kein Beispiel kennt .

Die Wendung der amerikanischen Politik hat auch die jap a-
nische Regierung zu einer Kursänderung heranlaßt . Als sie vor
einigen Wochen von der Reise Sunhatsens nach Japan hörte .
zeigte sie nicht wenig Lust , dem großen Agitator das Betreten des
Jnselreichs zu verbieten . Sic sandte ihren Pekinger Geschäfts -
träger speziell nach Schanghai , um Sunyatsen zur Aufgabe seiner
Reise zu veranlassen . Erst durch die Veränderung der politischen
Verhältnisse ließ sie sich bessimmen , der chinesischen Regierung mit -
zuteilen , daß sie nichts gegen einen Besuch des Vertrauensmannes
Fuanschikais einzuwenden habe . Der BSsuch hat zu Verhand -
hingen über den Abschluß eines Bündnisses zwischen Japan und
China geführt . Der Entwurf ist vor einigen Tagen dem japa -
Nischen Abgeordnetenhaus unterbreitet worden .

Seitdem die Erklärung Wilsons erfolgt ist , sind — nach der
Meldung des Pekinger Vertreters des Daily - Telegraph —
deutsche Bankfirmen emsig bemüht , einen Teil der chinesischen
Beute für sich zu sichern . Auch Krupp soll der chinesischen Regie -
rung die notwendigen Waffenlieferungen auf dreijährigen Kredit
angeboten haben , wodurch die englischen Armeelieferanten ver -
drängt worden seien . Diese Meldung klingt glaubhaft , denn durch
die Aktion Amerikas sehen sich die Kapitalisten der anderen
Staaten gezwungen , ohne Verzug Angebote anzunehmen , wenn sie
nicht wollen , daß das amerikanische Kapital die Ernte allein ein -
heimst .

? apsn .
Das Erwachen der japanischen Arbeiter .

In der „ International Socialist Review " in Chicago gibt Gc -
nosse S e n K a t ay a m a ein Bild der Arbciterkämpfc Japans ,
das im Gegensatz zu den vom Genossen Kummer in der „ Deut -
schen Metallarbeiter - Zcitung " vertretenen , ziemlich hoffnungslosen
Auffassungen einen verheißungsvolleren Ausblick eröffnet . Zwar
find ungeheure Schwierigkeiten zu überwinden . Vereins - und
Versammlungsrecht werden in brutalster Weise den Arbeitern ver -
weigert . Trotzdem treibt die Zuspitzung der sozialen Gegensätze
die Arbeiter , aller von oben betriebenen planmäßigen Ver -
dummungs - und Einschüchterungspolitik zum Trotz , zum Kampfe
um ihre Interessen . Verdient doch der japanische Arbeiter durch -
schnittlich keine 90 Pfennige am Tage , während ein Textilbaron
es sich leisten kann , ein Rassehündchen für 10 000 Ucn fSOOOO M. )
zu kaufen und für den Unterhalt seiner Jagdhunde monatlich
100 Den , den Monaslohn von 8 —9 seiner Fabrikarbeiter , auszu¬
geben .

Das Jahr 1912 brachte eine erstaunliche Menge großer Wirt -

schaftlichcr Kämpfe . Zuerst einen Streik der Straßenbahner
in Tokio , der an einem der großen Jahrcsfeste den Verkehr
dieser großen Stadt völlig lahmlegte und mit einem vollen Siege
endete . Einige Tage danach folgten die s e c l e u t e der Linie

Dokohama —Tokio . Sie unterlagen , dank dem brutalen Eingreifen

»

der Polizei . Ende März streikten die Färber in Augen . Ihr
Lohn ist in einem festen Verhältnis zum Preise des Reises be -

rechnet , war aber trotz erfolgter Preissteigerung unverändert gc -
blieben . Da auch hier die Behörden brutal eingriffen und die
Leiter der Bewegung verhafteten , nahmen die Arbeiter gegen das

Versprechen einer späteren Lohnerhöhung die Arbeit wieder auf .
Zur selben Zeit vollzog sich der Kampf der A r s e n a I a r b e i t e r

von Tokio , die , 30 000 Mann , eine Lohnerhöhung und die Selbst -

Verwaltung der auf Parlamenlsbeschluß errichteten Unfallentschädi -

gungskasse forderten . Dieser Streik in einem Marinebetrieb ent -

fesselte eine wahre Wut der Regierung . Polizei und Gendarmerie

nahmen Massenverhaftungen vor , so daß mehrere Tausend
zugleich eingekerkert waren . So wurde die Bewegung niederge -
schlagen , doch das Feuer glimmt weiter und kann jeden Augenblick
wieder aufschlagen . — Im Mai folgte ein Streik der Seeleute und

der Feuerwehr in Dokohama . Sie forderten 30 Proz . Lohn -

crhöhung und errangen einen vollen Sieg .
Neben diesen wirtschaftlichen Arbeiterkämpfen vollzieht sich

der Kampf für Erweiterung der politischen Volksrechte . Bei
50 lllkillioncn Einwohnern gibt es nur Ifh Millionen Wahlberech -

ngtc , d. s. 3 Proz . ( 2214 bei uns ) . Dabei will die Adelsclique , die
bis vor kurzem unumschränkt regierte , selbst der Vertretung dieser

begrenzten Wählerschaft den Einfluß auf die Staatsgcschäfte ver -

wehren . Das führte zu der jüngsten Volksbewegung und dem

Sturze der konservativ - militaristischen Regierung K a t s u m a. Ist
bereits auf dem Gebiete der auswärtigen Politik das Liebäugeln
dieser Kotcrie mit Rußland durch das naturgemäße Zusammen -
gehen mit China ersetzt worden , so darf auch in der inneren Politik
eine Beschränkung der wahnsinnigen , zum Staatsbankerott treiben -

den Rüstungspolitik und eine mehr auf das innere Gedeihen des

Landes gerichtete Politik erwartet werden . Das dürfte auch der

Arbeiterbewegung zugute kommen . In jedem Falle aber hat die

japanische Arbeiterschaft gezeigt , daß sie selbst unter den schwierig -

sten Umständen nicht vor dem Kampf um Brot und Rechte zurück -

schreckt . _ _

_ _

Hus der Partei .
Totenliste der Partei .

Genosse Höppner in Dresden ist am Dienstag nach länge -
rer Krankheit im Alter von 70 Jahren gestorben . Auf allen >Ge-

bieten der Arbeiterbewegung war Genosse Höppner bis zu seiner
vor einigen Jahren einsetzenden Krankheit außerordentlich eifrig
und selbstlos tätig . Die ? lrbeiterbewegung Sachsens verdankt ihm
viel . Bis zu den letzten Wahlen kandidierte er in dem schwärzesten
Winkel Sachsens , in dem dritten sächsischen Reichstagswahlkreis

Bautzen - Löbau , dem einzigen sächsischen Kreise , der trotz inten -

siver Arbeit im Jahre 1903 den Gegnern anheimfiel . Besonders

eifrig beschäftigte sich Genosse Höppner auch auf dem Gebiet der

Kommunalpolitik und hat lange Jahre im Gemeinderatc des

Dresdener Vorortes Cotta für die Sozialdemokratie gewirkt . Nach
der Einverleibung von Cotta in Dresden zog Höppner in das

Dresdener Stadtverordnetenkollegium ein . Von Beruf Bäcker ,

mußte Höppner , um seine Existenz zu fristen , als Bauarbeiter und

später in einer Strohhutfabrik Beschäftigung suchen , bis ihm die

aufblühende Genossenschaftsbewegung eine Existenz als Lagerhalter
bot . — Die Arbeiterschaft Dresdens wird stets das Andenken des
alten und um die Arbeiterbewegung hochverdienten Kämpfers in

Ehren halten . �_

Verbotener Maiumzug .

Auf das Ersuchen der Harburger Partei , am 1. Mai

einen Festzug veranstalten zu dürfen , ist folgende Antwort ein -

gelaufen :

Polizei - Direktion Harburg .
Harburg ( Elbe ) , den 22. März 1913 .

Erwiderung auf das Schreiben vom 11. d. M.
Die Genehmigung zur Veranstaltung eines Fcstumzuges am

1. Mai d. I . wird versagt . Bei den Mai - Umzügen . die für das

ganze Reich in Aussicht genommen und planmäßig vorbereitet

werden , handelt cs sich um Massendemonstrationen zu allgemeinen
politischen Zwecken . Die Umzüge sind daher geeignet , die Gegen -
sätze zwischen der sozialdemokratisch gesonnenen Einwohnerschaft
und den politisch andersdenkenden Kreisen der Bevölkerung zu
verstärken und zu Reibereien , Streitigkeiten und Ausschreitungen

zu führen . Ganz besonders gilt dies bei der hiesigen stark gegen -
sätzlichen Bevölkerung von dem für die Stadt Harburg bean -

tragten Mai - Umzug . Hinzu kommt noch , daß der 1. Mai ein

Festtag ist , und daß die Maifeier in die Zeit de » schärfsten
Wahlkampfes für die Landtagswahlcn fallen wird , der von der

Sozialdemokratie unter der offiziellen Parole des Kampfes gegen
das preußische Wahlrecht geführt werden soll , so daß anläßlich
des Umzuges auch mit Wahlrechtskundgebungcn gerechnet werden

mutz . Aus der Veranstaltung des Umzuges ist daher Gefahr für
die öffentliche Sicherheit zu befürchten .

Behrens .

Dem Herrn Polizcigewaltigen , der dieses Schreiben veranlaßt
hat , kann man einen umfassenden politischen Blick nicht absprechen :
er denkt an Wahlkampf , Wahlrecht , Klassengegensätze und der -

gleichen. Ob dieser politische Scharfblick aber auch vorhanden ge -
wesen wäre , wenn z. B. die Kricgervereine Harburgs um die Er -
laubnis eines Umzuges nachgesucht hätten ?

Der holländische Parteitag .
Am dritten VerhandlungStage diskutierte der Parteitag über

die Fraucnagitation . Die innerhalb der Partei bestehende

Fraucnorganisation ersuchte beim Kongreß um ihre Sanktio -

nierung . Ein großer Teil der Kongreßteilnehmer wünschte aber ,

daß die Frauen nicht eine besondere Organisation bilden , sondern
wie in Teutschland in der Gesamtorganisation aufgehen mögen .
Eine Beschlußfassung wurde ausgesetzt , da eine allen Seiten an -
nehmbare Lösung dieser Frage gefunden werden soll . — In seinem
Schlußwort ersuchte Genosse V l i c g c n in begeisternde » Worten
den Genossen Scheide mann , die herzlichsten Grüße den dcut -
schon Brüdern zu übermitteln .

Am zweiten Ostertage beschloß der Verband orthodoxer christ -
sicher Sozialisten , selbständige Kandidaten bei den Wahlen aufzu -
stellen . Dieser Beschluß rief eine heftige Opposition hervor . Eine
starke Minderheit des Kongresses trat aus dem Verband aus und

schloß sich der sozialdemokratischen Partei an .

Jugendbewegung .
Gebt Acht !

Wegweiser für unsere Schulentlassenen .

Endlich ist der Tag herangekommen , den ihr so lange herbei -
gesehnt habt ; endlich hat sich die Schultür hinter euch geschlossen :
endlich seid ihr frei ! Himmel , ist das schön !

Ja , ihr habt ein Recht , euch zu freuen , und ich denke nicht
daran , euch diese Freude zu trüben ; aber ihr erlaubt mir wohl
eine Frage : Wovon seid ihr frei ? „ Nun, " werdet ihr sagen , „ von
dem Zwang des Lernens . " Wie ? So wäre also eure Meinung ,
das Lernen habe nun für euch ein Ende ? Wirklich ? Seid ihr nun

fertig ? Ich muß allerdings gestehen , so alt ich geworden bin . ich
habe noch nie einen Menschen gesehen , der „ fertig " war ; wohl

freilich manchen , der sich fertig dünkie ; aber da steckt der ver -

hängnisvollc Irrtum . Gibt cs überhaupt einen Menschen , der je -
mals „ fertig " würde ? Ich sage : Nein . Wenn ein Teich keine

Zufuhr an frischem Wasser erhält , so stagniert er und wird trübe ,
faulig und stinkend . Wenn ihr eurem Körper keine frische Nahrung
zuführt , dann geht ihr zugrunde . Meint ihr im Ernst , daß es
mit eurem Geiste anders wäre ? Meint ihr wirklich , ihr könntet

jemals das geistige Erbe eurer Väter antreten , könntet jemals

nützliche , wertvolle Glieder der menschlichen Gemeinschaft werden ,

wenn ihr nickt unablässig arbeitet an eurer Weiterbildung ? Ihr
könnt cs nicht meinen : ihr dürft cs nicht . Denkt einmal zurück :

Hat euch die Volksschule auf irgend einem Gebiete so viel mit -

gegeben , daß ihr damit fürs Leben ausreichen könntet ? Ganz

sicher nicht . Prüft doch ernsthaft euer Wissen und Können . Ich

sage euch , es ist alles Stückwerk , elendes , jammervolles . Stückwerk .

Es kann auch gar nicht anders sein ; im günstigsten Falle habt ihr
eine schwache Grundlage erhalten , einen Anfang gemacht . Und

damit wolltet ihr euch begnügen ? Nein , nun muß die Arbeit

erst beginnen , die ernsthafte , unaufhörliche Arbeit , um die

Lücken eurer Bildung auszufüllen , um Kräfte zu sammeln , die ihr

später dringend nötig haben werdet .
Denn darüber dürft ihr euch keinen Augenblick täuschen : das

Leben , das vor euch liegt , ist kein Kinderspiel , ist nichts anderes ,
als ein ununterbrochener Kampf , ein unablässiges Streben nach den

höchsten Gütern . Und das höchste und edelste @ut, _ das ihr er¬

ringen könnt , ist : geistig freie und selbständige Menschen zu� wer -
den . Die Vorbedingung geistiger Freiheit ist aber die Wirtschaft -
lichc Freiheit , und nun fragt eure Väter und Mütter , um von

ihnen zu hören , welchen Riesenkampf die moderne Arbeiterschaft
seit Jahrzehnten um ihre wirtschaftliche Befreiung führt . Das

herrliche Werk , das sie begonnen , das sie mit Aufbietung aller ihrer

Kräfte üben , das sollt ihr dereinst fortführen . Seht ihr nun ein .
wie notwendig es ist , daß ihr euch für den bevorstehenden Kampf
mit geistigen Waffen ausrüstet ? Glaubt nur ja nicht , daß euch

dieser Kampf erspart werden könnte . Ihr seid Arbeiterkinder und

euer Los wird nicht anders fallen als das Los jedes Arbeiters :

arbeiten und kämpfen . Wäret ihr Kinder reicher Eltern , dann

hättet ihr nicht nötig , für Gegenwart und Zukunft zu kämpfen ;
dann würde das Leben für euch auch ohne Arbeit und Kampf

behaglich hinfließen können . Aber das seid ihr nicht , und eS wäre

geradezu ein Verbrechen , wenn ihr euch über euer künftiges Los

einer verhängnisvollen Sicherheit hingeben würdet . Gebt Acht !

Ihr werdet schon jetzt , kaum der Schule entwachsen , vor eine

folgenschwere Entscheidung gestellt werden . Man wird an euch

herantreten mit Lockungen und Mahnungen von bürgerlicher Seite ;
man wird euch cinzufangcn suchen für die Zwecke der bürgerlichen
Jugendbewegung . Täuscht euch darüber nicht . Sie haben reiche
Mittel ; sie haben schön eingerichtete Jugendheime ; sie wissen ihre

Veranstaltungen so zu treffen , daß euch die Teilnahme begehrens -
wert erscheinen wird . Gebt Acht ! Dahinter steckt etwas ! Sie
wollen euch in Sicherheit wiegen , damit ihr nicht merkt , wie sie
euch allmählich zu sich Herüberziehen , euch mit Haß erfüllen gegen
euer eigen Fleisch und Blut , gegen eure Klasscngeiwsscn .

Wollt ihr die Fahne verlassen ? Wollt ihr in den Reihen der

Gegner gegen Vater und Mutter kämpfen ? Gebt Achtl Her zu
uns , wer geistig frei und selbständig werden will ! Her zu uns ,
wer mithelfen will an der Erfüllung der herrlichsten Aufgabe , die

Menschen je gestellt wurde : an der Befreiung der unterdrückten
und ausgebeuteten Arbeiterklasse , an der Befreiung der Mensch -
hcitl Her zu uns ! Denn dahin gehört ihr !

Auch wir werden euch Mittel an die Hand geben , die euch
in den Stand setzen , an eurer körperlichen und geissigen Verboll -

kommnung zu arbeiten . Aber wir werden euch nicht gängeln wie

willenlos « schafe ; wir werden euch nicht in bunte Uniformen
stecken und mit Schietzprügeln ausrüsten . Wir werden euch etwas
anderes . Wertvolleres geben . Ihr werdet Gelegenheit erhalten ,
mit euren Gesinnungsgenossen euch zu versammeln bei fröhlichem
Spiel und ernster Arbeit ; wir werden gemeinsam Wanderungen
in die freie Natur unternehmen und ihre kleinen und großen
Werke kennen und lieben lernen ; wir werden wertvolle Vorträge
hören , gute Bücher lesen , die Werke der Kunst betrachten . Und
eins werdet ihr bei uns kennen lernen , was euch niemand sonst
lehren kann : den Geist der Freiheit , der die moderne Arbeiter -

bcwegung beseelt und der niemand wieder losläst , der ihn einmal
in sich aufgenommen hat . Und nun frage ich euch : Seid ihr iiodj
im Zweifel , wohin ihr gehört ?

Tretet also ein in die proletarische Jugendbewegung , in die
Bildungsvereine junger Arbeiter und Arbeiterinnen ; erwerbt euch
geistige Waffen , damit ihr . wenn ihr politisch mündig werdet , euch
einordnen könnt in die Reihen der Kämpfer des klassenbewußten
Proletariats . Jürgen Brand .

Em Industrie und Kandel .

Konjunktur in der Eisenindustrie .

Eine » ziemlich zuverlässigen Gradmesser für den Konjunktur -
verlauf in der gelverblichen Warenherstellung bildet die Eisen -
Produktion und - Versorgung Deutschlands . Die Gewinnung der

einheimischen Hochöfen und die hieraus unter Berücksichtigung der
Ein - und Ausfuhr ermittelte Versorgung des Inlands -
Marktes mit Roheisen betrug in den Monaten Januar bis

Februar der Jahre 1907 —1913 , auf den Kopf der Bevölkerung be -

rechnet , in Kilogramm :

Aus diesen Ziffern ergibt sich, daß die Eisengewinnung und die

Versorgung des inländischen Marktes seit dem Ende der letzten Hoch -
konjunkturperiode nicht nur absolut , sondern auch relativ ganz be -
deutend zugenommen haben . Die Steigerung der Produktion wurde

ermöglicht durch die günstige Entwicklung des Eisenexportes und

durch die wachsende Industrialisierung deS Inlandes . Daß die

Gewinnung der Hochöfen in den Monaten Januar und Februar 1913

noch um 5,17 Kilogramm und die Versorgung des deutschen Marktes

um 4,51 Kilogramm pro Kopf gegenüber dem Vorjahre gestiegen ist ,
beweist , welche starke Auftriebskraft der Konjunktur trotz aller

Hemmungen noch innewohnt . Im Februar 1913 betrug die Pro -
duktion pro Kopf 22,36 Kilogramm gegen 20,29 Kilogramm im Vor «

jähre . Die inländische Versorgung belief sich auf 12,99 Kilogramm

gegen 11,17 Kilogramm im Vergleichsmonat 1912 . Wenn nach alle -
dem daS Gesamtbild der Konjunktur in der Eisenindustrie ein

günstiges ist , so darf nicht übersehen werden , daß einzelne Industrie -
gebiete von den politischen Ereignissen so stark in Mitleidenschaft

gezogen werden , daß sie bereits einen Rückgang der Roheisen -
gcwinnung aufweisen . In den einzelnen Bezirken betrug
nämlich die Produktion in den ersten beiden Monaten 1912 und
1913 in Tonnen :

1912 1913
Januar Februar Januar Februar

Rheinland - Westfalen . . . . 596 973 576 533 680 497 633 154
Siegerland . Lahnbezirk , Hessen -

Nassau . . . . . . . .78 556 69 404 86 848 79 475
Schlesien . . . . . . . . .85 058 81 773 87 748 80 632
Mittel - und Ostdeutschland . . 74 778 73 584 78 700 78 439
Bayern . Württemberg und

Thüringen . . . . . .25 886 25 374 24 681 22 366
Saarbezirk . . . . . . . .100 458 99 749 113 073 106 328
Lothringen und Luxemburg . . 423 784 410 697 538 167 492 117

Der Rückgang der Eisenproduktion in Schlesien charakterisiert
die ziemlich bedeutenden Stockungen des Geschäftslebens , die im

Osten Deutschlands als Folge der Balkanwirren auftreten .



Gcwerfefchaftlicbea .
Die mißlungene Husfperrung .

Am Ende der zweiten beziehungsweise dritten Aus -

sperrungswochc hat der Verband der Maler die Zahl der

Ausgesperrten , der Arbeitslosen und der aus den Betrieben ,
die nur zum Teil ausgesperrt haben , Herausgezogenen er -
neut scstgcstellt . Tie Ziffern sind den Listen entnommen , die

gleichzeitig als Unterlage für die Auszahlung der Unter -

stützuug dienen , so daß an ihnen nicht zu deuteln ' ist . Tie

Feststellungen ergeben folgendes ; Es waren am . stampfe bc -

tciligt am 11 . März 11991 , am 1 1. März 15 782 und am
2 2. März 15 591 Mitglieder des Verbandes der Maler . —

Tic christliche Organisation ist noch mit 1117 und
die H i r s ch - D u u ck c r s ch e mit 299 ihrer Mitglieder am

. stampfe beteiligt . Danach ist während der ganzen Aus -

sperrungszeit keine nennenswerte Veränderung in den

allgemeinen Beteiligungsziffern eingetreten , wobl aber sind
bedeutende Verschiebungen vorgekommen . In vielen Städten
ist die Bewegung außerordentlich , zum Teil pollständig ab -

geflaut ; in Hannover , Plauen , R c i ck? e n b a ch ,
Jena , M e e r a il e ist sie offiziell aufgehoben .
Hunderte von Ausgesperrten wurden anderweit untergebracht ,
andere arbeiten für eigene Rechnung . In Leipzig sind
von den 114 Ausgesperrten noch ganze 12 arbeitslos , in

Hainburg von annähernd 1999 noch 1199 . In Frank -
f u r t a. M. arbeiten 959 Gehilfen zu neuen Bedingungen ;
ähnlich liegt es an vielen anderen Orten .

Dieser Rückgang der Ausgesperrtenziffern wurde wie -
der ausgeglichen dadurch , daß im Laufe der Zeit einige
Städte nachträglich noch ausgesperrten und daß der Maler -
verband je nach den vorliegenden Verhältnissen aus den nur
zum Teil aussperrenden Betrieben die zunächst in Arbeit Ge -
bliebencn herauszog . Teilweise hat der Terrorismus des
Unternchiiterverbaudes gegen uichtaussperrende Meister die

Aussperrungsziffern etwas erhöht . Im ganzen jedoch ist der
Stand der Aussperrung gleichgeblieben .

Was demgegenüber der Ünternehmerverband über die

Ausgesperrtenziffern zusamurenfabuliert , um die Ocffent -
lichkeit irrezuführen , ist einfach unerhört . Vielleicht liegt es
nicht eiiimal au der Leitung des Untcrnehmerverbandes ,
wenn er so hohe Beteiligungsziffern zusaminenrechnet . E r
addiert einfach die Zahlen , die jeder ein -
zclne Unternehmer auf einem Fragebogen
über die Zahl der von ihm Ausgesperrten
in i t t e i l t . Um Anfeindungen , Konventionalstrafen oder

öffentlichen Abstrafungen in Versammlungen und auf
schwarzen Listen zu cutgehen , gibt jeder Unternehmer die
Ziffern recht hoch an ; indessen läßt er seine Gehilfen un -
geniert oder unter allerlei Schiebungen weiterarbeiten . Was
da zur Diipierung des Unternehmerverbandes von geschäfts -
kundigen Unternehmern alles geleistet wird , davon können
die Gchilfenorganifationen jetzt etwas erzählen .

'
Sie haben

meist kein Interesse daran , solche Meister zu hindern , dem
Unternehmerverband ein Schnippchen zu schlagen . Auf diese
Verhältnisse und auf das Bemühen des Unternehmerver «
bandes , die Aussverrungsziffern recht hoch erscheinen zn
lassen , damit er sich eimpi Erfolg einbilden und seine
wankelmütig werdenden Mitglieder noch einige Tage der -
trösten kann , ist es zurückzuführen , daß er v o n. 95 999
Ausgesperrten ( ! ) redet , während vor einigen Togen
ein süddeutscher Führer des Unternehmerverbandes 29 999
herausrechnetc . Wie der Unternehmerverband die Oeffent -
lichkeit mit mindestens ganz leichtfertig ermittelten Zahlen
ldje er sogar als amtlich bezeichnet ) betört , zeigt zum Beispiel ,
daß er für Leipzig jetzt 246 Ausgesperrte angibt , während
es , wie schon bemerkt , nur noch 12 sind ; für Plauen wer -
den 179 aufgeführt , während die Aussperrung dort durch
Abschluß eines korporativen T a r i f v c r -

träges aufgehoben ist . In gleicher und ähnlicher
Weite smd alle Zahlen entstellt . Diese Zahlenmanövcr zeigen ,
wie� verzweifelt der Unternehmerverband kämpfen muß . will
er seine Position nicht völlig verlieren . Sagte doch am
29 . März der Veranlasser der Aussperrung in einer Ver -
samiulung : „ Wenn eine - itait wie Berlin den Kampf auf -
gebe , sei der Kampf für die Unternehmer auf der ganzen
Linie verloren ; auch wolle er es unterlassen , zu prüfen , ob der
Aussperrungsbeschluß nicht etwa verfehlt gewesen wäre .
Unter starker Zustimmung stellte in der gleichen Versamm -
lung ein Redner fest , daß die Unternehmer düpiert seien , die
die Aussperrung iiiitmachten , denn ein großer Teil der
Städte und gerade die größten Unternehmer kümmerten sich
nicht um die Aussperrung und ließen die kleinen Meister
allein . Tiefe Einsicht bricht immer mehr durch . Und nun
auch bekannt wird , daß die Unternehmer von ihren Führern
mit falschen Zahlen und unwahren Behauptungen über die
Veranlassung und den zu erwartenden Ausgang der Aktion
bedient werden , ziehen sie die Konsequenzen , die schon eine
große Zahl Unternehmer gezogen haben .

Berlin und Qmgegcnd .

Tie deutsche Herrenkonfektion und der Export
nach dem Auslände .

Eine der haupisGchlichiten Ausflüchte der Unternehmer ist , daß
der Export in Zukunft überhaupt unmöglich sei , wenn die Löhne
in der Berliner Herrcuionscktio » noch erhöht werden . Dabei wurde
auch immer erklärt daß die Berliner Herrenkonfektion in ihren Um -
sichziffern zurückginge und von Jahr zu Jahr den deutschen und
ausländischen Markt verliere .

Die „ Soziale Praxis " hat in ihrer Nr . 24 diese Frage des
Näheren geprüft und stellt dabei nach Meerwarth lUntcr -
suchungen über die Hausindustrie , Schriften der Gesellschaft für
soziale Reform , Heft 20 ) fest , daß der aus die Ausfuhr entfallende
Teil der Gesamtproduktion sich auf nur der Gesamtproduktion
belause und daß hiervon im Jahre 1012 etwa 37 Proz . nach der
Schweiz , Il Proz . nach den Niederlanden und 7 Proz . nach England
und noch nicht t Proz . nach Kanada und den Vereinigten Staaten
ausgeführt wurden .

Das Ausfuhrgeschäft nach Amerika ist nie bedeutend gewesen .
Soweit England für die Ausfuhr in Frage kommt , exportiert
Dcntschland� nach dorr aus Grund der niedrigeren Löhne in Deutsch -
land , nach Holland ans den gleichen Gründen und nach der Schweiz ,
weil dort eine eigentliche Konfektion nicht vorbanden ist .

Wenn die Konfektionäre erklären , dgß die Gefahr bestünde , das
Ausland werde Konfektion nach Deutschland einführen so iit bierauf
gar nichts zu geben , weil die deutschen Zölle die Einfubr unterbinden
und derart große Frachtsätze und Reiseunkosten zu tragen wären ,
daß sich die Einfuhr überhaupt nicht mehr lohnen würde . Ins -
besondere stellt die „ Soziale Praxis " fest , daß die Ausführungen
der Arbeitgeber nach dieser Richtung der statistischen Haltbarkeit
entbehren . Es wird hier festgestellt , daß Teutschland lediglich für
den eigenen Bedarf produziert und in der Lohnfeftsetzung von den
Zuständen im Auslande völlig unabhängig ist . Es iit weiter von
den Konfektionären gesagt worden , daß die letzten Lohnerhöhungen

Herantw . Redakt . : Alfred Wielcpp , Neukölln . Inseratenteil veranlw, :

in der Herrenkonfektion die Berliner Konfektion auch auf dem in¬
ländischen Markt zurückgedrängt hätten . ' Demgegenüber stellt Der
Jahresbericht der Berliner Handelskammer feit , daß im Jahre 1011
die Umsätze gegen das Borjahr z u g e n o m m c n haben , also gc -
rade in jenem Jabr , wo die erhöhten Löhne vom Jabre 1010 zur
Geltung kamen . Das Berliner Jahrbuch für Handel und In -
dustrie stellt iijt Jahre 1911 fest , daß die Nachfrage nach Ulstern
so stark war , daß nur der kleinste Teil der Aufträge erledigt werden
konnte . Demgegenüber iit daraus hinzuweisen , daß die Arbeit -
geber erklärten , daß sie Lohnerhöhungen auf die am meisten ver -
saugten Kleidungsstücke nicht gewähren könnten . Es kann sich da -
bcr gar nicht darum handeln , daß die Arbeitgeber im Ernst nicht
in der Lage sind , höhere Löhne zu bewilligen , sondern die Tinge
liegen so, daß ihnen der gute Wille hierzu fehlt . Soweit sich aus
den Berichten der Kaufmannschaft ersehen läßt , fübrcn die Kon -
fektionäre nicht einen Existevzkampf , sondern sie fühlen sich bc -
rufen , wegen einer berechtigten Forderung der Arbeiterschaft eine
Machtprobe zu veranstalten . _

Deutscher Bauaricitervcrband . Bei der Wahl am Sonntag , den
16. März d. I . , sind in den Zweigvereinsvorstand folgende Kollegen
gewählt worden : 1. Vorsitzender : O. Hanke , 2. Vorsitzender :
H. Metzke , 1. Kassierer : R. Wartenberg . 2. Kassierer :
H . Richter . 1 . Schriflsührer : E. L e h m a n n . 2. Schristsührcr :
P. Röser . Revisoren : K. B e r g e r , K. Graul und E. T h ö n s.
Die Beschwerdekoinmission bilden folgende Kollegen : P. D ö r i n g ,
A. E ck e r t , P. H ö h n e , P. K a i s e r und Ä. Z i g g e l. In die
Schiedskommission sind gewählt : G. Becker , P. Frilsch ,
K. G i e i e , F. Greulich , P. Kaiser , G. Müller und
O. Zedier . lieber das Resultat der Seltionsleitung der Putzer
wird erst in einer demnächst stattfindenden Mitgliederversammlung
entschieden werden . Das Wahlkomitee .

Vevtkckes Reich .

Zum streik in der Binnenschiffahrt .
Bereits sechs Wochen dauert der Kampf und ein Ende ist nicht

abzusehen . Der Transportarbeiterverband hat am 22 . d. M. eine
Stätistil aufgenommen über die Schiffsbewegungen . Es wurde dabei

festgestellt , daß auf der Elbe der Verkehr wieder abnimmt , weil die

Fahrzeuge , die beladen waren , gelöscht sind . lind zur Bewegung des

Schifiparkes fehlt es an Mannschaften . Es sind nur soviel Arbeitswillige
vorhanden , daß etwa 300 Fahrzeuge vorschriftsmäßig bemannt werden
können . Die Unternehmer Helsen sich dadurch , daß sie die ström -
po lizeilichen Vor sch risten ignorieren . Die Behörden sollen

Anweisung erhalten haben , die Unternehmer des¬

wegen nicht zu belästigen . Ein Teil der Steuerleute ,
Inspektoren und andere Angestellte werden in der Weise beschäftigt ,
daß sie die Fahrzeuge nach ihrem Bestimmungsort schaffen und dann
wieder auf andere Fahrzeuge gehen . Unter diesen
schwierigen Verhältniffen erwecken die Unternehmer den Anschein , als

sei es ihnen möglich , den Schiffsverkehr aufrechtzuerhalten . Auf
der Elbe und der Havel verkehrcu ja auch vereinzelte Schiffe , auf
der Oder aber ruht die Schiffahrt fast vollkommen . Für die Oder -

schiffahrl sind Bestrebungen im Gange , um Unterhandlungen anzu -
bahnen ; eine größere Firma hat sich direkt an die Verbände ge -
wandt . Verhandlungen werden demnächst aufgenommen .

Die Unternehtner haben ein Zirkular versandt , in dem sie sagen :
Handel und Industrie verlangen , daß die Schiffahrt sich in Bewegung
setzt . Sie behaupten , die Nachtruhe sei bewilligt und fordern
die Mannschaften auf , die Arbeit aufzunehmen . Das beweist wohl
doch , daß die Wirkung des Kampfe « nicht gering ist ; wahrscheinlich

drängt auch die Kaufmannschaft aus einen Abbruch des , Streiks , um

ihre Güter befördert zu sehen .
Die Zahl der Arbeitswilligen ist sehr gering , und viele laufen

auch bald davon , weil ihnen die Arbeit zu gefährlich ist . Bei der

ungeübten Mannschaft kommen täglich schwere Unfälle vor . So er -

eignete sich am 22. d. M. in Spandau ein schwerer Unfall . Auf dem

Dampfer „ Grünberg " vom Berliner Llhd wurde ein Arbeitswilliger
vom Schlepptau über Bord geschleudert . Er kam dabei den

Schrauben so nahe , daß er erfaßt wurde und im

Schraubentunnel stecken blieb . Unter vielen Mühen
mußte der Dampfer hinten gehoben werden : doch der

Arbeitswillige konnte nur noch mit zertrümmertem
Schädel und zerschlagenen Armen als Leiche geborgen
werden . —

Die Unternehmer wollen übrigens mich Material zu einem

Zuchthausgesetz sammeln . In einem Aufruf an alle SchlffSunter -
nehmer ersuchen sie um Sammlung von Material , das geeignet ist

zu einer Eingabe an die Regierung , um den Schutz der Arbeits -

willigen herbeizuführen .
Die Bewegung steht für die Schiffsmannschaften nach wie vor

durchaus günstig . Sie denken nicht daran , den Kamps aufzugeben ,
ändern sie werden ihn mit unverminderter Kraft weiterführen . Ob

die Eingaben der Privatfchiffcr an den Reichskanzler irgendwelche
Wirkung gehabt haben , läßt sich zurzeit noch nicht sagen .

Gebrochener Jnnungstcrrorismus .
Tie MalerMangsimmng in Solingen hatte beschlossen ,

alle organisierten Gehilfen auszusperren . Nichterfüllung dieses Bc -

schlusses sollte mit 20 M. bestraft werden . Tie Aufsichtsbehörde
hat diesen Beschluß als unzulässig aufgehoben .

Iledcr die Verschmelzung der Keramarbeiter berichteten wir in
unserer Nummer vom 20. Mäiz . In der betreffenden Notiz baben
sich leider einige Fehler eingeschlichen . Im ersten Satz der Notiz
muß es statt „ Konserenz der Verbände " Konferenz der V o r st ä n d e
heißen und zum Schluß de « zweiten Absatzes statt „ Verbands -
Mitglieder " V o r st a n d s Mitglieder . ES haben also bisher nur
die V o r st ä u d e der drei Verbünde über die Verschmelzung be -
raten .

IZusland .

Kongrcst des Syndikats der italienischen Eisenbahner .
Die stärkste gewerkschaftliche Organisation des italienischen

Bahnpersonals , das rund 60 000 Mitglieder zählende „ Syndikat der

Eisenbahner " , hat in Mailand seinen fünften Kongreß abgehalten .
DaS Syndikat war Jahre hindurch die einzige größere Geiverkschafts -
organiialion in Italien , deren Leiter auf dem Boden des
revolutionären Sozialismus standen . In der Folge ging cS zum
Syndikalismus über , und auch der letzte Kongreß hat gezeigt , daß
syndikalistische Tendenzen noch immer die Oberhand haben . Als

wichtigste allgemeine Frage sollte der Kongreß darüber entscheiden ,
ob das Syndikat , das sich vor Fahren von der Konföderation der
Arbeit losgelöst hat . dieser wieder beitreten sollte . Freilich ivnrde

dieser Vorschlag nicht im Sinne einer Billigung der reformistisch
ozialistischen Richtung befürwortet , die in der Konföderation die

Ueberhand hat . sondern nur als ein Mittel , die Einigung
der proletarischen Kräfte zu ermöglichen . wobei sich
das Syndikat bei seinem Eintritt die Aufgabe� stellen
ällte , die Haltung der Konföderation im revolutionären Sinne zu
beeinflussen . Aber auch mit dieser Einschränkung fand sich nur eine

winzige Minderheit , die für die Ronföderation stimmte , während die

Zahl derer , die den Anschluß an die syndikalisiische Zentrale , die
�Ilnione Sindacale " befürworteten , beinahe die Hälfte der Summen

erlangte . Die Mehrheit sprach sich für die Autonomie des Syndikats
aus , wobei allerdings die Resolution den syndikalistischen Methoden
die Sympathie der Eisenbahner ausdrückt . Da das Organisanous -
statut des Syndikats seinen Sektionen zur Pflicht macht , sich Ort
ür Ort den lokalen Arbeiterkammorn anzuschließen , beschloß man ,

daß dieser Anschluß an die lokale Zentralorganisation auch dann

xhjGlocke. Berlin . Druck u . Verlag : Vorwärts Buchdr . u . Verlagsanstalt�

erfolgen müsse , wenn die betreffende Arbeiierkammer bei der
Konföderation der Arbeit organisiert ist . Wo in einem Orte
zwei Arbeiterkammcr » bestehen , eine reformistisch - sozialistische uns
eine syndikalistische , steht der Eiscilbahnersektioil die Wahl
frei . — Der Kongreß beschloß weiter , die durch ein besonderes
Komitee geleitete Wirksamkeit für die Einigung der ver »
schicdenen Eiienbahnerorganisalionen ( es existieren deren nicht
weniger als fünf ) eitrig fortzusetzen , lehnte die Gründung von Hilfs -
kaffen für Krankheitsfälle usw . unter den Mitgliedern ab ir »l der
Begründung , daß das Shndikat eine Organisation des Klaffen »
tampfeS , nicht eine solche der gegenseitigen Unterstützung sei, und
setzte fest , daß das Fachblatl künftighin ivöchentlich erscheincir soll ,
unter Ausbauuug des technischen und hygienischen Teils . Die weiteren

Beschlußfasiungen bezogen sich auf die Stellung der Organisation
zum Staate und im besonderen zur Geueraldirektion der Staats -
bahnen und aus die Durchsetzung der Forderungen des Personals in

Hinblick auf die herrschenden Gesetze . Schließlich wurden vier Mit -
glieder zum internationalen Londoner Transportarbeilerkongreß
delegiert . _

Die Qiiwetterhataitroplje in flmeriha .
lieber die gewaltige Ilitwetterkalaitroplic , die in einem

Teil Nordamerikas noch nie erlebte Verheerungen angerichtet
hat und über die wir an anderer Slcllc unseres Blattes
bereits berichtet haben , gehen uns noch folgende Nach -
richten zn :

New Kork , 26. März . Nach den letzten Nachrichten aus den

überschwemmten Gebieten ist die Lage in der Stadt Peru in

Indiana trostloc - . Aus den benachbarten Städten sind Lebensmittel
und Kleidung für öOOO Personen gesandt worden ; sie konnten jedoch

wegen der reißenden Strömung den Bestimmungsort nicht er -

reichen . Tic Lage in Danton ist noch immer boiinungsloe . Der

Wasserstand beträgt teilweise 40 Fuß . Tie Sckmtzdämmc droben

einzustürzen . Zahlreiche andere Orte Ohios sind gefährdet » nd

ans allen überschwemmten Gebieten werden Verluste an Menschen -
leben gemeldet . — In Jndionavolis stand das Wasser heute morgen
Höver als je zuvor , es erreichte in der Nacht das Stadtviertel Fall
Creek . Alle Hotels sind überfüllt ; es macht Schwierigkeiten , für die

Flüchtlinge , deren Zahl etwa 10 000 beträgt , Nahrungsmittel zu bc -

schaksen . — Aus Ehicago wird gemeldet , daß das Hochwaffcr die

Stationen der östlichen Eisenbahnlinien in Indiana und Ohio abge -

schnitten hat . Heute ist die Lage beträchtlich schlechter als gestern .
Es ist keine Aussicht auf ein Nachlassen der Ueberschwemmung vor »

handcn . Tic Cleveland — Cincinnati —Ehicago - und St . Louis - , die

Chcsapcake - und die Ohio - und die Pittsburg — Cincinatti — Chicago -
und St . Louis - Eiscnbahnen geben bekannt , daß ihre Fahrpläne aus -

gehoben sind . Die Lakeshore - und Michigan — Southern Railwaix ist
die einzige Linie , die keinen ernstlichen Schaden erlitten bat . — >

Amtlich wird erklärt , daß die Ueberschwemmung seit zwanzig Jahren
nicht in diesem Maßstabe ausgetreten ist , aus allen betroffenen Gc -

bieten wird unaufhörlicher Regen gemeldet . In Eincüiatti haben
die Behörden dringende Maßregeln für die Rettung getroffen .

Ter Schaden , den die Ueberschwemmung durch Unterbrechung
des Bahnvcrkebrs den Eisenbahnen verursacht hat , wird von den

beteiligten Kreisen auf mindestens zehn bis fünfzehn Millionen

Dollars geschätzt . In der Geschichte des Landes ist eine derartige

Unterbrechung des Bahnvcrkehrs , wie sie jetzt in Ohio und Indiana

eingetreten ist , noch nicht vorgekommen . Bctriebsbcnmtc erklären ,

daß normale Zustände wahrscheinlich erst nach einem Monat zu
erwarten seien , daß aber nach den letzten Meldungen das Wasser

zurückweiche .
Eolumbia , 26. März . Der Gouverneur hat die Mitteilung

aus Dayton erhalten , daß das ganze Geschäftsviertel von Danton
brenne und wahrscheinlich völlig zerstört werden würde . Die Leute

sprängen von den Dächeri « ins Wasser .
Washington , 26. Mä�. Präsident Wilson hat einen Aufruf

an die Nation zur Unterstühnng der Ucberschwcmmten erlassen .
Er sagt darin , daß das furchtbare Hochwasser die Größe eines

nationalen Unglücks angenommen habe .

Letzte ftachrfchten .
Steine erneute Interpellation der französischen Regierung .

Paris , 26 . März . ( W. T. B. ) Tie Gegner des Kabinett ?

wünschen aus verschiedenen Gründen nicht , daß Barthou morgen
nochmals interpelliert werde . Ter Hauptgrund ist die Befürchtung ,
die Regierung mindestens sechzig Stimmen gewinnen zu sehen ,
denn verschiedene , die gegen die Regierung stimmten , würden

morgen für die Regierung stimmen , um den Präsidenten der

Republik nicht zu desavouieren und das Regime nicht zu gefährden .
Ter Abgeordnete Breton , der interpellieren wollte , hat auf seinen
Plan verzichtet .

Churchills Flottcnredc .
London , 26 . März . Im Unterhaus begann beute abend

die Flotkendebatte . Churchill erklärte zuerst die Gründe für
die Erhöhung des BichgetS . Tie Zahl der schiffe und Mann -

fckjaften hätten durch die in Europa neu geschaffene Situation
eine notwendige Erhöhung erfahren müssen . Im Teutschen

Reichstage fei die Situation sehr richtig und ausführlich klar -

gestellt worden . Es sei keine Möglichkeit , die Anzahl der

Schiffe oder der Mannschaften zu verringern , solange eine

Rivalität zwischen seefahrenden Rationen bestehe . England
müsse sich darein finden , die grossen Flottenlasten zu tragen .

die aus der grossen Ausdehnung der von der englischen Flotte
zu beschützenden Küsten erklärlich seien . Ausserdem habe

England den Vorteil , keine große Landarmcc unterhalten
zu müssen .

Im weiteren Verlauf seiner Rede über die englische
Jlottenpolitik führte der Erste Lord der Admiralität weiter
ans : Warum sollte sich nicht zwischen allen Seemächten ein
Nebcrcinkommcn erzielen lassen , in dein sie sich verpflichteten ,
ein Jahr lang keine grossen Kriegsschiffe zu bauen und

gleichsam Ferien in den Flotten rüstungen eintreten zu
lassen ? Ich habe das bereits in meinet vorjäbrigen Flotten -
rede angedeutet und lviederhole� heute diesen Vorschlag
offiziell . An der gegenwärtigen Stärke der Flotten würde

dadurch nichts geändert werden , und das Budget der� bc -

treffenden Länder würde dadurch eine wesentliche Erleichtc »
rung erfahren . Tie Flottenpolitik Englands , die er auch vor

Teutschland mit gutem Gewissen verantworten könne , basiert

aus dem Bewußtsein von der Stärke der englischen Flotte und

der Freimütigkeit , mit der England diese Rüstungen vor

Teutschland rechtfertigen könne . Sic ließe beiden Ländern

völlige Bewegungsfreiheit und in letzter Zeit hätte sich nichts

ereignet , was ihn veranlassen könnte , irgendwelche Aendc -

rungen an diesem Programm vorzunehmen .

Eine grosse Feuersbrunst .
Innsbruck , 26 . März . ( W. T. B. ) In der Nacht bat in

Triefen bei Vaduz ( Licchicnftein ) ein bei heftigem Föhniturm au « .

gebrochenes Schadenfeuer siebzehn Wohnhäuser samt ven

Lekonomiegebäuden zerstört . Ter Schaden ist sehr bedeutend .

�aulSinger4 : Eo. ,BerlinLSV . Hierzu 3 Beilagen u. Unterhaltunadbl .
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vaclilcher
sabrikinspektionzbericht

für das Jahr ISIS .

Der Jahresbericht des „ B a d i s ch e n G e w e r b c a u f
ficht samt es " , wie der offizielle Titel für die Fabrik
infpektion lautet , ist in diesem Jahre etwa einen Monat

später erschienen als ini vergangenen . Tas hängt wobl damit

zusammen , daß dem Berichte eine besondere Arbeit des stell -
vertretenden Direktors des Gcwerbeanites , Regierungsrat
Dr . Föhlisch , über : „ Die S t e i n i n d u st r i e in
Baden " beigefügt ist .

Der Bericht bestätigt von neuem , daß die industrielle
EntWickelung Badens mit Riesenschritten vorwärts geht :

Es betrug die Zahl der Betriebe init mindestens

t0 Arbeitern

. . . . . . .
Die Zahl der Arbeiter betrug

s ) davon männl . Erwachsene

_ _
weibliche

b) Junge Leute

. . . . .
davon männliche . . .

„ weibliche . . .

1310 191t 1912
19 751 11389 12 992

249 864 263 889 276 937
156 919 169 715 177 338

66 615 69 991 73 431

22 798 24 929 25 987
12 237 13 757 14 788
19 661 19 272 19 299

o) Schulpflichtige Kinder 532 165 181

Revisionen wurden vorgenonnnen 10 193 gegen 19 463
im Jahre 1911 . Von den Revisionen wurden nur 57 Proz
der Betriebe gegen 61,7 Proz . im Vorjahre erfaßt . Auch die

Zahl der in den revidierten Betrieben beschäftigten Arbeiter

ist dementsprechend — von 195 737 auf 193 960 — gesunken .
Die geringere Revisionstätigkeit hat zur Folge gehabt , daß
auch die Zahl der gemachten Auflagen , und zwar von 4358

auf 4239 , herunter gegangen ist .

Tic Auflagen betrafen
Verhütung gesundheitsschädlicher Einflüsse 1396
Unfallverhütung

. . . . . . . . .

1413

Allgemeinschutz

. . . . . . . . . .

1529

Nach der Arbciterzahl ist die Gruppierung der badischen
Industrie die folgende :

Maschinen , Instrumente und Apparate . 44 385 -- - 15,9 Proz .
Jigarrenindustrie . . . . . . . . .40 996 == 14,5 „
Metallverarbeitung . . . . . . . .38 694 — 13,7
Textilindustrie . . . . . . . . . .35 899 — 12,7 „
Baugewerbe . . . . . . . . . .20 798 ---- 7,4 „
Nahrungs - und Genußmittel . . . . . 19 651 = 6,9 „
Industrie der Holze und Schnitzstoste . . 18 991 -- - 6,4
Industrie der Steine und Erden . . . 16 772 -=- 6,9 „
Papierindustrie . . .. . . . . . .11 139 = 3,9 „
Bekleidungsindustrie . . . . . . . .8140 =- - 2,9

Die übrigen Industrien beschäftigen von 6349 herunter bis

zu 697 Arbeiter .

Aus dem Kreise der Arbeiterschaft liefen 148 Schriftsätze
über Mißstände in den Betrieben ein . Davon waren 69 direkt

von Arbeitern und 78 von gewerkschaftliclien Organisationen
eingereicht worden . Von den Beschwerden wurden 55 für
völlig und 34 für teilweise begründet befunden : 36 Fälle sah
das Gewerbeaufsichtsamt für unbegründet an und 23 Fälle
sind noch unerledigt .

Die auch in früheren Berichten schon des öfteren kon

statierte Tatsache , daß von Arbeitern nnr wenige Beschwerden
eingehen , die nicht als begründet nachgewiesen
werden können , zeigt , wie vorsichtig die

Organisationen und auch die m e i st e n Einzel
beschwerdeführer verfahren und wie unrecht die

Unternehmerorganisationen haben , wenn ihrerseits behauptet
wird , die Arbeiter hätten in den meisten Fällen keinen Grund

zu Beschwerden gehabt . Die von den Arbeiterorganisationen
geübte Vorsicht hat vielmehr zur Folge , daß Beschwerden , deren

Berechtigung nicht von vornherein feststeht , überhaupt uicht
erhoben werden .

Der Ausländerfrage wird im Bericht , wie schon
im vorigen Jahre , ein besonderes Kapitel gewidmet . Es wird
unter anderem mitgeteilt , das Auswanderungsamt in Mai >

Pmißifchc Kultur — von poUzeipräCidenten
Gnaden .

Gibt es in der Welt jemand , der glaubt , daß die neueste
Jagowiade irgend etwas mit Recht und Gerechtigkeit zu tun hat ?
Daß sie nicht vielmehr krasseste Unterdrückung Andersdenkender be -
zweckt ? Ist sie nicht ein Exempel jener im Grunde lächerlichen ,
aber in Preußen permanenten Rückfälle in die absolutistische Bevor -
Mundungspolitik , mit der Potentaten früher Untertanen gängelten ?

Oder wie : eS gibt ernsthaste Gründe , warum von , Jahre 1914
an die Arbeiterschaft nicht mehr KarfreitagSkonzerte in der „ Neuen
Welt " aufführen darf ? �

Wer daS zu beweisen versuchen würde , den würfe ein schallendes
Gelächter in den Rinnstein !

Aber mit dem Gelächter wirft man leider noch leinen Polizei -
Präsidenten vom Stühlchcn . Und die Kultnrgreuel gehen in Preußen
weiter .

Zuerst versuchte der Repräsentant Preußischen Knutentums es
mit Programmabtreibungen . Oratorien , wie „ Der heilige Franziskus "
von Tinel und Liszts „ Heilige Elisabeth " waren aus einmal nicht
ckarsreitagswürdig . Herr Jagow mußte sich damals hier nachsagen
lassen — und ganz Berlin hat dazu gespottet — daß er mit solchen
Verboten sich unsterblich lächerlich nracht : die katholische Kirche hat
niemals das weltliche Vorleben deS heiligen Franz geleugnet , an
dem der protestantische Polizeioberster solchen Anstoß nahm . Und
war es nicht eine Beschimpfung des großen Künstlers und Menschen
Franz Liszt , sein Oratorium zu verbieten ? Kann ein Mann
von Kultur — oder erhebt Herr v. Jagow keinen Anspruch darauf ,
es zu sein ? — sich so an den heiligsten Gütern seiner Nation ver¬
greifen , daß er die Allmacht aller Polizeipräsidenten der Welt über -
dauernde Kunstwerke tötet , für Tausende tötet , die andächtig und
hingegeben sich von ihnen erfüllen lassen wollen ? Ehrt er so die
Großen seines Volkes ?

Da die Nadelstiche und Hemmungsmanöver nichts niehr halfen
und ein ausgesprochen christliches Oratorium schließlich erlaubt
werden mußte , ging man ausS ganze : der bruiale Polizeiknüppel
des Daucrverbotes sauste nieder . Da Geist und Witz nicht aus -

reichten , griff man zum dümmsten „Erziehungsmittel " : man verbot ,
mau verbot für immer und ewig aus purer Unterdrückungslust .
Aus Schikane .

In der „ Neuen Welt " dürfen das ganze Jahr Konzerte aufgeführt
» erden , wenn sie jemand dazu pachtet , und in der Tat veranstaltet

land mäche die Ausstellung von Anwerbescheinen von einer

Bedingung abhängig , die mit dem deutschen Gcwerbegcsetz im

Widerspruch stehe .
„ Die italienische Behörde fordert nämlich , daß die Arbeit -

gcbcr sich auf längere Zeit des Arbeitsvertrags , z. B. ein Jahr ,
binde » , während für die Arbeiterinnen die gesetzliche Kündigungs -
frist von 14 Tagen gelten soll . Diese Uilglcickiheit widerspricht
dein sj 122 der Gewerbeordnung , der für beide Teile gleiche
Kiiildigiiiigsfristcn fordert . Trotz der auf unsere Veranlassung
vom italienischen Generalkonsul erlolgten Vorstellungen » nd trotz
der vom Direktor des GeivcrbcaussichtSamts persönlich in Mai -
land gegebenen Aufklärungen über sie deutsche Gesetzgebung inid
die unzutreffende und irreführende Ilebcrsetzung des dem Ans -

Ivandernngsainte zur Verfügung gestellten Gesetzestextes , wich die

italienische Behörde nicht von ihrem Standpunkte ab ; sie er
blickt in der Verpflichtung des Arbeitgebers auf cinc längere
Frist „ nur ein Aeqmvalcnt für das Opfer , welches die italie -

nischcn Arbeiterinnen mit dein Verlassen des Elternhauses und
der Heimat und dem Aufenthalt in der Fremde bringen " , und

glaubt , daß alle Weiterungen am besten dadurch zu vermeiden
seien , daß für die italienischen Arbeiterinnen der § 122 der

Gewerbeordnung außer Kraft gesetzt werde . "
Wenn das Auswanderungsamt in Mailand nicht von

seinem Standpiinkt abzubringen ist , obgleich der Direktor
des Badischen Geiverbeaufsichlsaintes . Dr . B i t t m a n n ,
persönlich in Mailand vorstellig wurde , so wird es

wissen , warum es so b a r t n ä ck i g an seiner
Praxis fest hält . Tie Erfahrung bat eben gelehrt , daß
nicht die angeworbenen italienischen Arbeiter , sondern die

deutschen Unternehmer ein Interesse an einer langen Ver

tragsdaner habe » . Ter italienische Arbeiter , dem bei der

Anwerbung die deutschen Verhältnisse sehr günstig geschildert
worden sind , sieht sich , namentlich durch die geringe Kauf -
kraft , die das Geld in Teutschland hat , nieist in seinen Hoff -
nungen betrogen und hat daher häufig ein lebhaftes Ver -

langen , von der aus ein volles Jahr eingegangenen Verpflich -
tung , sich über Gebühr ausbeuten zu lassen , loszukommen .
Uns ist ein Fall bekannt , wo italienische Arbeiter , die von
einer großen Jutcspinnerei aus Oberitalien eingeführt
worden waren , geschlossen in den Streik traten , um von ihrem
Vertrag loszukommen .

Ucbcr die in Ziegeleien in bedeutender Zabl ver -
wendeten r e i ch s l ä n d i s ch e n Polen sagt der Bericht
unter anderem :

„ Tie Arbeiter sind der deutschen Sprache vollkommen
unkundig und stehen auf einer sehr niederen Bildungsstufe . Sic
sind einzeln im fremden Lande nahezu hilflos und praktisch
nicht sähig , über die Gestaltung ihres Arbeitsverhältnisses mit -
zubcslimmcn . Sie sind aus diesen Gründen billiger als Ita¬
liener , die früher fast ausschließlich als Ersatz für die den
Saisonbetricben mangelnden einheimischen Arbeitskräfte heran -
gezogen wurden ; sie sind sogar so billig , daß sie der Gegenstand
eines anscheinend recht lohnenden Vcrmittelungs - oder cigent -
lieb Vermietungsgewerbes sind . Denn die Tätigkeit dieser Ge -
schäftc geht in allen Fällen über den Rahmen der Stcllcnver -
Mittelung tvcit hinaus . Die Betrichsunternehmcr wollen sich
um die leibliche Versorgung der Leute , deren Sprache sie nicht
verstehen und deren Bedürfnisse sie nicht kennen , nicht kümmern
und überlassen diese Pflicht den Agenten , denen sie nur die ein -
gerichtete » Räume für die Unterbringung und Verpflegung der
Leute

'
bereitstellen . "

Ter Agent ist hierÄkkordant , denn in den meisten Fällen
schließen die Unternehmer nicht mit dem einzelnen Arbeiter ,
sondern nur mit dem Agenten Verträge ab . Häufig wird
aber auch ein anderes Verfahren eingeschlagen , wonach der
Agent namens des Betriebsunternehmers - mit den einzelnen
polnischen Arbeitern Verträge abschließt . Ter Agent über -
nimmt in einem zweiten Vertrage alle Verpflichtungen des
Unternehmers gegen eine auf Kopf und Tagesleistung der
Arbeiter berechnete Entschädigung . Nach Abzug der Natural -
leistungen , di eetwa auf 1 M. für den Kopf und Tag zu bc -
werten sind , erhalten in bar :

Männer über 29 Jahre pro Tag . . . . 1,39 Mk.
Große Burschen von 18 bis 29 Jahren pro Tag 1, — ,.
Burschen von 16 bis 18 Jahren pro Tag . . — ,90 „
Mädchen

. . . . . . . . . . . . . .

—,90 „

Von dem Lohne werden » och die Beiträge zur Kranken -
und Invalidenversicherung , für etwa gestellte Kautionen und
die Kosten der Reise zur Arbeitsstätte abgezogen . Daß die
polnischen Arbeiter sich mit solchem Jammerlohn begnügen

der Volkschor dort ja regelmäßig seine Aufführungen . Aber am
Karfreitag darf es nicht sein .

Warum ?
Ist das Lokal nicht würdig ? Gewiß doch . Unter den

Tausenden , die es letzten Karfreitag und sonst füllten , hat gewiß
niemand diesen Eindruck gehabt .

Liest das Polizeipräsidium die „Vossische Zeitung " ? Dort
üidet es eine Kritik der letzten Aufführung . Und was sagt der

Rezensent ?
„ Was sich bei diesem Konzert , das draußen in der „ Reuen

Well " , Hasenhcide , stattfand , zunächst ausdrängle , war ein Gefühl
von der Arbeitskraft , und Zähigkeit , die Dirigent wie Ehor bei der
Einstudierung des Werkes entwickelt haben mußte » . War ferner ein
Gefühl höchster Achtung vor der lautlos lauschenden Aufmerksamkell ,
mit der die in dem Riesensaal dicht zusammengedrängte Zuhörerschar
den musikalischen Ereignissen folgte . "

Kennt der Polizeipräsident andere Konzerte , in denen es am Kar
reitag ruhiger , würdiger , kunstfreudiger und — andächliger zugeht ?
— Er nenne sie . Heiligt »ichr die Sache den Ort ? Ist nicht die

Stätte der Erhebung für den Christen der wahre Tempel ? Wünscht
der Polizeipräsident darüber Ansichten wahrer und großer Christen
zu hören ( die er wahrscheinlich nicht kennt ) ?

Gott bewahre ! Die Obrigkeit will überhaupt nicht « hören von
Widerrede , von Motiven , Beweisen , von Künstler - und Kirchen -
autoritäten . Sie verbietet von Amts wegen .

Um der Sozialdemokratie eins auszuwischen . Sie sieht die
Massen lieber in den Kneipen , nur damit da § Volk seine Kultur -
ehn ' ucht nicht nach eigenem Willen stillen darf . Sie mordet Kunst -

werke jwürde Ibsen sagen ) . Nur damit ihr Knüppel als das

prangende Abzeichen preußischer Barbarei triumphiere .

können , ist — abgesehen von ihrer kulturwidrigen Bedürfnis -
losigkeit — nur möglich , weil meist die ganze Familie im Be -

triebe beschäftigt ist . Das Einkommen eines Familienvaters ,
der mit zwei Söhnen und einer Tochter im Betriebe arbeitet ,

würde demnach neben freier Verpflegung täglich 4,19 M. be -

tragen . Tie Snmmc der Kaution beträgt 39 bis 49 M. und

die Kosten der Reise zur Arbeitsstelle belaufen sich durchschnitt -
lich auf 2l M. Sie verfallen vertragsmäßig , wenn da ?

Arbeitsverhältnis vor Beendigung der Saison gelöst wird .

Dem Badisckicii Gcwerbeaufsichtsamt sind Bedenken

a u f g e st i e g e n , o b diese V e r t r a g s b e st i m in u n -

gen nicht gegen die guten Sitten , d�e m Lohn -

b e s ch l a g n a h m e g e s c tz und den 8 1 1 o n. ff . der

Gewerbeordnung verstoßen . Heber das Ergebnis
soll im nächsten Jahre berichtet werden . Ein objektive Würdi -

gung der Frage muß zu einer Nichtigkeitserklärung der Ver -

tragsbedingungcn führen .
Recht interessant sind die Mitteilungen über die Streik -

bewegnngen im Lande .

Es wurden von Streiks und Aussperrungen Be -
triebe ergriffen

. . . . . . . . .
. . 264

Davon wurden völlig stillgelegt

. . . . . .
68

Die Zabl der darin beschäftigten Arbeiter betrug 7720
Tie Höchstzahl der gleichzeitig Streikenden und

Ausgesperrten betrug

. . . . . . . . .
4180

Tic Forderungen der Streikenden betrafen :
Lohnsrage . . . . . . . .52 Fäll «
Arbeitszeit

. . . . . . . .
11

Einhaltung des Tarifs . . . 12 .
Tas Ergebnis war :

Voller Erfolg 22 Fälle
Teilweiscr Erfolg

. . . . .
27

Kein Erfolg

. . . . . . .
22 ,

Ciuhallung des Tarifs . . . 8 „

Tic Arbeiterschaft hat , wie hier gewissermaßen amtlich
bestätigt wird , nicht umsonst gekämpft .

In welcher Weise die Unternehmer sich ein Streik -
b r e ch e r t n »r zu züchten versucheu , lehrt mit aller

wünschenswerten Deutlichkeit folgende Mitteilung :
„ Eine größere Maschinenfabrik hat mit einer Anzahl von

älteren und tüchtigen Arbeitern Sonde rvcrträge zu dem Zwecke
abgeschlossen , bei einem etwa igen Streik die Aufrechterhaltung
des Betriebes wenigstens einigermaßen zu ermöglichen . Tie
Firma zahlt diesen Leuten feste Wöchcnlöhne von 35 bis 49 M.
bei neunstündiger Arbeitszeit . Während des jährlichen Urlaubs ,
bei Krankhciisfällcn und militärische » Hebungen wird der Lohn
bis zur Dauer einer Woche weiterbezahlt , Abzüge für Feier -
tage und dergleichen erfolgen nicht , die Beiträge zur Kranken -
lasse zahlt die Firma . Die Kündigungsfrist ist monatlich und
nur auf den MonatSerstcn zulässig . Die Arbeiter verpflichten
sich, keiner Organisation anzugehören . Die Firma erkennt im

übrigen die Organisation an und trug keinem Arbeiter etwas
nach , der der Organisation zuliebe den Abschluß eines solchen
Vertrages ablehnte . "

Toß die Fabrikleitung die Organisation anerkennt und
keinem Arbeiter etwas nachträgt , der es ablehnt sich zu ver¬

pflichten , an seinen Arbeitskollegen zum Judas zu werden ,
ist nichts weiter als eine dummdreiste Redensart und es ist
verwunderlich , daß in dem Bericht der Fabrikinspektion hier -
von überhaupt Kenntnis genommen wird . Aller Wahr schein -
lickkeit nach bandelt es sich hier um eine Mannheimer Fabrik ,
deren Arbeiter zum weitaus größten Teile organisiert sind .
Tie Streikbrecher ans Vorrat werden durch die ihnen gewährte
Bcporzngnng natürlich bald als Verräter erkannt und werden
von den Arbeitern mit ehrlichem Empfinden entsprechend ae -

würdigt . Nicht uninteressant wäre es zu erfahren , ob die

Fabrikleiter auch zu den Befürwortern einer nationalliberal -

fortschrittlich - sozialdemokratischcn Großblockpolitik gehören
oder ob sie den schwarzblaucn Btock unterstützen und ihre ge -
kauften Kreaturen enisprechend instruieren . Tie nächsten
Landtagswahlen dürften voraussichtlich hierüber Klarheit
bringen .

lieber die mangelnde Beachtung der gesetzlichen
B e st i m iti ii u g c n werden im Bericht die alten Klagen
wiederholt . Zahlreiche Unternehmer gnißachten immer und
immer wieder die zum Schutze von Kindern , Arbeiterinucii
und Arbeitern im allgemeinen erlassenen Bestimmungen , in -
dem sie dieselben entweder einfach ignorieren oder ihnen eine

Die „ denkenden Pferde " und die Wiffenschaft . Die rechnenden
und fremde Sprachen verstehenden Pferde , die Herr Krall in Elber -
eld zu wahren Wundertieren erzogen haben will , sind immer noch nicht ,
wie der „kluge HanS " , ihr Vorläufer , wissenschaftlich erledigt . So -

gar einige Zoologen sind zum Glauben an die Rosse bekehrt worden .

Dagegen und gegen den ganzen Afterkultus , der mit denTieren getrieben
wird , wurde jetzt auf dem internationalen Zoologe ixkongreß
in Monaco protestiert . Professor D r e x l e r aus Prag verlas eine
Erklärung , in der u. a. gesagt wird :

„ Die dem EntwickelungSgedankcn völlig zuwiderlaufenden , mit
den bisherigen Ergebnissen der wissenschaftlichen Sinnesphlisiologie
und Psychologie der Tiere unvereinbaren , durch keine exakte Methodik
gestützten Lehren Kralls und seiner Anhänger gewinnen in Deutsch -

land wachsende Verbreitung , obwohl bis zum heutigen Tage keine ,
den Grundsätzen kritischer Beobachtung entsprechende Nachprüfung
statigesundcn hat und keinerlei beweiskräftige Experimente bekannt
geworden sind . '

Die Angaben und theoretischen Schlüsse lder Zoologen ) Zieglers .
Sarasius und Krämer ? in Sachen der Mrallschen Pferde müssen so¬
lange als unerwiesen und höchst lniwahrscheiiiiich bezeichnet werde » ,
solange ihnen nicht allgemein zugängliche Protokolle über die Unter -
suchungeil unterlegt werden , die den modernen Anforderungen tier -
psychologischer Forschung und sinnesphysiologischer Methodik eilt «
sprechen . Eine ersprießliche Diskussion des Themas der „ rechnenden "
Pferde ivird nur daiiu möglich , weun Herr Krall die betrcffenvcn
Tiere zum Zwecke der durchaus iiotweildigeu Nachprüfung unter An -
Wendung der exakten Melboden der experimentellen Psychologie und
Physiologie völlig frei zur Bersügnug stellt , also auch in die Hände
jener Forscher gibt , die sich angesichts des bisher vorliegenden Male -
rials offen als Gegner der Krallichen Ausfitssmig bekennen müssen . "

Unterzeichnet ist dieser Prolest von 14 Zoologen und
Forschern .

Tie Gcsundheitsschädlichkeit de « Kino « . Daß das hente so
allbeliebte Kino für die Gesundheit eine gewisse Gefahr bedeutet ,
hat Naldo Felke durch eine Reihe von Beobachtungen festgestellt ,
über die er im neuesten Heft der „ Umschau " berichtet . ES handelt

stch_ dabei nicht etwa nur um die allgemeinen Schädigungen der
Gesundheit , die durch unzulängliche Räume hervorgerufen werden
können , sondern uni die Wirkungen auf die Augen und die
Nerven . Gegenüber den Eindrücken , die die Natur liefert , haben
die Bilder des Kino ein viel intensiveres Licht , und eine schnellere
Szencnfolge ruft ein intensiveres Sehen hervor . Felke bat nun an
drei verschiedenen Versuchspersonen Versuche gemacht , wie lange
ein normaler Mensch solchen Lichtbildervorführungen beiwohnen
kann . Ein geistig tätiger Akademiker , ein nervöser Künstler und
ein robuster Durchschnittsmensch wohnten gemeinsam einer Kino -
dauervorsiellung bei . Nur der Künstler hatte schwache Augen -
nerven , die beiden anderen hatten durchaus normale Augen . Das
Resultat war überraschend . Nach 1— 2 Stunden ergab sich eine
Steigerung der Pulsschläge bis zu 28,2 Proz . ; nach 3 Stunde »
gingen sie bis zu 13,3 Proz . zurück . Bei dem Künstler trat Er -
müdung und Tränen der Augen nach 2 % Stunden ein , bei dcni
Akademiker nach 2 Stunden 55 Minuten , bei dem Robusten nach
3 Stunden 29 Minuten . Kopfweh bekamen die Versuchspersonen
in derselben Reihenfolge , die erste nach 3 Stunden , die zweite
69 Minuten später und der Robuste nach 4? * Stunden . Aber
gerade der Letztere versagte am frühesten ; nach etwa ? über 5 Stun ,



unmögliche Auslegung geben . Die Gerichte sind , wenn der
Aufsichtsbeamte sich nicht mit einer Verwarnung begnügt un !
es überhaupt zu einer gerichtlichen Verhandlung kommt , sehr
milde . Hierfür werden eine Reihe Beispiele angeführt .

Eine lobende Anerkennung wird der Mannheimer
K i n d e r s ch u tz k o ni m i s s i o n im Berichte gezollt . Es
heißt da :

„ Eine Kinderschutzkommission der Freien Gewerkschaften in
Mannheim fördert die Durchführung des Kinderschutzgesctzes sehr .
Die Mitglieder dieser Kominission suchen die gelverblich tätigen
Echullinder zu ermitteln , Zuwiderhandlungen gegen die Gesetze
durch persönliche Einwirkungen abzustellen und den Ursachen
von Mißhandlung und Ausbeutung der Kinder nachzugehen .
Nur wo auf gütlichem Wege Abhilfe nicht erreicht wird , soll die
Hilfe der Behörden in Anspruch genommen werden . Die Zahl
der Kommissionsmitglieder ist groß , auf den einzelnen entfallen
nur wenige , leicht übersehbare Häusergruppen . Die Zahl der
polizeilich ermittelten Gesetzesübertretungen ist denn auch in
Mannheim verhältnismäßig klein . "

Daß hier von den Gewerkschaften praktische Arbeit ge -
. leistet wird , muß selbst von einer staatlichen Behörde offen

anerkannt werden .

Bezüglich der Unfallverhütung scheint sich nichts
gebessert zu haben . Denn der Bericht schweigt sich über die
Zahl der vorgekommenen Unfälle völlig aus . Es wird nur
mitgeteilt , daß 48 Unfälle mit tödlichem Ausgang gemeldet
lvorden seien . Er konstatiert aber doch allgemein vielfach
hartnäckige Nichtbeachtung der Vorschriften
und der gemachten Auflagen . Ein Arbeitgeber und ein Vor -
arbeiter , die durch eigenes Verschulden den Tod eines Ar -
beiters herbeigeführt hatten , waren zu drei und zwei Wochep
Gefängnis verurteilt worden . Jni Gnadenwege wurden die
Strafen in 500 und 10( 1 M. ungewandelt .

Die Klagen über die Verstöße gegen die gesetzlichen Vor -
schriften seitens des Unternehmertums werden auch im nächsten
Jahre sicherlich wiederkehren . Das Akkordsystem , das Be -
streben der Unternehmer , jede Maschine möglichst bis zur
höchsten Leistungsfähigkeit auszunutzen , Wird verhindern , daß
die Zahl der Unfälle zurückgeht .

Das Unternehmertum unterscheidet sich auch im Muster -
ländle durch nichts von seinen Klassengenossen in den übrigen
Ländern . Der Import billiger Arbeitskräfte , um die Löhne
der einheimischen Arbeiter niedrig zu halten , die Bildung von
Streikbrechergarden zn deni gleichen Zwecke sind die Mittel ,
die es gegen die aufstrebende Arbeiterschaft genau so praktiziert
wie die preußischen Kohlenbarone .

fraiKoIilcher Parteitag .
Erster Tag .

Brest , 23. März . lEig . Ber . )
Der tv . Parteitag unserer französischen Genossen tagt in einer

sozialistischen Stadt . Brest hat einen sozialistischen Gemeinderat
und einen sozialistischen Deputierten , den Genossen G o u d e. In
diesen » Nordwestwinkel Frankreichs werden hitzige politische Kämpfe
geführt . Der Bretone ist nicht leicht für revolutionäre Ideen zu ge «
ivinnen , ist er aber einmal gewonnen worden , hält er zähe daran
fest . In Brest sind die Parteien scharf geschieden . Der Sozialismus
hat es hier mit einein kampflustigen , fanatischen und rücksichtslosen
Klerikalismus zu tun . In den vorletzten Gemeindewahlen gelang
es diesen », die sozialistische Stadthausinehrheit zu stürzen . Eine
ii »fame Lügencampagne , die ihre Wellen bis in die Verleumderpresse
des Auslandes warf , half ihr dabei . Indes hat im vorigen Jahre
die Wählerschaft unseren Genossen das Vertrauen von neuem be -
stätigt und so die Anklagen der klerikalen und kapitalistischen Gegner
Lügen gestraft .

Für die Organisation und sozialistische Erziehung der Arbeiter -
schait bleibt indes noch genug zu tun . Für eine sozialistische Wähler -
schast voi » 7000 ist der Mitgliederstand der lokalen Parteiseklion
— etlva 250 — sehr gering . Auch ist unter der Arbeiterschaft deS
Arsenals , die den Kern der Partei bildet , auch das gelbe Element
noch stark vertreten . In Brest war ja seinerzeit der berüchtigte
B i ö t r y gewählt lvordeir .

Den » Kongreß sind an , Freitag und Sonnabend zwei Volks -
Versammlungen vorangegangen , deren Besucherzahl mit 4000 nicht
zu hoch eingeschätzt ist . In der zweiten sprach neben Vaillant ,
Compöre - Morel und C a ch i n auch Genosse Molkenbuhr ,
der Delegierte des deutschen Parteivorstandes ,
dessen Erscheinen auf der Tribüne eine begeisterte Kundgebung für
die deutsche Sozialdemokratie und die internationale
Solidarität auslöste . Als Elsäsier setzte Genosse Grumbach die
Friedenspolitik der Sozialisten und aller Parteien des Reichslandes
auseinander . Zwei Dutzend klerikale Jünglinge , die mit der Absicht
gekommen waren , zu demonstrieren , wogten sich gar nicht erst in den
Saal und begnügten sich, ihren patriotischen Zorn vor dem Tor
kundzugeben . Die Versammlungen aber gestalteten sich zu

den fühlte er eine hochgradige Ermattung und Schwere der Augen -
lider , so daß er erklärte , er könne nicht mehr , sein Kopf sei schon
ganz wüst und die Augen schmerzten . Der Akademiker hielt den
Versuch etwas über oVH Stunden aus ; dann waren auch äußerliche
Zeichen der Erschöpfung bei ihm bemerkbar , und noch am nächsten
Morgen fühlte er eine große Mattigkeit . Der Künstler , trotz seiner
Nervosität ein willcnsstarker Mensch , hielt 5 Stunden 50 Minuten
aus , hatte dann aber sehr heftigen Kopfschmerz und ungewöhnlich
langsamen und schwachen Puls ; er mußte sich sofort zu Bett legen ,
und er hatte dann das Gefühl , als hebe und senke sich das Bett
mit ihm ; es dauerte stundenlang , bis er den Schlaf findei » konnte .
Aus diesen Ergebnissen seines Versuches folgert der Verfasser ,
daß bei häusigen und andauernden Besuchen von Lichtspielen , wie
sie gerade bei Jugendlichen heute beliebt seien , die schädlichen
Folgen fiir Augen und Nerven geradezu verheerend sein müßten .

Stotizen .
— Die Künstler organisieren sich Wirtschaft -

lich . Nachdem München vorangegangen sdort sind an 1200 Mit -
glieder den » „Wirtschaftlichen Verband bildender Künstler " bei -
getreten ) folgt jetzt Berlin iir der Organisierung der Künstler . In
den ersten Aprillagen wird hier eine große öffentliche Künstler -
Versammlung statlsinden , die den erstrebten wirtschaftlichen Zu -
sammenschluß der Kllnstlerschaft zunächst sür Berlin vorbereiten soll .
Rainhafte Künstler verschiedener Lager sind für den Aufruf gewonnen
und die verschiedenen Künstlerverbände beraten ihrerseits üoer Wege
und Ziele .

Die „ Räuber " auf historischem Boden . Auf der
Höhe über Stuttgart , in » Bopserwald , wo Schiller insgeheim sein
Erstlingswerk im Kreise der Freunde von der Karlsschule vortrug ,
soll in diesen » Jahre eine Freilichtbühne sür die Aufführung von
Schillers „ Räuber " erstehen . Mitglieder des Hofthealers und die
Studentenschaft der Technischen Hochschule werden mitwirken . Ins -
gesamt sollen 200 Personen , darunter 80 zu Pferd , die Naturbühne
füllen und 3000 Personen werden aus dem Zuschauerraum Platz
finden .

— Die G e in ä l d e s a m m l u n g N e n» e s , die zurzeit in
der Düsseldorfer Kunsthalle ausgestellt ist , soll im Mai in Paris
versteigert werden . Die Sammlung , die gute Impressionisten , aber
auch alte Meister , darunter den neuesten Modegötzen Greco enthält ,
wurde reklamehalber auch in München ausgestellr . Früher trennten
sich die Liebhaber sehr schwer von ihren Schätzen , heule sehr gern ,
denn six sammeln ja meist au » Spekulation .

einem wahren Volksprotest gegen die dreijährige
Dienstzeit .

Am Sonntag fand auch eine nationale Konferenz der
sozialistischen Jugend statt , die nützliche Arbeit leistete und
vorbereitete .

Heute vormittag hat der Kongreß begonnen . Er tagt im Festsaal
der Stadt , einem Raum von sehr großen Dimensionen , der mit dem
schlechte » Prunkgeschmack der Provinzbourgeoisie ausgestattet , aber mit
seiner elenden Akustik sür seine heutige Aufgabe wenig geeignet ist .
Indes haben sich die Genossen der Stadt alle Mühe gegeben , den
Delegierten alle , ihre Arbeit erleichternden Bequemlichkeiten zu
bieten .

Die Vormittagssitzung , die von Genossen Dubreuilh er -
öffnet wird , gilt der Festsetzung der Tagesordnung .
Vorher aber heißt der Parteisekretär den Genossen Molkenbuhr
willkommen und bittet ihn , im Bureau Platz zu nehmen . Der
Kongreß heißt den Abgesandten der deutschen Sozialdemokratie mit
anhaltendem Beifall willkommen . Vaillant legt hierauf dar ,
daß die politischen Ereignisse der letzten Zeit die Einhaltung der
ursprünglich festgesetzten Tagesordnung unmöglich gemacht haben :
WaS jetzt in erster Linie zu stehen hat , ist der Kamps gegen
die dreijährige Dien st zeit , gegen Militarismus
und Imperialismus . Dieser Gegenstand muß aber schon
morgen verhandelt werden — denn am Dienstag müssen alle
Deputierten in der Kammer sein . Unter diesen Umständen ist es
aber auch nicht möglich , die „ allgemeine Aktion der Partei " ,
die mit der Agrarfrage der Hauptgegenstand der festgesetzten
Tagesordnung war , zu diskutieren . — Compsre - Morel will
auch die Beratung der Agrarfrage vertagen . Man schlägt vor , die
Diskussion über beide Gegenstände einem eigenen Kongreß vorzu -
behalten . Unter diesen Umständen wäre aber auch die Ausdehnung
des Parteitages airf eine volle Woche überflüssig . Es ist klar , da
das Fehlen der Deputierten — JauröS , der in der Armee -
kommission überbeschäftigt ist , und G u e s d e , der schwer krank ist ,
sind überhaupt nicht gekommen und Thomas ist durch die Arbeit
in der Budgetkommission zurückgehallen — die Debatten sehr be -
einträchtigen muß . Man beschließt , den Abschluß der Diskussion über
die dreijährige Dienstzeit abzuwarten und dann zu bestimmen , wann
der Parteilag beendet werden soll .

Am Nachmittag veranstaltete die Partei eine Straßen -
kundgebung , an der mehrere Tausend Personen teilnahmen .
Unter der Fabne der Föderation des Departements Finistsre zog die
Masse voin Stadthause zum Kongrcßgebäude , von dessen Freitreppe
die Genossen Bracke und B a i l l a n t Ansprachen hielten .
Uebcrall ertönten Protestrufe gegen die dreijährige Dienstzeit . Mnn
üh viele Soldaten des Heeres und der Marine in den Straßen .

An» Beginn der Nachmittagssitzung ergreift das Wort

Genosse MolkenBuhr : Weirn wir die Kongresse der Bruder -
Parteien besuchen , ist daS nicht eine bloße Höflichkeitsformel , sondern
ein Ausdruck der Tatsache , daß alles , was den Sozialismus eines
Landes berührt , auch unsere eigenen Jnteresien berührt . Der Fort -
chritt des Sozialismus in einem Land ist auch sein Fortschritt im

anderen . Die deutsche Partei wird oft wegen der Millionenziffern
in unseren Berichten von den ausländischen Parteien beneidet . Man
glaubt daraus schließen zu dürfen , daß wir tüchtigere Kerle seien
als die Genossen anderswo . Aber eZ sind nicht unsere eigenen
Tugenden , sondern zum Teil unsere Gegner , die dies bewirkt haben .
Wenn man bedenkt , daß die deutsche Sozialdemokratie auftrat zu
einer Zeit , da bei uns noch mehrere Dutzende Staaten mit einer

Tyrannei in vielfältigster Form bestanden , wenn man sich des

Sozialistengesetzes erinnert , daS uns zwang , die Unterstützung der

zahllosen Verfolgten und Gemaßregelten zu organisieren . Man

' ragt uns jetzt : Was könnt ihr mehr leisten als die Genossen
anderswo 1 Darauf müssen wir antworten : Leider nichts . Wohl
haben wir alle Eleniente des Fortschritts vereinigt , aber auch alle
reaktionären , kapitalistischen sind zusammengeschlossen. Wir haben
die geschlossene Phalanx der Gegner gegen uns . Dies führt unS
aufs politische Gebiet hinüber . Heute spielt auch bei unS die
Militärfrage eine entscheidende Rolle . 1887 gingen in
dieser noch daS Zentrum und die Freisinnigen mit uns . 1893
noch das Zentrum und der größte Teil der Freisinnigen .
Seither sind Zentnin » und Freisinn umgefallen . Die Sozialdemo -
kratie ist jetzl der einzige Gegner des Militarismus . Wer diese
unsere Gegnerschaft leugnet , ist ein Verleumder . Warum scheitern
die Versuche , die Versicherungsgesetzgebung zu verbessern ? Warum
hat man erst unlängst die Herabsetzung der Altersgrenze auf 65 Jahre
abgelehnt ? Um lumpiger 8 Millionen Mark willen . Für den
Militarismus aber bewilligt man leicht 80 Millionen . Wir sind für
de», Weltfrieden . Die herrschenden Klassen sehen in » MilitariS -
mus einen Schutz ihrer Klasieninteressen . Wir bekämpfen den
Militarismus um dieser Eigenschaft willen , ferner wegen des
Schadens , den er der Volkswirtschaft zufügt , durch Verschwendung
von Arbeitskräften und Geld . Aber die Hauptsache ist , daß wir
Anhänger des Friedens und Gegner der reaklionären Gesellschafi
sind , die ein Volk gegen das andere ausspielen will . Der Milita -
rismus hat die RüstungSinteresienien hinter sich, aber die große
Masse des Volles , nicht nur die Arbeiterklasse , will den Frieden
habe »», ein Staatswesen , daS die Wohlfahrt aller fördert . ( Stürmischer
Beifall . )

Compsre - Morel , der den Vorsitz führt , dankt Molkenbuhr ,
besonders auch sür die Versicherung , daß die deutsche Sozialdemo -
kratie ebenso gegen den Militarismus kämpft wie die französische —

eine Versicherung , die angesichts der Lügen der Bourgeoisprcffe von
besonderer Wichtigkeit ist . ( Beifall . )

Dubreuilh verliest Begrüßungen der Parteien Englands
( I . L. P. ) , Italiens , Belgiens , Hollands , Oester -
r e t ch s . der russischen Sozialrevolutionäre , der
rumänischen Sozialisten und der Sozialisten von Saloniki .

Es wird hieraus in die Diskussion über die P a r t e i b e r i ch t e
eingegangen . Der Bericht des Sekretariats wird einstimmig an -
genommen . Beim Bericht des Kassierers kommt es zu einer längeren
Debatte , die mit der Annahme einer Resolution endet , worin be -
stimmt wird , daß eine fünsgliedrige Kommission zum Studium der
Reorganisatioi » der Verwollung gewählt werden soll . Gleichzeitig
wird ausgesprochen , daß damit kein Mißtrauei », sondern nur das
Streben nach einer Modernisierung der Verwaltung kundgegeben
werden soll .

Es kommen nun Konfliktsfälle zur Sprache . Die Aus -
schließung des Deputierten F a u r e , der sich an einer Spielbank
beteiligt hatte , findet keinen Widerspruch . Sehr heftig ist die DiS -
kussion über einen Konflikt in der Ferienkolonie der Partei „ Le Gra nd
Air " , dessen frühere Ve » walterin Genossiii E o n» b i e r Anklagen gegen
andere Genossen gerichtet und den von ihr selbst gewählten Schieds -
richter , Genossen P r e s s e n s « . der Parteilichkeit beschuldigt hak .

In der N a ch t s i tz u n g , die angesetzt »verden muß , um morgen
»nit der Militärdebalte zu beginnen , »vird die Entscheidung des

Schiedsgerichts mit allen gegen vier Stimmen zur Kenntnis ge -
nommen .

Hierauf erstattet Genosse Bracke den Bericht über die

„ H u m a n i t ä" . Der Fortschritt des Blattes spiegelt sich in folgenden
Ziffern wider . Am 24. Januar , d. h. am letzten Tag , wo das Blatt

vierseitig erschien , wurden in Paris und Umgebung 24 800 Exem -
plare verlaust . Die Provinz hatte 4400 Abonnenlen , im ganzen
wurden in der Provrnz 50 000 Exemplare täglich abgesetzt .

Jetzt ist der Absatz im Seine - Departement auf durch -
schnilllich 50 000 gestiegen . Die Abonnentenzahl ist um 5000

vermehrk , sie beträgt in der Provinz 7400 , im ganzen beträgt die

Steigerung des Absatzes 73 Proz . Die unverkausten Nummern er -
reichen nirgends mehr als 30 Proz . , ein recht günstiger Satz . Am

Tage der Friedensmanifestation in Pro St . Gcrvain am 17. März
wurden über 139 000 , am folgenden Tag über 145 000 Nui »»inern
verkauft . — Die Hauvtsache bleibt zur Sicherung des Blattes erstens
die Erhöhung der A b o n n e n t e n z a h l und die Errichtung
der eigenen D r u ck e r ei . Bracke hebt besonders noch die

Einigketl aller Mitarbeiler und ihr ungestörtes Einvernehmen mit
dem Direktor des Blattes Jaurss hervor .

Die Sitzung wird um Mitternacht geschlossen .

Kongreß der belgischen Arbeiterpartei .
Brüssel , 24 . März . ( Erg . Ber . )

Die Generalstreikdebatte .
Es erfolgen die Berichte der Vertreter der Wahlkreisorgarri «

sationen .
Deputierter M a r o i l l e ( Borinage ) teilt mit , daß sich sowohl

die Föderation der Bergarbeiter , die 18 000 Organisierte
zählt , wie die Föderatioir des Borinage , die 150 Organisationen
vereii »igt , einstimmig für den General st reik ausgesprochen
haben . Wenn das Signal gegeben werden wird , werden im Bassin
von Borinage 40000 Arbeiter feiern . Mit derselben Disziplin
»verde auch die Wiederaufnahme der Arbeit im gegebenen Moment
erfolgen .

S o u pl i t ( Charleroii berichtet im selben Sinne . Die Orgoni «
sationen votierten einstimmig den Generalstreik . Die

Begeisterung unter der Arbeiterschaft ist groß . Der Redner ver -
sichert , daß in Charleroi die Disziplin gewahrt werden und der
Streik in aller Ruhe verlaufen wird . Souplit fordert , daß ein

Kongreß allein das Ende des Streiks bestim »nen soll .

Conreur ( SoignieS ) berichtet , daß im Hennegau die be -

geistertste Streikstimmung herrscht und die Arbeiter seines Kreises
einstimmig und enthusiastisch dem Streik zugestimmt
haben .

Rousseau ( Thuin ) berichtet das gleiche und erklärt sich
ebenfalls dafür , daß ein Kongreß das Ende des Streiks festsetzt .
Auch dieser Redner verbürgt einen friedlichen Verlauf .

C a r l i e r ( Ath - Tournai ) vertritt einen g»wßtenteils ländlichen
Kreis . Die Situation dort hat sich gegen früher wesentlich gebessert
und eS steht zu hoffen , daß die Region etliche Taufende Streikende

zählen wird . Der Redner wünscht eine Politik der energischen Aktion
gegenüber jenen Leuten , die die Arbeiterschaft betrogen und gehöhnt
haben .

T r o c l e t ( Lüttich ) teilt mit , daß die Broquevilleiche HandlungS -
weife die Streikstimmung wieder insbesondere in der Bergarbeiter -
schast entfaltet hat . Die Provinz Lüttich wird nicht zurückstehen und
am 14. April wird es im Lülsicher Becken mindestens 50000 Streikende

geben .
Es sprechen noch Debarsy ( Huh ) und Hoen , der für die

Region von B e r v i e r s günstige Aussichten stellt . Die dortige
Föderation hat mit überwältigender Majorität den Streik beschlossen .
Die Arbeiter sind äußerst erbittert gegen die Regierung und die
Scharfmacher der Klerikalen .

E ck e l e r S ( Antwerpen ) charakterisiert nur kurz die komplizierte
Situation in der Hafenstadt , in der zwei Tendenzen in der Streik -

frage existieren , da noch ein anderer Redner die Verhältnisse unter
den Dockarbeitern behandeln wird .

Verschraegen ( Gent ) verspricht für Gent 20 000 bis 25 000
Streikende . Zum erstenmal werden diesmal auch die Arbeiter kleiner
Orte an der Bewegung partizipieren . Die ganze Provinz dürft «

gegen 50 000 Streikende aufbringen .
D e b u n n e ( Courtrai ) kann nur daS Eintreten eines Teiles

der Arbeiter Courtrais in Aussicht stellen . DaS Hauptkontingent der
Arbeiter der Region »st in Frankreich beschäftigt .

Der Redner für Löwen stellt eine Beteiligung der städtischen
Arbeiter in Aussicht — auf das Land sei nicht zu rechnen . ES
wurde überraschend viel für den Streik gespart .

P l a d e t ( Brüssel ) stellt fest , daß Brüssel weit bester abschneiden
wird , als man anfangs gedacht . Es ist mächtig vorgearbeitet
lvorden , die gewerkschaftlichen Versammlungen zeigten den besten
Geist . Man kann annehmen , daß Brüssel 30 —35 000 Streikende

zählen wird . ES sind besondere Maßnahmen getroffen , damit der
Streik seinen vorbestimmten ruhigen Charakter behält . Ein Stab
von 250 Genossen wird die „Ordnungspolizei " der Streikenden
bilden .

In der
Nachmittagssitzung

kommen die Vertreter der großen beruflichen Organisationen
zu Wort .

Für die Föderation der Metallarbeiter spricht Sekretär
S o l a u. Die 31 000 organisierten Metallarbeiter warten auf

das Losungswort des Kampfes und sind bereit .

Im Namen der Bergarbeitcrföderationen spricht
Lombard . Die Bergarbeiter haben bewiesen , daß sie

Disziplin zu halten verstehen und sie werden sie auch im General -
streik getreulich beweisen . In beziig mif die Bergarbeiter sei der

Erfolg gesichert .
Für die Steinarbeiter gibt
M a r t e l einen günstigen Bericht . Mit Ausnahme NamürS ,

wo die Organisationen schtvach sind und der KlerikaliSmus festsitzt .
werden die Arbeiter dieser Branche wie ein Mann in den Streik
treten .

Die Lage im Antwerpener Hafengebiet setzt
W i e in e auseinander . Die Dockers machen eben eine Krise

durch ; die Einsührung von Maschinen , die bevorstehende Heran -
ziehung ländlicher Arbeiter läßt die Dockers Arbeitslosigkeit be «

fürchten . Auch ist die Zeit des Streiks nicht günstig für die Docker .
Wenn die Hafenarbeiter indes entsprechend unterstützt werhen , wird

auch Antwerpen Erfolg bringen .
Für die Fabrikarbeiter in der flandrischer Textil «

i n d u st r i e , für die H u t a r b e i t e r und Glasbläser werden

günstige SitualionSberichte gegeben .
Als erster Redner der Minorität deS Streikkomitee »

spricht
H u y s m a n s, der erklärt , nicht Gegner des Generalstreiks überhaupt zu

sein , sondern nur gegen seine Anwendung im gegenwärtigen Augenblick .
Der Redner hält dafür , daß der Streik derzeit überflüssig »st und
den erhoffrei » Erfolg , die Revision , nicht bringen könne . Im Gegen -
satz zu Anseele findet HuysmanS , daß sich die zweite ( letzte ) Er -

klärung deS Ministerpräsidenten wesentlich von der ersten unklaren
und vagen unterscheide . Die von dem Kabinettschef zugestandene
Kommission muß logischerweise zu einer Untersuchung und Prüfung
deS gesamten WahlrechtSproblems führen . Diese Idee liegt der

Kommission implicite zurunde . — In seiner weiteren Argu «
mentation sagt HuySmans , der übrigens oft von heftigen Zwischen -
rufen unterbrochen wird , die ihn minutenlang am Reden hindern ,
daß die Arbeiterklasse die Taktik des Zuwartens wohl verstanden und

sich zu ihr heute bekehrt haben würde , gerade so wie sie sich seiner -
zeit überzeugen ließ . ( Hier erfolgen wiederholte heftige Zwischen -
rufe : Nein , die Arbeiterschaft würde das nicht begreifen . HuyS «
mans wiederholt seinerseits : die Arbeiterklasse würde begreifen ;
Der L ä r m legt sich erst nach geraumer Weile . ) Der Redner fährt
fort : Die Revision ist auf den » Marsch . Die liberale Partei , ein
Teil der Rechten verlangen sie. Also einen Streik , um eine neue
ministerielle Erklärung herbeizuführen ? Wenn der Streik nach
LnseeleS Meinung ein „Energiestreik " sein soll , würde er dann nicht
eigentlich geführt , um zu einem Resultat zu kommen , das wir ohne
Streik haben können : zur Erweiterung der Kommission ? Der
Redner widerspricht auch Anseele in Hinsicht der Gewerkschaften , die

nicht den Generalstreik wünschen können . HuySmanS kommt schließ «
lich zur Konklusion : der Streik kann die Sache der Revision nicht
vorwärts bringen , ihr viel eber schaden . Ein Streik ohne erreichbares

Ziel ist ein
'

Fehler . „ Diese Auffassung auszusprechen " , schließt
HuySmans , „ war ich meinem Gesühl der Verantwortlichkeit schuldig . "

Der nächste Redner , Deputierter D estrse , bekämpft die Ar «
gumentation des Vorredners unter dem demonstrativen Beifall de »
Kongresses in längerer Rede .

Als letzter Redner , gleichfalls als Sprecher der Minorität , er «
hält noch das Wort

B a n d e r v e l d c , der sich in jedem Betracht mit dem Vor »
redner solidarisch erklärt „ Die Argumente , die ich gegen
Destree und Anseele liefern könnte , würden nur unseren Feinden
dienen — ick unterlasse sie daher . Die von uns verfolgte Taktik
des Entgegenkommens war nicht dem Gefühl , sondern der Vernimst

entsprossen . Aber sie konnte nur so lange unseren Zwecken dienlich
sein , so lange wir alle unsere Freunde auf unserer Seite hatte «. —



Sa dem Tag , att dem DestrZe und Anseele dem Generalstreik zu -
stimmten , war dessen Triumph geWitz . Mehr als der Wille
meset bat freilich die Regierung dazu beigetragen , die
perfide Taktik der klerikalen Blätter . Sie haben Wind gesät
" nd ernten nun Sturm . Der Sturm ist da. Ilm so schlimmer
für sie . " Vandervelde schliefet mit den Worten , datz er in
den sechs letzten Monaten nichts unterlassen , das Menschenmöglichste
getan , um im Verein mit den übrigen Genossen der Ärbeilerklasse
ten Kamps zu ersparen . Nun sei die Stunde da und die „ Besiegten "
d« r Minorität werden an der Seite aller für den Sieg der
sache gegen den gemeinsamen Feind kämpfen .

' 23ir haben über die Abstimmung , die Annahme der General -
strerkresolution bereits telegraphisch gemeldet ; den Zusatzantrag
bringen wir morgen noch im Wortlaut . )

Sei ' 21 Parteitag
der Independent Cabour Party .

II .

Manchester , 24. März . ( Eigener Bericht . )
Der Eröffnung des 21 . Parteitags der „ Independent Labour

Party " zu Manchester gingen eine Reihe von Vorkonferenzen und
Versammlungen voraus . Besondere Erwähnung verdienen die
Konferenz der sozialistischen Gemeindevertreter , die Freitag und
Sonnabend tagte , und die grotze Demonstration , die gestern ( Sonntag ) in
der Free Trade Hall stattfand . Die Demolistration wurde durch das
Treiben� der SuffragetteS sehr gestört , die namentlich
den Genossen Keir Hardie beständig unterbrachen . Man mutzte
mehrere Ruhestörerinnen aus dem Saale entfernen . Was diese
Frauen� damit bezwecken wollen , datz sie die besten Freunde des
Frauenstimmrechts beständig belästigen , ist jedem vernünftigen
Menschen ein Rätsel . Wie unsinnig ihr Treiben ist , erhellt aus dem
Vorwurf , den eine der militanten Damen dem Genossen Keir
Hardie machte , nämlich datz er und seine Freunde in der Adretz -
debatte kein Amendement über das Frauenstimmrecht gestellt hätten .
Wäre nun ein derartiges Amendement gestellt und — was sicher
ist — niedergestimmt worden , so hätte man in dieser Session über -
Haupt keine Frauenstimmrechtsvorlage einbringen können .

Der Parteitag wurde um 10 Ubr morgens in der Association Hall
von dem Vorsitzenden der I . L. P. , dem Genossen Anderson
eröffnet . Es waren 178 Mitgliedschaften durch 282 Delegierte ver -
treten . Nach Verlesung der Begrützungstelegramme , die von der
Sozialdemokratie Deutschlands und Belgiens , von der B. S . P.
und einigen anderen englischen Organisationen eingelaufen , und
nach den Begriitzungsreden der Vertreter der lokalen Organisationen
nahm der Vorsitzende das Wort zur Eröffnungsrede .

Genosse Anderson schilderte in beredten Worten die segenS -
reiche Tätigkeit der I . L. P. während der 20 Jahre ihrer Existenz .
Er wies darauf hin , datz sich in dieser Zeit viel ver -
ändert , datz die politischen Streitfragen der bürgerlichen Parteien
die Wähler nur noch schwach uileresfierten , datz die Politik einen
anderen , einen sozialen Inhalt bekommen hätte . Wenn heute die
Regierung vorschlüge , das Haus der Lords abzuschaffen , würde dies

höchstens� noch die Lords i » Erregung bringen . Das Volk plagten
andere Sorgen . Die Löhne ständen still , die Reallöhne sänken , und
die Einkommen der Besitzenden stiegen um 200 Millionen Pfund in
einem Jahre . Die Streiks , die in den letzten Jahren stattgesunden ,
warnten die Herrschenden , datz pie Zustände nichr so bleiben könnten ,
wie� sie seien . Dann ging der Redner auf die Sozialreform der
Regierung ein und wies darauf hin , datz all diese Reformen nicht
die Kernfrage berührten . Was habe man getan , um der Ausbeutung
der Armen durch die Reichen Einhalt zu gebieten . Nichts , absolul
nichts . Der moderne Kapitalismus drücke den Arbeiter mit grötzerer
Schnelligkeit tiefer herab , als ihn die Sozialreform auftichte . Jeder
Fortschritt in der Technik diene nur den herrschenden Klassen .
Die Liberalen versuchten einen brüchigen Damm dadurch zu heilen ,
datz sie die Hand vor das eine oder das andere Loch hielten . Aber
es zeigten sich immer neue Risse . Kein Flickwerk tue not , sondern
ein neuer Damm . Sie , die Sozialisten , hätten eine neue Charter
des Volkes entworfen , keine politische , sondern eine soziale Charter .
Gute und gesunde Wohnungen , Minimallohn , Achtstundentag . Ver -
pflegung der Kinder : das seien Punkte in dem neuen Freibrief .
Manche Genosten möchten sagen , datz dies nicht Sozialismus sei .
Aber um die sozialistische Gesellschaft zu errichten , müsse man vor
allen Dingen zuerst die Sümpfe und Moräste des Kapitalismus
austrocknen .

Besonders warm waren die Worte des Genossen Andersons
in bezug auf den internationalen Rüstungswahnsinn . „ Ich benutze
diese Gelegenheit, " so sühne er aus , „ um unseren soz - ia -
listischen Genossen in Deutschland und Frankreich
wegen ihres tapferen und unermüdlichen Kampfes ,
den sie augenblicklich gegen den wahnsinnigeir Mili -
tarismuS führe » , unsere tiefste und wärmste Be -
wunderung auszusprechen . Wir versichern ihnen , datz wir
in diesem Lande dem Internationalismus und dem Frieden nicht
weniger treu ergeben sind . In dieser Frage sind die Herrschenden
die offenen Feinde dcS Volkes , und die Solidarität der Arbeiter der
Welt bietet den einzigen wirksamen Schutz gegen den Vormarsch des
Militarismus . Wir sagen unseren deutschen Genossen , datz , welches
Mitztrauen Deutschland gegenüber auch in dem Kriegsministerium
oder dem Auswärtigen Amt Grotzbritanniens bestehen mag , b e i
dem britischen Proletariat gibt eS kein Mitz -
trauen Deutschland gegenüber , sondern nur den Wunsch
nach engerer Freundschaft und einem besseren Einverständnis . Wir
werden mit allen uns zu Gebole stehenden Mitteln ein Friedens -
bündniS zwischen Grotzbritannien , Deutschland und Frankreich er -
streben , Länder , die vereint die Welt von einem fürchter -
lichen Aberglauben befteien könnten . In bezug auf die
Agitation zur Einführung der allgemeinen Wehrpflicht habe
icv nur ein Wort zu sagen : Wir werden sie mit der ganzen
Macht unserer Bewegung bekämpfen , wir werden sie mit jeder uns
zu Gebote stehenden Waffe bekämpfen , wir werden gegen sie bis zum
letzten Atemzug kämpfen . "

Der grötzte Teil des ersten TageS wurde von den Debatten über
den Vorstondsbericht in Anspruch genommen . Die prekäre finanzielle
Lage der Partei und die Politik der parlamentarischen Vertreter
wurden lebhast besprochen . Der Vorstand legte auseinander , wie die
Herausgabe des Tageblattes ( , Daily Citizen " ) den Absatz des
, Labour Leader " , des offiziellen Wochenblattes der Partei , beein -
Nächtigt habe . Der Kassierer der Partei gab in bezug auf die Lage
der I . L. P. einige interessante Erklärungen ab . Er führte aus , datz
man von dem Rückgang der Beiträge , die die Sektionen an die
Hauptkaste abgeführt , nicht auf die Lage der Partei schlietzen könne .
Man dürfe nicht vergesten , datz die Mitgliedschaften in den letzten
3 oder 4 Jahren gewaltige finanzielle Opfer gebracht hätten . Die I . L. P.
habe in der Zeit gegen 40000 Pfund ( 800 000 M. ) für zwei allge -
meine ParlamentSwahlen . die Ausdehnung der Parteidruckerei und
für den „ Daily Citizen " aufgebracht . Die finanzielle Kraft der Mit -
gliedschaften sei in anderer Richtung in Anspruch genommen worden ;
ihm bange nicht vor der Zukunft .

Recht interessant war die Debatte über den Teil des Vorstands -
berichtS , der von dem Frauen stimm recht handelt . Don wird
die Nationale Union der Frauenstimmrewlsvereine „die einstufe -
reichste der Frauenstimmrechlsorganiiotionen " genannt . Gegen diese
Bezeichnung erhoben LanSburh und verschiedene seiner Freunde
heftigen Einspruch . Sie behaupteten , Frau Pankhurst und ihre
Gefolgschaft hätten weit mehr zur Popularisierung des Frauen -
stimmrechts beigetragen als die Nationale Union , die vor kurzem
der Arbeiterbewegung ihre Hilfe angeboten habe . Darauf gab
Dr . Marion Philips , die Sekretärin der . Nomen « Labour League "
die Antwort , datz die weit verbreitete Ansicht , die SuffragetteS hätten die
Frage des FrauenstimmrechtS in den Vordergrund der öffentlichen
Diskussion gerückt , durchaus falsch sei. Frau Paukhursl habe es
glücklicherweise so weit gebracht , datz man nur noch die Ethik der

gewalttätigen Propaganda diskutiere und da ! eigentliche Ziel auS

dem Auge verloren habe . Sie habe keinen Grund , sich für die
National - Union ins Zeug zu legen . Bor etlichen Jahren habe sie
diese Organisation verlassen , da sie zur Anficht gekommen sei , datz
der Platz für eine Sozialistin in den Reihen der sozialistischen Partei
ist . Sie müsse jedoch zugeben , datz nach der Arbeiterbewegung die
National - Union das meiste für die Propaganda des Frauenstimm -
rechts geleistet habe . Genossin W e b b , eine Vizepräsidentin der
National - Union , versuchte vermittelnd einzugreifen ; aber der Partei -
tag sprach sich mit grotzer Mehrheit für die ' Beibehaltung der Worte
im Vorstandsbericht aus .

Das Frauenstimmrecht gab später noch Anlatz zu einer
interessanten Episode . Wie erinnerlich sein wird , unter -
stützte die I . L. P. bis vor einigen Monaten eine
opportunistische Politik in der Frage des Frauenstimmrechts . In
dem diesjährigen Vorstandsbericht he' itzt es aber , datz die politische
Gleichstellung der Frau die endgültige und demokratische Lösung der
Frage sei . Ein Delegierter verlangle nun , der Vorstand solle sein
Bedauern für die falsche Politik ausdrücken , die er sieben Jahre
lang verfolgt . Gestern sei Keir Hardie von den Anhängern der
Frau Pankhurst öffentlich beleidigt worden . Da » sei der Dank , den
man ernte , und das sei die Folge davon , wenn man das Prinzip
dem Opportunismus geopfert habe .

Soziales .
Aus dem Oberversicherungsamt Grofe - Verlin .

Seit dem 1. Juli 1S12 sind die Schiedsgerichte für Arbciterver -

sichcrung entsprechend der Rcichsversicherungsordnung in königliche
Obervcrsichcrungsämter umgewandelt , ihre Befugnisse und ihr
Wirkungskreis ist dadurch wesentlich erweitert worden . An matz -
gebender Stelle scheint man sich indessen über die Aufgaben des

königlichen ObcrversicherungSamts selbst nicht klar zu sein .
Wir greifen hier zunächst nur eine für dia Verletzten und auch

für die Arbeiter im allgemeinen wichtige Bestimmung der

Rcichsversicherungsordnung heraus .
Ter Z 140 Abs . 2 der Rcichsversicherungsordnung besagt : „datz

die Obcrversichcrungsämter den „ Ortslohn " festzusetzen haben . Vor -

her sind die Vorstände der beteiligten Versicherungsanstalten zu
hören , das Versichcrungsamt hat sich nach Anhörung der Gemeinde -

bchörden ' und der Vorstände der beteiligten Krankenkassen gut -
achtlich zu äutzern . " 8 151 bestimmt : „datz die Ortslöhne gleich -
zeitig im ganzen Reiche , und zwar zunächst bis zum 31 . Dezember
1014 , dann immer auf vier Jahre festgesetzt werden müssen . "

Hier wäre dringend zu wünschen , datz das Obervcrsichcrungs -
amt dieser Pflicht nachkommt . Denn in dem Bezirk des Oberver -

sicherungsamts Grotz - Berlin bestehen „ Ortslöhnc " ( Tageslohn ge -
wohnlicher Tagcarbeiter ) , die seit vielen Jahren festgesetzt sind und
die in gar keinem Verhältnis zu dem heute wirklich verdienten

Lohne der Arbeiter bczw . Arbeiterinnen stehen . Der „ OrtSlohn "
spielt indessen bei der Berechnung des JahrcsarbeitsverdienstcS zur
Festsetzung der Rente eine sehr wichtige Rolle ( siehe 88 567 , 570
der RcichsvcrsicherungsoiÄnung ) . Weshalb das OberversicherungS -
amt Grotz - Berlin noch nichts zur richtigen Festsetzung der OrtS -
löhne unternommen hat , ist unverständlich .

Ueber die Anwendung der Bestimmungen der Rcichsvcrsiche -
rungsordnung für die Unfallversicherung scheinen die Ansichten der

Herren Dezernenten der Spruchkammern recht kraus zu sein .
Der Artikel 60 des EinführungsgesetzcS zur Reichsversich «-

rungsordnung besagt ausdrücklich , datz , soweit die neuen Bestim -
mungen der Rcichsversicherungsordnung . den Verletzten günstiger
sind wie das bisherige alte Recht , und das Rentenfestsetzungs -
verfahren noch nicht abgeschlossen ist , die neueren günstigeren Be¬
stimmungen zugunsten des Vorletzten anzuwenden sind .

Man sollte nun annehmen , datz der Vorsitzende einer Spruch -
kammer auch dementsprechend handeln würde . Nach uns zuver -
lässigen Mitteilungen und Beschwerden ist das just nicht der Fall .

§ 563 der ReichsverficherungSordnung bestimmt , datz von dem
ermittelten Jahresarbcitsverdienst 1860 M. voll ( früher 1500 M. )
und der überschietzende Teil mit einem Drittel in Anrechnung zu
bringen sind . Diese Bestimmung bedeutet einen Vorteil für die

Unfallverletzten gegen früher . Denn dadurch steigt der der Renten -

berechming zugrunde zu legende Jahrcsvcrdienst ohne weiteres um
206 Mk. Daher ist gemätz Artikel 60 des Einführungsgesetzes die
neue Bestimmung der Reichsversicherungsordnung bei allen noch
nicht erledigten Sachen , ganz gleichgültig , wenn der Renteufest -
sctzungsentscheid erteilt ist . in Anwendung zu bringen .

Das geschieht auch in Einigen Spruchkammern . Indessen der

Vorsitzende der Spruchkammer VIII scheint den Artikel 60 des

Einführungsgesetzcs der Rcichsversicherungsordnung nicht zu
kennen . Vor uns liegen einige Entscheidungen dieses Herrn , aus
denen ersichtlich ist , datz er nicht einmal in den Fällen , wo die
Verletzten um Anwendung der ihnen günstigen Bestimmungen ge -
beten haben , darauf eingegangen ist .

Ein derartiges Verhalten ist geradezu unverständlich . Das
ist eine Schädigung der Verletzten , gegen die auf das allerent -
schiedenste Protest erhoben werden mutz . Liegt das an ungenügen -
der Information ? Oder ist ei böser Wille ? Hier sollte Herr
v. Gostowski , der Vorsitzende des OberversicherungSamtes , für Ab -
Hilfe sorgen .

„ Kassenliiwen " .

Zu diesem Kapitel erhielten wir u. a. nachstehende Zuschrift
eines Arbeiters :

„ Gestatten Sie mir zu dem Artikel betitelt : „ Kassenlöwen " in
Nr . 62 des „ Vorwärts " , eingesandt von einem Arzt , einige Be -
merkungen .

Betreffs der Ueberfüllung der Wartezimmer sagte der Arzt :
„ Man kann sich nicht genug wundern , datz auch die grotzstädtische ,
speziell Berliner Arbeiterschaft , die doch in modernem Geiste er -
zogen u » d politisch gut geschult ist , diesen schweren Uebelstand
ruhig erträgt . " Ebensogut könnte man auch sagen : Man kann sich
über diese Arbeiterschaft nicht genug wundern , daß sie das schroffe ,
ja manchmal brutale Wesen einzelner Aerzte Kranken , Haupt -
sächlich Arbeiterfrauen , gegenüber ruhig erträgt . Mir sind viele
Fälle bekannt , in denen Aerzte Frauen gegenüber , sowohl was
Umgangsformen wie auch Feststellung der Diagnose betrifft , sich
von einer Seite gezeigt haben , datz man es den betreffenden , sich
krank meldenden Kasfenmitgliedcrn nicht verargen kann , wenn sie
ein zweites Mal solch einen Menschenfreund nicht mehr konsul »
tieren . Es braucht ein Arzt kein schönes Aeuhere zu haben , auch
ein aalglattes Wesen ist jedem Arbeiter zuwider ; man darf aber
von einem Arzt erwarten , datz er einen sich krank Fühlenden freund -
lich gegenübertritt . Man darf ferner von ihm erwarten , datz er
nicht von vornherein jeden jich krank Meldenden für einen Simu -
lauten ansieht . Ist doch noch nicht immer gesagt , daß , wenn der
Arzt keine Krankheit feststellen kann , der betreffende Patient nun
ein Simulant ist . Es ist schon wiederholt vorgekommen , datz ab -
gewiesene Patienten nicht wußten , wie sie vor Schmerzen nach
Hause kommen sollten und schließlich nach einigen Tagen oder gar
nur Stunden gestorben sind . Deshalb meine ich, ist es ganz falsch ,
wenn der Arzt in dem Artikel über seine Kollegen herzieht , die auf
die Wünsche der Patienten eingehen . Es gibt Aerzte genug , die
den Patienten gegenüber überhaupt nicht freundlich sein können ,
die Arbeitsunfähigkeit erst dann feststellen , wenn es absolut nicht
anders gebt , erst dann , wenn man , wie der Berliner sagt , „ auf
die Nase fällt " , die sich aber sehr beeilen , den Patienten wieder
arbeitsfähig zu schreiben .

Erst in den letzten Tagen habe ich wieder solchen Fall erlebt ,
und sc « cS mir gestattet , denselben hier vorzutragen ; Eine Frau

bekam nachts gegen 12 Uhr schwere Unterkeibsbluiungen , und

zwar so stark , daß sie ohnmächtig wurde ; als sie sich später wieder

erheben wollte , um Hilfe herbeizurufen , fiel sie wieder ohnmächtig
zurück . Dies wiederholte sich mehrere Male , bis ich sie am näch -
sten Morgen 6' A Uhr bewußtlos in ihrem Blute schwimmend in
der Küche auf dem Fußboden vorfand . Auf der Unfallstation wurde

ich von dem Arzt abgewiesen , trotzdem ich ihm den Ernst der Si -
tnation klar gemacht hatte ; er hielt mir aber einen Bortrag dar -

über , daß ich seiner Meinung nach zu stark an der Nachtglocke ge -
zogen hatte . Ich fand dann glücklich einen anderen Arzt , der die

Blutungen stillte und die Frau weiterbehandclte . Bei seinem Fort -
gang an diesem Morgen sagte er : „ Hätten Sie mich eine knappe
Stunde später gerufen , so wäre altes umsonst gewesen . "

Nach 2r >> Wochen erhielt die Frau eine Vorladung von der

Ortskrankcnkassc zur Nachuntersuchung vor den Vertrauensarzt .
Ich ging zu dein die Frau behandelnden Arzt und bat ihn um ein

Attest , daß sie wegen der großen Schwäche infolge des großen Blut -

Verlustes nicht zur Nachuntersuchung zu erscheinen brauche . Der

Arzt weigerte sich , solches Attest auszustellen , weil cr . �Wie er offen
erklärte , die Krankenkasse fürchtete . Er gab mir den Rat , die

Frau möge sich hinschleppen , den eventuellen Schaden trüge die

Krankenkasse . Die Frau hat sieb denn auch — leider — im wahr¬
sten Sinne des Wortes hingeschleppt . Als sie nach der Unter -

suchung fragte , was nun Würde , ob sie nun arbeiten müsse , wehrte
der Arzt ab : „ Nein , nein ! Liegen , liegen ! "

Um so größer war aber unsere Verwunderung , als zwei Tage
später ein Schreiben von der Krankenkasse einlief des Inhalts :
„ Sie sind auf Grund der Nachuntersuchung vom

. . . d. M. ab für arbeitsfähig erklär t . " Zwischen dem

Tage der Nachuntersuchung und dem Tage der Arbeitsfähigkeit lag
gerade eine Woche . Der Kassenarzt war über dieses Schreiben

sehr verwundert , könne aber , wie er sagte , hieran nichts ändern .
„ Wenn es nach mir ginge , könnten Sie noch vier Wochen zu Hause
bleiben, " meinte er .

Es ist nun ganz ausgeschlossen , daß die Frau arbeitsfähig ist .
Sic mutz eben arbeiten , um nicht mit ihrem Kinde zu ver -

hungern .
Mir ist weiter von einem anderen Arzt bekannt , daß er die

Patienten , ivelche bei der Untersuchung stöhnen oder bei einem

operativen Eingriff laut wimmern , anheischt : „ Haben Sie sich nur

nicht so ! "
Oder ist es vielleicht schön , wenn ein Arzt zu einem lungen -

kranken jungen Menschen , der den Wunsch äußert , er möchte gern
in eine Heilstätte , sagt : „ Ich möchte auch in eine Erholungsstätte " ,
und ihn ohne Untersuchung entläßt , den Schein aber behält , also
„aalglatt " einstreicht ?

Oder was soll man dazu sagen , wenn ein Zahnarzt zu einein

jungen Mädchen äußert : „ In Ihrem Munde sieht ' s ja aus tvie in

einem Lumpenkeller " , und ihr außer dem kranken Zahn , der ge -

zogen Wurde , noch einen gesunden Zahn abbricht ? Vielleicht auch
„aalglatt " .

Ich könnte noch mehrere solcher Fälle vorbringen , will aber
davon Abstand nehmen .

So richtig es ist , datz gerade die Aerzte , die „ laue Anschauun -
gen " haben ( es kommt nur darauf an , was man unter „ laue An -

schauungen " versteht ) , den meisten Zuspruch finden , so richtig ist es
aber auch , daß die organisierte Arbeiterschaft von allen Acrzten
verlangen muß , daß sie die Arbeiter und Arbeiterinnen human
behandeln , dann wird sich alles andere finden . "

Die vorstehende Zuschrift ist eine von vielen uns zugegangenen .
Es ist uns unmöglich , jeder einzelnen Beschwerde nachzugehen , die

bäufig sich wiederholen . Die Klagen über schroffe Behandlung und
über Voreingenommenheit des Vertrauensarztes können nicht völlig
aus der Luft gegriffen sein . Die Kassenmitglieder sollten ihre
berechtigten Beschwerden insbesondere in den Generalvcrsamm -
lungen ihrer Kasse anbringen und dort auf Abhilfe dringen .

In einigen Kassen scheint der „ Vertrauensarzt " in ähnlicher
Weise zu fungieren , . wie „ Vertrauensärzte " von Berufsgenosscn -
schaften . Uns liegt ein Krankenkassenschein vor , auf den aufge -
stempelt ist :

„ Nach Befund unseres Herrn Vertrauensarztes in höchstens
drei Tagen arbeitsfähig . "

Wie kann ein Arzt eine solche Prophezeiung aufstellen . Es ist
begreiflich und berechtigt , wenn Aerzte , denen ein solcher Urias -

brief vorgelegt wird , gegen die in ihm liegende Zumutung , einen
Kranken nach höchstens drei Tagen arbeitsfähig zu schreiben , da -

gegen auftreten . Hier sind die Interessen der Arbeiter und der

so bedachten Aerzte identisch . Beide müssen sich gegen die Ueber -

spannung bureaukratischen Fiskalismus und unberechtigter Simu -

lationsriecherei wenden , gleichviel , ob es sich um Betriebs - oder
um Ortskrankcnkassen handelt .

Wohnungsnot in Pforzheim .
Wenn schon unser gegenwärtiges Baukapital sich für Arbeiter -

Wohnungen im allgemeinen wenig , oder doch höchstens unter staat -
licher oder kommunaler Protektion zu interessieren vermag , weil

durch die überall gleiche Bodenspekulation die Bodenpreise sehr hohe
geworden sind , geschieht in der sich mit rascher Folge entwickelnden

Industriestadt Pforzheim vom privaten Baukapital in bezug auf
Arbeiterwohnungen so gut wie gar nichts . Durch die rasche Eni -

Wickelung und durch Terrainschwierigkeiten herrscht in dieser noch
in voller Entfaltung begriffenen Stadt eine Wohnungsnot , die der
Stadtverwaltung schon seit einigen Jahren ganz erhebliche Schwierig -
leiten bereitet . Ganz abgesehen davon , datz unter solchen Verhält -
nissen auch enorme Mietpreise — hauptsächlich für Arbeiterwohnungen
— zu zahlen sind , ist es fast unmöglich , eine 2- oder 3 - Zimmer -
Wohnung aufzutreiben , bei der Wohnungshhgiene , Preis und Ein -
kommen auch nur annähernd ihre gegenseitige Ergänzung finden .
Am 1. Oktober 1912 und am 1. Januar 1013 waren ungefähr
60 Familien obdachlos . Sie konnten von der Stadtverwaltung
nur zum Teil untergebracht werde » . Soweit die betreffenden
Familien nicht in den angrenzenden Ortschaften unterkamen ,
stellte die Stadtverwaltung vorübergehend sogar ein Schul -
hauö zur Verfügung . Am 1. April er . wird sich das Bild in gleicher
Weise wiederholen ! Nun ist sehr leicht zu folgern , datz von dieser
Unannehmlichkeit fast nur Familien mit großem Kindersegen be -
troffen werden : und nicht etwa nur zahlungsunfähige Mieter ! Nach
zuverlässigen Informationen waren unter den Betroffenen ungefähr
ein Drittel mit einem Gesamteinkommen von über 2000 M. , die
durch diese oder jene Umstände tvohnungslos wurden . Die Tat -
fache , datz kinderreiche Familien schwer , sehr schwer eine Wohnung
bekommen , geschweige denn eine gute Wohnung , ist eine allgemeine
Erscheinung und sieht mit dem Gefasel und Getue über den Ge -
burtenrückgang im direkten Gegensatz .

Ein Vorgehen des Bezirksamts verschärft noch die WohnungS »
kalamität .

Nach der abgeänderten Landesbauordnung dürfen seit drei
Jahren in Häusern mit vier Etagen inklusive Parterre keine sage -
nannten Dachwohnungen mehr eingerichtet bezw . eingebaut werden .
Die bei der Uebergangszeit erbauten Häuser haben ( anscheinend ohne
offizielle Erlaubnis ) bis auf einzelne Ausnahmen durchweg diese
Räume eingerichtet und vermietet .

Mitte Februar d. I . erhielten sämtliche Hausbesitzer dieser
Wohnungen vom Bezirksamt die Auflage , diesen Mietern bis zum
1. 4. 13 aufzukündigen .

Nach ungefährer Schätzung werden durch diese Matzregel 80 bis
100 Familien — durchweg Arbeiter — gegen ihren Willen und ohne
ein Verschulden zum Umzug gezwungen .

Und das wiewohl für entsprechende andere Wohnungen nicht ge -
sorgt ist . Aus Wohnungen vertreiben , ohne Ersatz zu bieten , kann
man nicht als Wohnungsfürsorge erachten .

Weshalb hat das Bezirksamt , weshalb die Pforzheimer Stadt -
verivaltung noch nichts zur Steuerung der Wohnungsnot getan ? WeS -
halb sind sie noch nicht an den Bau von Wohnungen aus städtischen
Rütteln , weshalb noch nicht an die Unterstützung der auf Schaffung
von Gartenstädten gerichteten Bewegung herangetreten ?
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Todes - Anzeigen

Sozialdemokratischer Wablverein
L 1 E. fierl . Reiehstagsvahlkreis

? i ach ruf !

3lm Donnerstag verstarb unser
Genosse , der Zlrbeiter

Otto Karg
(Ackerstr . 58. Bezirk 628. )

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung sand bereits

am 24. März aus dem Elisabeth -
kirchhos , Prinzen - Allee , statt .
226/15 l > cr Vorstand ,

SozialdemokratiselierWahlverein
Ldlüeri . Reichstais-Wahlkreis.

/Nachruf .
Am 23. März verstarb

1Genosse , der Maurer
unser

Hennsim Giliwaldt
Schwedter Str . 227 ( Bezirk 502) , j

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung sand bereits I

am 26. März , nachmittags 4 Uhr , j
aus dem Kirchhof der Zions -
gemeinde in Nordend statt .
226/14 _ _ Der Borstand .

Deutscher

Transportarheiter- Verband.
Bezirksverwaltung GroS- Berlin .
Den Mitglieder » zur Nachricht ,

dag unser Kollege , der Strogen -
b ahner

�uzust Msnske
am 25. d. Mts . im Aller von
48 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 28. März , nach -
mittags S' l , Uhr , von der tleichcn -
Halle des Schönholzer Friedhofes ,
Schönholzer Heide , aus statt .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Droschken -

sührer

Hermann Rätz
am 24. d. Mts . im Aller von
5? Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 28. d. M. , nach -
mittags äst , Uhr , von der Leichen -
Halle des Gcmeinde - Friedhoses
in Wilmersdorf , Berliner Strage ,
aus stall .
63/9 Die Bezirksverwaltung .

Deutscher Ketallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Radier

Johann Boxan
Britz . Chausscestrage 77, am
21. März gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !

115/7 Die Drtsverwaltung .

Verband der
Fabrikarbeiter Deutschlands.

Zahlstelle Grofi - Berlin .

Nachruf .
Am Freitag , den 2t . März ,

verstarb unser Mitglied

JUbns Ulke .
Ehre ihrem Andenken !

56/13 Die Grlsverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Bccroigung meines
inniggcliebten Mannes , unseres teuren
Vaters

psul Juhre
sagen wir aus diciem Wege allen
Freunden und Bekannten , iusbe -
sondere dem Tiirmnrbeiter - Vcrein .
dem Wahlvercin für den 4. Wahl -
kreis ruid dmi Zentraloerband der
Fleischer unseren tiejgesühllen Tank .
Witwe Martha Juhre geb. Jädicke

_ _ _ _ _
ncb ' l Rindern 3931

Danksagung .
Für die überaus zahlreiche Teil -

nähme bei der Beerdigung unseres
guten Vaters , des Maurerpoliers

Karl l�auterdach
sage » wir allen Vcnvaodten und
Frcmiden unseren Herzlichen Dank .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Karl I - anterbach Jan

Adolf Abraham
sowie für die reichen Kranzspenden ,
sagen wir allen Bekannten und Ber -
wandten unser » innigsten Dank .
3931 Familie Abraham .

Danksagung .
die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und reichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes und Vaters

Eirks
sage ich allen Beteiligten hiermit
herzlichen Dank . 73A

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise berz -

licher Teilnahme beim Hinscheiden
meines lieben Mannes , unseres guten
Vaters und Schwiegervaters

Julius Kandelhardt
tagen hiermit allen Freunden . Vcr -
wandten und Bekannten sowie dem
Verband der Lithographen und Stein -
drucker . den Kollegen der Firma
E. Wasmuth und den Sängern für
den schöne « Gesang an der Grust
unseren Herzlichsien Dank . 64A

Wilwe Kandelhardt und Kinder .

ReukersWerke

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .
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Spezial- Katalog
650 Abbildungen gratis u. fr.

Fr. Tauers Festsäle
vorm . Büß 3082

Erohc frankfurter Strafte 83 .
Groster Saal mit 1800 gm grostem
Garten zum 1. Pnngftfeiertag
unier kulanten Bedingungen noch frei .
Sonnabc/,de im Mai , Juni , Juli
unter sehr guten Bedingungen .

Au! Teilzahlung, ohne Anzahlung .
= Kein Kassierer . =

Teppiche , Gardinen , Stores ,
Portieren , Plüsch - , Stepp - und

andere Decken .

Maifnpr Hufelandftrahe 41 .
iTldIZner , Bilderladen . '

Spezialarzt
Haut - , Harn , Frauenleiden .

nerv . Schwäche , Beinkrauke jeder
Art , Ehrlich Hatn <Kuren in

0s. Homeyer "D-' i
uniersuchung . , Fäden i. Harn usw.
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Separates Tamenzimmer .
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Arbcitcr-BildungssebDle Mw .
Grenadierstraße 37 , Hof geradezu , 1 Treppe .

Lehrplan für das 2. Quartal 1913 .

Donners tas : : Geschichte . ( Die deutsche Politik im Zeit¬
alter Wilhelms II . )

Kurzer Bückblick auf die deutsche Geschichte von 1871 bis
1888. — Alter Kurs und neuer Kurs . Der Fall des Sozialisten¬
gesetzes . — Die Aera Caprivi . Zollkämpfe . — Umsturzvorlage ,
Septemberkurs und Zu chthausgesetz . — Die Aera Hohenlohe .
— Bülow und das Einlenken in die „ Weltpolitik " . — Die Zoll -
tarifkämpfo von 1902 . — Die Wandlungen im Zentrum und in »
Liberalismus . — Die Blockpolitik und das Ende der Aer »
Bülow . — Die Kämpfe um das preußische Wahlrecht . — Der
Imperialismus .

Vortragender : Konrad Hänisch .

Freitag : Gcwepkschaftswesen . ( Wichtige Probleme nind
neuere Vorgänge in der Gewerkschaftsbewegung . )

Geschichtliche Einführung . — Arbeitsvertrag und Arbeitp -
recht . — Entwickelung , Wesen und Wirkung der Kartelle und
Untemehmervorbände . — Konzentratiousbestrebungen der
freien Gewerkschaften . — Neuere Taktik bei unseren Lohn¬
kämpfen . — Die gegnerischen Gewerkschaften . — Der
Syndikalismus . — Entwickelungstendenzen der Gewerkschafts¬
bewegung .

Vortragender : EmilDittmer .

Sonnabend : Die politischen Parteien Dentschlands

Begriff der Partei . — Parteien und Klassen . — Die öko¬
nomischen Grundlagen der Parteibildung und Parteient¬
wickelung . — Die Geschichte der konservativen Parteien . —
Das Wesen des Liberalismus . — Die Geschichte des deutscheu
Liberalismus bis zur Gründung der nationalliberalen Partei .
— Die Nationalliberalen . — Die linksliberalen Gruppen . — Der
konfessionelle Charakter des Zentrums . — Innere Entwickelung
des Zentrums . — Sozialdemokratie und bürgerliche Parteien .

Vortragender : Emil Eichhorn .

Sonntag : Xationaiökonomie . ( Einführung in Marx '
�Kapital ". )

Die Nationalökonomie als selbständige Wissenschaft , — Marx '
Stellung in der Geschichte der Nationalökonomie . — Die -
Geschichte des Werkes ,Das Kapital " . — Die Methode und
das System des „ Kapital " und seine Grundbegriffe . — Der
ökonomische Marxismus und die bürgerliche Nationalökonomie .
— Der ökonomische Marxismus und seine Fortbildung .

V ortragender : Max Grunwald .

Sonntag : Rcdnerschnie ( mit mündlichen und sohrifüiohen
Hebungen ) .

Der Agedruck in Wort und Schrift . — Die Technik und Dis¬
position der Rede und des schriftlichen Berichts . — Hilfsmittel
der öffentlichen Tätigkeit : die Registratur , die Handbibliothek ,
das Vereins - und Versammlungswesen , die Geschäftsordnung
und anderes . — Praktische Hebungen . .

Vortragender : Max Grunwald .

Montag : Prenßischc Xunt & ndc ( 5 Vorträge ) .
Die Einnahmequellen des preuSitchen Staates — Die Stenern ,
direkte und indirekte . — Die Staatseisenbahnen ; Lage der
Beamten und Arbeiter . — Forsten , Domänen und staatliche
Bergwerke . — Fiskus und Kohlensyndikat .
Aus der Verwaltung des preuBlschen Staates . — Poli ? hi und Land¬
räte . — Landwirtschaft . — Oeflentliche Arbeiten . — Rechts¬
pflege .
Kulturausgaben des preuBischsn Staates . — Die Schule in Preußen .
— Handel und Gewerbe ; Mittelstandsfragen . — Die prdaßiache
Polenpolitik .

Vortragender : Julian Borchardt .

SIC Für diesen Kursus wird ein Schulgeld von Nor 50 Pf.
erhoben .

Beginn des Unterrichts

Donnerstag : , den 3 . April : fiewchichte .

Freitag : , den 4 . April : Gewerksctaaftaweaea .

Sonnabend , den 5 . April : Die polltlacben Partetsa
OentnchiandN .

Sonntag , den O. April : Xationalökonomle ( 9 I hr )
nnd Rcdnerachulo ( I l st , Ihr ) .

Xontag : , den 7. April : Preußische Zustände .

Jeder Kursus erstreckt sich auf zehn Abende resp . Sonntag¬
vormittage . Abends Beginn pünktlich Sst , Uhr . Ende 10 Thr .

Sonntag vormittags Beginn 9 l ' hr resp . llsti Thr ; Schluß 49 st ,
resp . 1 Uhr .

_ _ _ _ _

Die reichhaltige Bibliothek ist an den Unterrichtsabenden
von 7st . —8st , l ' hr , Sonntags von lOst , bis II ' / , Uhr geöffnet .
Der Mitgliedsbeitrag beträgt pro Monat 25 Pf . , das Unterricbtsgeld
für jedes Fach pro Kursus I Mark . Es ist spätestens in der zweiten
Unterrichtsstunde zu zahlen . Die Aufnahme neuer Mitglieder und
Schüler erfolgt bei Beginn jedes Kursus im Schullokal Grenadier
straße 37 , Bok geradezu 1 Treppe , und in nachstehenden
Zahlstellen : Gottfr . Schulz , Admiraistr . 40a ; Beul , Barnim -

W . Kaczorowskl , Ravens -straße 42; Vogel , Lortzingstr . 37;
Straße 6 ; Borseh , Engelufer 15.

Alle Zuschriften sind an den Vorsitzenden Hermann
Ganin , e , Berlln - L - lehtenbcrg , Blttergntstr . ia 1, Geld¬
sendungen an den Kassierer U. Kßnlgs , Berlin S. 59, Hasen¬
heide 56, zu richten . Oer Vorstasnd .

aPh ' änom . ezi

Sopiuen-Säle
Inhaber Joseph Heidrich , Sophienstr , 17 - 18

12 Säle in allen Gr6Beii mii Bühne
zu allen Gelegenheiten passend .

= = An Sonnabenden und Sonntagen noch frei !
Kleine Vereinszimmer und 5 Kegelbahnen noch z vergeben !

SkwnlWttLidjer Achskteuri Alfred Wiejepp , Neultilly , Für des zujeratentkli verantw . i TH. Glscke . Sellin . Druck u. Vxrtag ; Iböllvant Silchvrsckrr « lt . �ertagsanstait PautHwger tt . » u , jßeiJiaSÄ
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Zweite preußifc | )e Candeskonferenz

für Läuglivgskchutz .
Berlin , 26. März 1913 .

Im SitznNgssaale des Preußischen Herrenhauses fand heute
mitlag die zweite Landeskonferenz der preußischen Zentrale für
Säuglingsschlitz statt . Kabinettsrar v. Behr - Pinnow eröffnete
die Verhandlungen mit einem Rückblick auf die bisher erzielten Er -
iolgc . Das letzte Jahr habe wiederum eine Reihe Anregungen für
die praktische Arbeitsmethode gebracht . Unser Ziel ist , möglichst viele
Säuglinge das erste Lebensjahr erreichen zu lassen und sie in der
Körperkonstitution des ersten Lebensjahres zu festigen . Wir wollen
aber nicht nur sür das Kind , sondern auch für die Mutter Sorge
tragen . Die Kleinen wollen wir nicht nach dem eisten Lebensjahr
verlassen , sondern wir wollen auch Kleinkinderfüriorge betreiben . So
wollen wir die Kleinen auch weiter durch die Kleintinderschule bc -
gleiten bi § zum Schulanfang . Redner gedachte sodann des kürzlich
Verstarbeneil Gcheimrats Dr . Krahne , der die vorige Konferenz noch
geleitet hatte .

Weiter verwies der Vorsitzende auf die Ergebnisse der Stcrb -
lichkcilserhebungen für das Jahr 1911 , die wenig erfreulich gewesen
Knd . In Preußen sank der Ileberschuß der Bevöllerung um 100000 .
Davon kann man ei » Drittel rechnen auf die Abnahme der Ge -
burten , ein Drittel auf die Säuglingssterblichkeit und ein Drittel
auf die allgemeine Sterblichkeit . Wohl hat uns die Wissenschaft
Waffen genug an die Hand gegeben , um die Sterblichkeit herab -
zusetzen . Aber diese Waffen zu bedienen , bedarf es geschickter und
gesckiulter Hände . Weim alles Rüstzeug der Wissenschaft a n g e -
wendet worden iväre , hätte niemals eine derartige Verschlimme -
rung der Säuglingssterblichkeit wie 1911 eintreten dürfe ». Das be -
weist der umstand , daß in den Orlen , die eine inusiergültige Säug -
lingsfürsorge haben , die Sterblichkeit nicht gestiegen ist . Die nun -
mehr abgeschlossenen Erhebungen für 1912 zeigen erfreulicherweise
das Gegenteil von dem Vorjahre . Tie Sterblichkeit , sowohl die all -
gemeine wie die der Säuglinge , ist eine so niedrige gewesen , wie wir
sie noch niemals gehabt haben .

Nach einer Begrüßungsansprache des Ministerialdirektors
Kirchner wurde in die Tagesordnung eingetreten . An erster
Stelle beschäftigte sich die Konferenz mit dem Wert der

Stillbcihilfcn .

Zurzeit gelangen in 323 Gemeinden Deutschlands Unterstützungen an
stillende Mütter zur Verteilung . Sie werden im allgemeinen in zwei
formen gewährt , in Geld oder in Naturalien . Die Stillprämieu in
Geld werden in 152 Gemeinden verteilt , die Art der Verteilung ist
außerordentlich verschieden . Die Unterschiede betreffen im wesentlichen
die Höhe der Prämie und die Daner ihrer Gewährung . Die zweite Form
der Unterstützung an stillende Mütter , die Stillbeihilfen ig Naturalien , gc
langt in 171 Gemeinden Deutschlands zur Verteilung . In den meisten
Mllen wird die Stillbeihilfe in Milch gewährt , in der Regel ein Liter pro
Tag auf die Dauer eines Vierteljahres . In den meisten Gemeinden
wird scharr betont , daß die Gewährung von Unterstützungen an
stillende Mütter den Charakter von Arinenuntcrstützungen nicht
hat und daher den Verlust irgendwelcher Bürgerrechte nicht nach sich
zieht . Stillstuben oder Stillkrippcn , die Fabriken angegliedert sind ,
gibt es . in 15 Gemeinden . Nach den Ausgaben für die Unter -
stützuilgen an stillende Mütter sieht an erster Stelle Berlin niit rund
180 00«) 2>k. 218 Genieinden paven ihre Gesamtausgaben mit
703 700 M. an . Durchschnittlich hat also jede Gemeinde eine Aus -
gäbe von etwa 3000 M.

Stadtrar P a n l - Magdeburg schilderte die Einrichtungen m
Magdeburg . Als Stillbeidilse wird eine Geldprämie in Höhe von
1 M. wöchentlich von der Vollendung der 5. bis zur 15. Woche nach
der Geburt des Kindes «sogenannte Winterprämie ) gewährt . Für
die gefährliche Zeil von Mitte Juni bis Milte September erfolgt die
Gewährung ohne Karenz bis zur Vollendung des 6. LcbenSmonats
«sogenannte Sommerprämie ) . Bezugsberecknigt find uneheliche Mütter ,
die ihre Kinder selbst stillen und regelmäßig in der BeratungSstnnde
vorstellen , sowie eheliche Mütter , deren Ehemänner nicht über 1050 M.
Einkommen haben und die außer den genannten Voraussetzungen
auch die weitere , die Duldung der Ziehkiiideraufsicht . erfüllen . Nach
Vollendung des 12. LebenSmonats wird bei Vorstellung deS Kindes
in der BeratungSstunde eine Schlußprämie von 1 M. gezahlt . Zu
fordern ist , daß die Gewährung der Beihilfen in der Beratung » -
stunde erfolgt . Es ist weiter zu warnen vor zu langen Karenzen
während der Gewäbrungszeit .

Tie ärztlichen Forderungen zur Organisation der Stillbeihilfen
behandelte Professor Dr . T h i e m i ch - Magdeburg . Tie Still -
Prämien lassen sich in Lockprämien und llnterstützungSprämien unter -
scheiden . Zweck der ersteren ist , die Frauen allgemein über den Wert
des Stillens aufzuklären und sie im Speziellen auch da vor über -
rilteur Absetzen zu bewahren . Die Gewährung dieser Prämien muß
also unbedingt an die Mitwirkung des Arztes gebunden sein , damit
er in jedem Falle auf Grund ausreichender Spezialkenntnisse das
gesundheitlich Beste für Mutter und Kind raten und überwachen
kann . Diese Lockprämie kann niedrig bemessen iverden . Die Unter -
slützungsprämie muß hoch genug bemeffen sein , um die vorzeitige
Entwöhnung au » sozialen Gründen zu verhüten . Sie überschreitet
in dicter Hinsicht den Rahmen der Säuglingsfürsorge und wird ohne
als solche zu gellen , eine Art A r m e n u n t e r st ü tz u n g <?>, denn
sie gewährleistet dem in sozialer Not befindlichen Säugling das ,
waS er zum Leben und Gesundblciben braucht , und daS ist die Er -
nährung an der Muttcrbrust .

Am Nachmittag beschäftigte sich die Konferenz mit der

Organisation der Kleinkinderfürsorgr .

Primärarzt Dr . Freund - Breslau besprach die ärztlichen
Forderungen , die an eine Organisation der Kleinkinderfürsorge ge -
stellt werden müssen . Die Erfolge der Säuglingsfürsorge hätten daS
ärztliche und soziale Gewissen gegenüber dem aus den Gefahren der
srsle » Lebenszeil mit bedeutenden Mühen und Kosten Erretteten ge -
schärst. Dieses sich zunehniend günstiger gestallende Ergebnis der

Säuglingsfürsorge im Verein mit dem ungünstigen Resultat der
ernen schulärztlichen Feststellungen lege die Verpflichtung aus . den
dazwiichenlicgeiiden Zeitraum durch eine großzügige Kleinkinder -
fursorge zu überbrücken . Die allgemeine Betrachtung der gesund -
heitllchen Verhältnisse des KleinlindeSalters ergibt zunächst ,
daß seine Sterblichkeit im Vergleich zu der de » Säuglings -
alters eine überaus geringe ist . Dagegen zeigt das Kleinkindesatter
eine erhebliche Zahl cm akuten und chronischen KrankheilSziistäiiden .
Unter den ersteren stehen „ n Vordergrunde die sogenannte » Kinder -
krankheitcu und nuter den letzteren ipielen eine bedeutende Rolle die

Tuberkulös� und die Folgezustände des rachitischen Krankheit » -
Prozesse ? . Zu diesen gesundheitlichni . Gefahren treten bei der großen
Masse der Kleinkinder als bekannte soziale Schäden hinzu das
WohnungSclend , die schlechte Ernährung die mangelnde Kenntnis
der Mütter in der Hauswinsck - fr Kinderpflege und Erziehung und
eine schlechte häusliche Beaufsichtigung und schließlich die
besondere Gefahrdung der Unehelichen Der Stand der Kleinkinder -
fürsorgc ist quantitativ und qualitaiiv ' uoch sehr unzureichend .
Die Einrichtungen für die Kleinkinderflirsorge müssen daher vermehrt
und auch modernisiert werden . Ein besonders großes Bedürfnis bc -
steht nach geschlossenen Anstalten , für schwächliche zuriickgebliebclie
oder chronisch kranke Kleinkinder . '

lieber die Aufgaben der Gemeinden auf diesem Gebiete sprach
Stadtrat Dr . G o l t st e i n - Eharlottenburg . & betonte , daß die
Kleinkiiidecfursorge am zweckmäßigsten >n unmiltelbarcr räum -
licher und persönlicher Einheit inil den EäuglingSsürsorgestellen
organisiert werden muß . Durch diesen unmittelbaren Zusammen -
hang wird die Ueberweisung der aus der Säuglingssürjorge auS -

I scheidenden Kinder am sichersten erreicht und so das Ziel einer Fort -
j setzung der Säuglingsfürsorge bis zum schulpflichtigeu Alter am
1 oirtsamsten gefördert . Weiter muß die Äleinkiiiderfürsorge in sehr
« nahem Zusammenhang mit der Walsenverwaltnng stehen , damit diefe
« die ihr nnterstchenden Waisenkinder und die unler Generalvormund -

schalt gestellten Zöglinge zur regelmäßigen gesundheitlichen lieber -

wachung den Für >orgesieUen überweist . Die Kleinlinderfürsorge
soll sich nicht zu einer Poliklinik für kranke Kinder

ausgestalten , sondern sie soll im Gegenteil sür die Kinder sorgen ,
solange sie gesund sind . Sie soll mit allen anderen sozialhtzgicnischen
Einrichtungen der Gemeinden in möglichst engem Zusammenhang
stehen� und muß das Recht auf Ueberweisung geeigneter Fälle an
die Schulzahnklinik , die Tuberkulosefürsorgesiellen usw . haben .
lieber jedes Kind muß ein Gesundheitsbogen geführt werden , der
mit Beginn des schulpflichtigen Alters der Schule überwiesen und
von dieser dem zuständigen Schularzt zur Perfügung gestellt wird .

Damit hatte die Konferenz ihre Tagesordnung erledigt .

8. Gelleralversammlung der Kupferschmiede.
Stettin , 25. März .

Die Generalversammlung ist von 56 Delegierten , 3 Vorstands -
Mitgliedern und dem Ausschußvorsitzcnden besucht . Die General -

kommission vertritt C o h e n - Berlin , den Deutschen Metallarbeiter -
verband Massatsch - Stuttgart . Nach Einsetzung verschiedener
Kommissionen wurden sämtliche Mandate sür gültig erklärt .

In der heutigen Sitzung erstattete S a u p e den

Geschäftsbericht
des Vorstandes . Er ergänzte in längeren Ausführungen den

schriftlich vorliegenden Bericht und hob besonders den Fortschritt
der Organisation und die erreichten Erfolge hervor . Tie Agitation
habe gute Früchlc gczcigl ; zu bedauern sei jedoch die starke Fluk -
ruation , die gehemmt werden müßte . Bei den Werstarbei -
lern gehe c» gut vorwärts . Bei Aktionen in den Werften sei es

notwendig , mit anderen Organisationen zusammenzuarbeiten .
Die Beziehungen zu den anderen verwandten Organisationen
wären durch gemeinsame Arbeit bei verschiedenen Käinvfen noch
bessere geworden . Als eine wichtige Arbeit habe der Vorstand be -

trachtet , die Lehrlinge der Organisation zuzuführen . Viele Jugend -
liche seien auch gewonnen worden , doch müßte auf diesem Gebiete

noch mehr getan , auch die Ausbildung der Lehrlinge beachtet wer -
den . Redner besprach hierauf verschiedene Lohnbewegungen,� um
dann aus innere Verwaltungsangelegenheiten einzugehen . Hier -
bei erörterte er einige Differenzen mit dem Ausschuß über die

Auslegung statutarischer Bestimmungen .
In dieser Berichtsperiode , am 1. Juli lvll , konnte der Ver¬

band sein 25jäbrigcs Jubiläum seiern . Hierzu gab der Vorstand
in Buchform die Vervandsgeschichtc heraus , die von den Mitglie -
dcrn mit Befriedigung ausgenommen wurde . Bei der A g i t a -
t i o n hat das Vcrbandsjubiläum guten Agitations - und Werbe -
stoff geliefert , der auch schönen Erfolg brachte . Hat doch der Ver -
band im Jubiläumsjahr 1911 allein einen Mitgliederzlilvackis von
489 zu verzeichnen , im Jahre 1910 aber nur einen solchen von 42
und 1912 von 280 . Insgesamt beträgt also die Zunahme 811 .

Zu Bcgiiiu der Berichtsperiode zählte der Verband 1445 Mitglieder ,
am 31. Dezember 1912 aber 5256 . Tic Fluktuation war außer -
ordentlich stark ; in den drei Jahren traten 3662 Kollegen in den
Verband ein , der Abgang betrug jedoch 2851 . Allein 2055 mußten
wegen Beitragsrückständen usw . ausgcschloffen werden .

Tic L o h nli c w c g u n g c n, «treikS und Aussperrungen
waren , entsprechend der besseren Konjunktur und veranlaßt durch
die enorm gestiegenen Preise oller Lebens - und Genußmittel . in
der Bcrichtszeit äußerst zahlreich . Es fanden in den drei Jahren
151 Bewegungen mit 4512 Beteiligten statt . Hiervon wurden 85

Bewegungen mit 2894 Bctcitigten ohne «Arbeitseinstellung zu Ende

gcffibrt , während es bei 66 Bewegungen mit 1618 Bctcitigten zur
Arbeitseinstellung durch Streik oder Aussperrung kam . Zur Unter -

stützung der an diesen Kämpfen Beteiligten wurden 93 105 M. auf¬
gewendet ; auf die Hauptkasse entfielen hiervon 78 972 M. Als
Resultat der Bewegungen �ist sür 1419 Personen eine Verkürzung
der Arbeitszeit um 2855 Stunden pro Woche eingetreten , und für
2522 Personen wurde eine Lohnerhöhung von 5503 M. pro Woche
erreicht . Ferner erzielten noch 1630 Beteiligte noch sonstige Perbcssc -
rungen ihrer Arbeitsbedingungen . Bei den Abwchrbewcgungen
wurden für 76 Beteiligte Lohnkürzungen im Betrage von 225 M.

pro Woche abgewehrt , ferner für 145 Beteiligte sonstige Verschlechte -
rungen . In 51 Fällen , für 1263 Beteiligte , kam es zum Abschluß
eines Tarifvertrages . In den letzten drei Jabren sind
42 Tarife erneuert oder neu abgeschlossen worden . Diese Tarife
erstrecken sich aus 248 Betriebe mit 1457 Personen . Am Jabres -

schluß 1912 bestanden 60 Tarife für 301 Betriebe mit über 2000

beschäftigten Personen , von denen 1395 Kupferschmiede sind .
Das Fachorgan , „ Der Kupferschmied " , bat in der Ausgabe

sowie in der äußeren Form eine Acndcrnng nicht erfahren ; doch
ist sein Jnbalt insoweit verändert , als ein teckniisckier Teil ein -

gefiigt wurde . Tic Auflage ist entsprechend der Mitglicdcrzunahme
von 5600 aus 6600 gestiegen . — Den

Kassenbericht

gab Kassierer B i i ch o f f - Berlin , der die Abrechnung eingehend
erläuterte . Tie Kassenverhältnisse des Verbandes haben sich in
der Berichtszeit wesentlich gebessert . Das Verbandsvermögen stieg
von 123 083 M. am Jahresschluß 1909 aus 165 309 M. am Schluß
des Jahres 1912 . An Beiträgen wurden in der Berichtszeit 438 614
Mark vereinnahmt . Tie Gesamtausgaben betrugen 1910 : 166 382
Mark . 19ll : 131 274 M. und 1912 ; 128 461 M. ; die Einnahmen
bcliefen sich auf 144 429 M. im Jahre 1910 , 153 753 M. 1911
und 170 160 M. im Jabre 1912 . Aus den Ausgabeposten ist hervor -
zubeben , daß für die Erwerbslosenunterstützung «ans der Reise , am
Orte und bei Krankheit ) im Jahre 1910 : 60 059 R. , 1911 : 52 243
Mark und 1912 : 50 193 M. aufgewendet werden mußten . Tie
Streik - und Gcmaßrcgeltenunterstützung betrug 1910 : 38 730 M.
( 1909 nur 5575 M. l ) , 1911 ; 21 667 M. und 1912 : 18 607 M. Das
Hauptkassenvermägen stieg in der Berichtsperiode um rund 40 000
Mark . Das gesamte Vermögen des Verbandes ( inklusive der
Lokalkassenbcständc ) betrug Ende 1912 : 223 000 M.

Für den Ausschuß berichtete Bode - Magdeburg , der die
eingegangenen Beschwerden besprach .

An die Berichte knüpfte sich eine längere

Debatte ,
der sich die Delegierten mit der Tätigkeit des Vorstandes ein -

verstanden erklärten und dessen ersprießliche Arbeit anerkannten .
ic Verhältnisse auf den Werften — die Schwierigkeiten bei der

Agitation usw . — wurden von mehreren Rednern erörtert . Die
Arbeiter würden sich dort zu viel gefallen lassen . Verschiedene
Delegierte , wie S ch o l z - Hamburg " B i ch l e r - München und
Kühne - Berlin , gaben ihrer Freude Au- druck über das freund -
schaftliche Verhältnis des Verbandes mit dem Deutschen Mctall -
arbcitcrvcrband . Scholz sprach besonders die Hoffnung aus . daß

diesem guten Verhältnis bald ein Znsainlncnschluß erfolgt .
Von anderer Seite wurde dem entgegnet , dazu habe es Zeit ; raast
solle die EntWickelung nicht gcnwltsam beschleunigen . Blase -
Mannheim vermißte in dem gedruckten Bericht eine Besprechung
der Ergebnisse der aufgenommenen BcrusSstatistik , die sür die Agi -
tation ein gutes Hilfsmittel gebe . S ch o l z - Haniburg verlangte
die Ausnahme einer Statistik über die Verhältnisse bei den Reichs -
und Privatwerften . Auf Lohnbewegungen und sonstige örtliste
Vorkommnisse gingen eine Reihe Redner ein . G e r w i g - Berlin
wünschte , daß bei Bewegungen die b p g i c n i s ck> c n Forderungen
mebr in den Vordergrund gestellt werden . Mit einem Reichs -
tarif , der anscheinend angestrebt werde , tönne er sich nicht bc -

freunden . Tic Lchrlingsfragc wurde mehrfach erörtert .
'

Ter

Müncbencr Delegierte ( und auch andere ) berichtet über gute Fort «

schritte der Jugendabteilung . Betont wurde , die Kollegen müßten
sich der Jugendlichen mehr abnehmen und sie als Mitkämpfer

betrachten . B n m a n n - Frankfurt a. M. berichtete von dort , daß
die Unternehmer die Lehrlinge sofort der gelben Organisation

zuführen . . . . . , _.
Im Schlußwort ging Saupc ans die Ausführungen der DiS -

kussionsredner näher ein .
Die Verhandlungen wurden dann auf Mittwoch vertagt .

Sie llnwetterkataittophe in iimerika .
Das furchtbare Unwetter , das weite Gebiete der Ver -

einigten Staaten heimgesucht hat , ist von noch schrecklicherer
Wirkung gewesen , als zunächst angenommen wurde . Tic

inil den Stürmen verbundenen W o l k e n b r ü ch e haben
den Flüssen so gewaltige Wassermengen zugeführt , daß an

vielen Orten die Dämme geborsten sind und die Flußtäler
meilenweit überschwemmt wurden . Tic Berichte aus den

einzelnen Landesteilen lauten trostlos . Tausende �
von

Menschenleben sind der Flut zum Opfer gefallen ; man schätzt
die Zahl der Ertrunkenen ans etwa 7l >W. In den Städten

sind durch Einsturz der Häuser ungezählte Einwohner

obdachlos geworden . Tie Fabriken mußten wegen der

Wassersnot geschlossen werden , viele taufende
Familien sind dadurch cristenzlos geworden .

Ucoer die Einzelheiten des entsetzlichen Unglücks bc -

richten die folgenden Telegramme :
Taiston ( Ohio ) , 26. März . Tie Stadt ist von dem Miamislusse

überschwemmt , der in einer Breite von drei Meilen das Land

bedeckt ; man schätzt die Zahl der Ertrunlenen aus zwei - bis

fünftausend . Ein Schulhaus mit vierhundert Schü -
lern soll weggeschwemmt sein ; man befürchtet , daß alle

Kinder ertrunken sind . Das Wasser ist nirgends weniger
als sechs und in den niedrig gelegenen Stadtteilen

zwanzig Fuß tief . Die Lage wird noch verschliinmert

durch Brände , die an etwa 12 Orten zugleich in dem über -

schwemmten Gebiete ausgebrochen sind , ohne daß Hilfe gebracht
werden kann . Tic Männer in dem Geschäftsviertel können ihre
Bureaus nicht verlassen . Tic Frauen und Kinder in den Wohn -
vierteln werden durch das Wasser in die höheren Stockwerke und

aus die Dächer getrieben . Hunderte von Häusern sollen mit ihren
Bewohnern w c g g e s ch w e in m t sein , darunter auch c i n

K r a n k c n h a u s mit 600 Kranke n. Tie Stadt ist ohne Be -

leuchtung . Eine Hungersnot steht bevor , denn Brot ist
nur für einen Tag vorhanden ; es wird nur in kleinen

Portionen ausgegeben .
New Aork , 26. März . Durch die Straßen von Peru

( Indiana ) rauscht das Wasser b i s 20 F u ß tief . Zahlreiche

Leichen von Frauen und Kindern treiben ans dem Wasser umher .
lieberall verbrachten die Frauen , ihre Kinder in den Armen , die

Nacht ans den Dächern . Tie Kälte steigert die Not . In
Indianapolis ist der Wasserstand weiter gestiegen . Das

dortige vornehme Wohnviertel ist überschwemmt . In Peru brach

gestern plötzlich ein Schutzdamm des Wabasbflusscs . Hunderte
von Menschen sind crtrun . kcn . Aus dem Wabashfluß
treiben viele Wohnhäuser . Tic Bewohner haben sich an den
T ä ch c r n angeklammert , aber die heftige Strömung macht
c» unmöglich , sie mit Booten zu erreichen .

New Aork , 26. März . In D a u n g s t o w n in Ohio sind
25 000 Menschen infolge der Schließung der Fabriken arbeitslos .
An verschiedenen Orten wurden Bahnbrücken mit Bahn -

z ü g c n weggeschwemmt . In Delaware ( Ohio ) wurden
200 Wohnhäuser fortgeschwemmt . In C o n n e r s v i l I e ( Indiana )
sind viele Personen in den Fluten des Whitcwaterriver ertrunken .

Auch Teile von E o I u m b u s stehen infolge von Dammbrüchen
unter Wasser .

Chicago , 26. März . Bei Hamilton ( Ohio ) soll ein Wasser -
rcscrvoir geborsten sein ; man spricht von tausend Ertrun -
k c n c n.

Svringfield ( Ohio ) , 26. März . Das Hochwasser zerstörte bei
P i q u a einen Tamm . Es sollen 540 Menschen ertrunken

sein .
Chicago , 26. März . Die ' Ueberschwemmungcn haben den Ver -

kehr auf den Ostbahnen , die durch Indiana und Ohio lausen , lahm -
gelegt . Tic Pcrkchrslage hat sich gegen gestern verschlimmert . Tic

Cbesapcakc und Bigfonr - und andere Bahnen haben den fahr¬
planmäßigen Betrieb eingestellt . Viele Bahnzüge liegen
aus den Strecken seit . Die Bahnbcamten erklären die Lage für
die c r n st e st c seit zwanzig Jahre n. Es sei unmöglich
vorauszusagen , wann die Wiederaufnahme des Betriebes möglich
sei . Tie Lakeshorcbahn ist die . einzige Ostbahn , deren . Gleise in

Ohio nicht ernstlich beschädigt sind .

Gerichts - Leitung .
Wie Cngagcmcntsverträge aussehen .

Ein jetzt veröifcntlichtcs Urteil des Reichsgerichls vom
3. Januar des Jahres crllärt auf Grund nachstehenden Sachver -
Halts den Eugagenleutsvertrag einer Sängerin für nichtig , weil

gegen die guten Sitten verstoßend .
Tic Sängerin und Schallipiclcri » .45 in Berlin hat sich durch

Vertrag vom 10. Tezcinbcr 1910 verpflichtet , bis zum Ende ihrer
Bühnenlausbahn . mindestens aber bis zum 1. September 1919 ,
ausschließlich in den von dem Theaterdirektor U. in München zu
bestimmenden Theatern , Sälen , Varietes und Kabaretts aufzutreten .
Als Gegenleistung waren ihr 50 Proz . des Reingewinns zugesichert ,
mindestens aber hatte sich U. zur - Tragung ihres Lebensunterhalts ,
nack> der Lebensweise in einer bestimmten Pension bemessen , per -
pflichtet . Für den Fall des Vertragsbruchs sollte der Vertragstreue
Teil Vertragserfüllung und Schadcnersali von 106 Mark pro Tag
verlangen oder den Vertrag lösen und eine Konvciitionalstrasc von
2000 M. pro Monat fordern können . Bereits im April 1910 , vor
Abschluß dieses Vertrages , war Fräulein P. sür vier Jahre ein
Engagement an das Metropoltheater in Berlin cingcgangcn . Sic
hat dieses Engagement am 1. September 1911 angetreten , nachdem
sich der Direktor des Mctropolihcaters geweigert hatte , sie von dem
Vertrage zu entbinden . D. erhob darauf Klage gegen Fräulein X.
auf Verurteilung , das Austreten im Mctropolthcatcr und dessen
Barkabarett zu unterlassen . Diese behauptet demgegenüber , der
Vertrag vom 10. Dezember 1910 sei ans Grund des 8 1W des
Bürgerlichen Gesetzbuchs nichtig . Sie hat deshalb Widerklage auf
Feststellung erhoben , daß dem Kläger aus dein Vertrage vom
10. Dezember 1910 Ansprüche gegen sie nicht zustehen .

Das Landgericht und Obrrlandesgcrlcht Frankfurt a. M. er -
kannten zugunsten der Beklagten : Tie Klage wurde abgewiesen
und dem Festitrhungsantrage der Widerklage stottgegeven . Die
Pom Kläger hiergegen versuchte Rcvifion ist vom Reichsgericht zurück -
gewiefrn worden . Aus den Cntfcheidungsgründcn des Reichsgerichts
sei hcrvorgchovcn : Das Obcrlandesgericht hat den zwischen den
Parteien geschlossenen Vertrag mit Recht aus Grund des § 138 des



Bürgerlichen Gesetzbuchs für , nichtig erklärt . Es stellt fest , daß
der Vertrag mit feinen hohen ' Vertragsstrafen von 100 M. für den
' Abend oder 2000 M. für den Monat die völlig vermögenslose Be -
klagte , die aus den Erwerb aus ihrer künstlerischen Begabung an -
gewiesen sei , für die ganze Dauer ihrer Bühnenlaufbahn , minde -
stens aber auf neun Jahre von dem Kläger völlig wirtschaftlich
abhängig mache und sie in ihrer Willens - und Bewegungsfreiheit
hemme , indem es nach dem Vertrage lediglich von dem Kläger
abhänge , ob, wann und wo er die Beklagte austreten lassen wolle .
Das Obcrlandcsgericht stellt weiter fest , daß den zuwcitgchenden
Pflichten der Beklagten keine nennenswerten Rechte gegenüber -
ständen . Von dem zugesicherten Mindestanspruch auf Unterhalt in
Höhe von etwa 2000 M. monatlich abgesehen , habe die Beklagte nur
die Hälfte des von dem Kläger erzielten Reingewinns zu be -
anspruchen , dessen Höhe der Kläger durch Vergrößerung der Aus -
lagen mindern könnte , und sie müsse von dieser Hälfte ihren
Lebensunterhalt , ihre kostspieligen Garderoben und die bedeuten -
den Kosten für ihr Repertoire bestreiten . Für den Fall ihrer Er -
krankuna habe sie selbst nicht einmal auf ihren Lebensunterhalt
Anspruch , sofern der Kläger nicht seine Einwilligung zu ihrem
anderweiten Auftreten verweigere . Wenn das Lberlandesgericht
auf Grund dieser Feststellung zu dem Ergebnis gelangt , daß der
Vertrag dem Anstandsgefühl aller billig und gerecht Denkenden
zuwiderlaufe und deshalb wegen Verstoßes gegen die guten Sitten
nichtig sei , so kann dem nur beigepflichtet werden ; auch wenn man
berücksichtigt , daß der Kläger seine vertragsmäßigen Rechte nur
unter Berücksichtigung von Treu und Glauben ausüben darf , daß
er der Beklagten durch Zusendung von 1000 M. vor dem Vertrags -
abschluß die Heimkehr aus Amerika ermöglicht hat , und daß die

Beklagte früher bei von ihr persönlich abgeschlossenen Engagements -
Verträgen sich als geschäftsungewandt erwiesen hatte .

Würde nicht der Rechtsweg durch Schiedsvertrag für Bühnen -
angehörige meist ausgeschlossen , so dürfte eine große Anzahl von
Verträgen für nichtig erklärt werden .

Spielcrprozcß Stallmann und Genossen .

Vor der 1. Strafkammer des Landegerichts I begann gestern
der Spielerprozeß gegen den Privatier Rudolf Stallmann , den
Leutnant a. D. Edmund Niemela und den Rentier Benno Cramer .

Die Anklage beschuldigt die Angeklagten Stallmann und
Niemela , zu Berlin am 1. Juni ISIO gemeinsam mit dem Straf -
gefangenen Buies einen Betrug gegen den Oberleutnant v. Dippc ,
bei dem es sich um einen Betrag von 80 000 M. handelt , begangen
zu haben . Eramcr ist angeklagt , zu Bonn , Berlin und London
versucht zu haben , den Oberleutnant v. Dippe durch Drohungen
zur Zahlung von 7000 Pfund Sterling zu zwingen .

Die gestrige Verhandlung wurde durch die Vernehmung der

Angeklagten und informatorische Besprechung einiger Anklagefälle
ausgefüllt .

Stallmann ist im Jahre 1871 geboren , wegen Hausfriedens -
bruchs und Sachbeschädigung mit 1 Woche Gefängnis und wegen
Führung eines falschen Namens mit 1 Monat Gefängnis und
drei Tagen Haft vorbestraft . Er nennt sich von König und wird
als König der Falschspieler bezeichnet . Er gibt an ; Mein Vater
war Fabrikant , dann Rentier . Er besaß das Grundstück Oranien -
ftraße 98. Ich erwarb auf dem Luiscnstädtischen Ghmnasium in
Berlin die Berechtigung zum Einjährigendienst , dann kam ich zu
einem Engros - und Exportgeschäft , gab aber die Stellung bald auf ,
weil sie mir zu langweilig war . Ich trieb Sprachstudien und ging
dann nach Südamerika . Im Jahre 1897 ivar ich in Venezuela zur
Zeit der Revolution , dann habe ich mich in Chile aufgehalten , die
Revolution in Venezuela machte ich in dem Freiwilligenkorps mit .
Dann durchkreuzte ich Amerika zu Pferde und jagte . Bon meinem
Vater erhielt ich in dieser Zeit 2000 , von meiner Mutter 3500 M.
jährlich . Nach VA Jahren kam ich nach Berlin zurück und half
meinem Schwager , dem Weinhändlcr Witkop , bei der lieber -

führung seines Weinlagers nach der Potsdamer Straße einige
Monate lang . Hieraus fuhr ich nach Monte Carlo , mit 20 000 M.

geborgtem Geld ausgestattet . Nach sechs Monaten kehrte ich zurück .
Gewonnen hatte ich nichts . In Monte Carlo führte ich den Namen

? tönig » damit mein wirklicher Name nicht in den Listen der Mit¬

glieder des Spiclklubs figuriere . Ich spiele leidenschaftlich , aber
nicht gewerbsmäßig . Ich fuhr dann nach Spaa , dann nach Mün -
chen . Dort bin ich zu Unrecht wegen Zechprellerei bestraft . Im
Jahre 189L wurde ich wegen angeblicher schwerer Urkunden -
fälschung und Betruges verfolgt . Verurteilt wurde nur Rieger ,
gegen mich war die Sache verjährt . Strafbar habe ich mich aber
keineswegs gemacht . Ich konnte jeden Augenblick von meiner
Mutter Geld erhalten und habe in Südamerika große Terrain -
geschäfte gemacht . Zehn Jähre lang habe ich in einem englischen
Hause Finanzgeschäfte , in Rumänien Pctroleumgcschäftc und ahn -
liche Sachen gemacht , die mir Geld einbrachten . Von München aus

ging ich nach Belgien und nach England . Ich gründete neun
Spielklubs ; habe etwa 100 000 Francs gewonnen . Im Jahre 1902
oder 1903 habe ich in Afrika Mincngeschäftc gemacht . Ich bin viel
gereist , neunmal um die Welt . Ich nannte mich allmählich
von König , weil ich dadurch ein größeres Ansehen und bessere
Chancen hatte . Im Jahre 1905 habe ich mich in Argentinien ver -
heiratet . Der Großvater meiner Frau besitzt 25 Millionen . Meine

Frau und meine Schwiegermutter haben jährlich etwa 400 000 M.

zu verzehren , keineswegs lasse ich mich von meiner Frau ernähren .
Im Jahre 1900 wurde ich aus Paris wegen Verdachts der Spio -

nage ausgewiesen . Es ist nicht wahr , daß ich wegen Verdachts des

Falschspiels verhaftet oder verfolgt sei . Tie Polizeibehörden haben
über mich falsch berichtet . Wahrscheinlich handelt es sich um einen

Doppelgänger . . von König " .
Der Angeklagte Niemela , 1884 geboren , ist Leutnant außer

Dienst . Er ist aus dem Dienst geschieden , weil er einen Unfall
als Flieger erlitten hatte . Er bezieht eine Pension von 83 M.

monatlich . Als Offizier , erklärte er , hatte ich monatlich durch -

schnittlich 150 M. Zuschuß . Durch meinen Pater und meinen

Schwager , von dem allein ich etwa 50 000 M. erhielt , wurde ich
in den Stand gesetzt , große Reisen in Europa zu unternehmen .
Nach meiner Verabschiedung wurden mir große Angebote gemacht ,
um Luftschiffahrten und Automobilfahrten zu unternehmen . Straf -
bar habe ich mich nie gemacht , gespielt habe ich. Richtig ist , daß ich
im „ Berk . Lokalanzcigcr " als „ Deutscher Artilleriehauptmann "
eine Heirat mit „ sehr vornehmer vermögender Dame " suchte . Daö

ist nichts Ungewöhnliches . Aehnliches kommt häufig vor . Das

Inserat hatte ich von London aus aufgegeben . Die Auskunft der

französischen Regierung ist unrichtig , die dahin geht , daß ich aus
sämtlichen französischen Spielklubs ausgewiesen sei , weil ich im

Verdacht des Falschspiels gestanden hätte . Meine Ausweisung
hängt mit militärische » Dingen zusammen . Dieser Behauptung
widerspricht der Staatsanwalt entschieden . Richtig ist , daß ich
ebenso wie Stallmann mit Falschspielern wie Büies , Schenk zu
Schweinsburg und anderen verkehrt habe . Ich wußte nicht , daß es

Falschspieler sind . Buies war mit der Tochter eines deutschen
Generals , Fräulein von Redcrn , verlobt . Stallmann war mit
einem deutschen Thronfolger eng befreundet .

Der Angeklagte Eramcr ist 1855 geboren , während seiner Mili -

tärzeit wegen Diebstahls gegen einen Kameraden in die zweite
Klasse des Soldatcnstandes versetzt und im Jahre 1912 in London

wegen Führung eines Spiclklubs mit vier Wochen Haft bestraft .
Er erklärt : Ich habe die Schule bis Tertia besucht und bin dann

in einem Pensionat weiter gebildet worden . Nach Absolvierung
meiner dreijährigen Dienstzeit in Frankfurt a. O. , bin ich als

Maschinenbautechnikcr nach Spanien , Portugal , Rußland gegangen
und habe mich dann dauernd in England niedergelassen . „ Ich
bin , so erklärt er weiter , ein gewerbsmäßiger Glücksspiclcr und

mache ein Gewerbe aus dem Spiel , aber nur da , wo man ein gc -
wcrbsmätziges Glücksspiel im Strafgesetz nicht kennt , nämlich im
Ausland . Ich habe in London 251) 0 bis 3000 Pfund jährlich ver¬

dient , teil ? als Buchmacher , teils durch Börsenspekulationen , teils
als Inhaber oder Mitinhaber von Spielklubs . Bei mir war zeit -
weise ein tägliches Soll und Haben in Höhe bis zu 10 000 Mk.
Es hat ein Jahr gegeben , wo ich allein für Kartrngeld über eine

Million bezahlt habe . Ich habe sehr bedeutende Banken gegeben ,

auch in Belgien . Stallmann habe ich 1897 oder 1898 kennen gc -
lernt , an einem unglücklichen Tage , wo ich an ihn 00 000 bis 70 000
Mark im Spiel verloren habe . Ich habe damals in zwei oder
drei Tagen 300 000 Frapk verloren , und da habe ich mir die
Gesichter der Herren gemerkt . Sonst habe ich keine persönlichen
Beziehungen zu Stallmann . In England bin ich unter dem Namen
von Eramer in vornehme Klubs eingeführt und habe auch andere
adelige Namen geführt . "

Es gelangen dann drei typische Fälle für das Vorgehen der

Angeklagten zur Besprechung .
Im Mai 1910 wurde ein Herr Friß Muntermairn mit

Niemela in Berlin bekannt . Durch diesen� wurde die weitere Be
kanntschaft mit Buies und Schenk von Schwcinsberg vermittelt .
Die vier pokerten im Hotel Esplanade , Muntermann verlor an
Niemela und an von Schenk je 3000 Mk.

Der zweite Jllustrationssall spielte in Wiesbaden . Dort be

fand sich Niemela , der als Offizier wegen seines leidenden Zustandes
in eine dortige Heilanstalt geschickt war . Ein Landwirt Kiepert ,
Stallmann und Baron von Holstein spielten Bakkarat . Kiepert
verlor an einem Abend 17 000 Mk . Niemela erklärt auf den Vor
halt , daß es doch auffällig sei , daß er als kranker Offizier in eine
Bar gehe und spiele : Ich war damals 24 Jahre alt , ii� der Bar
waren immer 20 bis 24 Offiziere aus der Heilanstalt . Stallmann
erklärt : Ich hatte einen Automobilunfall , mutzte mich deswegen
in Wiesbaden aufhalten . Allerdings habe ich beim Spiel etwa
12 000 Mk. gewonnen , aber das war nicht gewerbsmäßig .

Der dritte Fall spielt in Chiavenna . Im Februar 1910 be -
fand sich der Leutnant Wolf von Werder mit seiner Kusine Mar -
garete von Redern in Davos . Er reiste nach St . Moritz , dort traf
er Niemela , Buies und Stallmann . Nach einer Schlittenpartie
nach Chiavenna wurde ein Spielchen entriert , bei dem von Werder
8400 Mk. an Niemela verlor . Niemela befand sich damals auf
Erholungsurlaub . Der wegen Falschspiels bereits verurteilte Buies
war , wie Niemela behauptet , ein sehr frommer Mann . In
Ehiaveuna ließ er sich die Kirche aufschließen , ging mit Fräulein
von Redern hinein , betete dort und hat auch dort zwei Kerzen an -
gezündet . „ Solch frommer� Mensch , dachte ich, kann doch nicht
schlecht sein . " Nach dem Spiel hatte Niemela die Karten zer -
rissen . Die Anklage nimmt an , das sei geschehen , um die Spuren
des Falschspiels zu beseitigen . Der Angeklagte behauptet , das sei
so allgemeiner Brauch bei Spielern . Auf die Vorhaltung , den
Charakter Buies habe er doch kennen müssen , denn er habe zu
Bergell gesagt : Buies hat mich fest , wenn ich doch bloß von dem
Hund loskommen könnte , erklärt er , Bergell sei ein Plapperpapagei ,
er habe ihn falsch� verstanden .

Wir werden das Urteil mitteilen . Die Verhandlung wird
voraussichtlich mehrere Tage in Anspruch nehmen .

Huq aller Alelt .
Keine vorübergehende Srlchemung .

Mit allen möglichen Mitteln versucht man der größten Kultur -

bcwegung aller Zeiten , der Sozialdemokratie , den Garaus zu
machen . Allgemach haben die Herrschenden sich zwar überzeugt ,

daß der sozialistische Gedanke durchaus keine vorübergehende Er -

scheinung ist , deren Ueberwindung man getrost einem einzelnen

überlassen kann . Denn wenn man die sozialdeinokratische Bewe -

gung mit mehr oder minder guten Reden totschlagen könnte , so
gäbe es heute keine Sozialdemokratie mehr . Die besten ideolo -

gischen Hoffnungen sind zerschellt an der ehernen Tatsache , daß
all die schönen Reden nur eine Stärkung der verhaßten Bcwegung
bewirkt haben . Aber auch die gegen die sozialdemokratische Welt -

anschauung geübte Gewalt hat das Gegenteil der erhofften Wir -

lung erzielt . „ Wie lange noch soll die „ verhetzende " Tätigkeit der

Umstürzler dauern ? " ftagt bangen Herzens der in seiner Aus -

beutungSfreihcit bedrohte Patriot .
Eine treffliche Antwort , die der Vergessenheit entrissen zu

werden verdient , gibt auf diese Frage eine im „ Bolksstaat " vom

15. Oktober 1875 abgedruckte Rede des Genossen Dr . D u l k -

Mannheim , in deren Schluß es heißt :
„ So lange die Produktionsweise der neuen wcltindustricllen

internationalen Zestepochc , die nur mit großen Mitteln noch und
mit Naturkräften arbeilen kann , die k a p i t a l i st i s ch e Produk -

tionSweisc , nicht Gerechtigkeit für den ausgebeuteten mißhandelten
Produzenten findet und mit gleichem Maße alle Produzenten , Ka -

pitalist und Arbeiter , mißt ans dem gemeinsamen Vorteil — ;
so lange die Arbeit nicht alle Proletarier ehrlich und ehren »

voll zu ernähren , nicht allen Familien eine menschenwürdige
Existenz zu sichern vermag — ;

so lange die Interessen der Völker , die Freundschaft unv
Arbeit sind , durch eine ehrgeizige Diplomatie geschädigt und gc -
schändet , durch Gewaltherrscher , welche allein — allein ! über Krieg
und Friede bestimmen , verwüstet werden können in RuhmeSkriegcn
und Wachtkriegen — ;

so lange die Liebe ein Handel und die Ehe eine Verkuppelung
von Interessen , Vorrechten und Kapitalien ist — ;

so lange nicht eine Gerechtigkeit herrschet für alle — ;
so lange der Unterricht , die freie Schule , die vollkommene

Ausbildung der Geistesgaben nicht für den Letzt - wie

für den Höchstgeborenen gleich zugänglich , nicht dasselbe
gleiche unveräußerliche Menschengut aller ist —

so lange ist die Sozialdemokratie eine eiserne
Notwendigkeit ! "

Meuterei auf einem italienischen Kriegsschiffe .
Wie ein Telegramm aus Turin meldet , hat im Hafen

von Venedig die Besatzung des italienischen Panzerkreuzers
„ Ouarto " gemeutert , weil ihr der Osterurlaub nicht ge »
währt worden ist . Die Mannschaft warf alle Waffen und

Schiffsinstrumentc über Bord und verweigerte den

Dienst . Der Marinennnister hat eine strenge Untersuchung
und Bestrafung der Schuldigen angeordnet .

Was zum Lebe » gehört .
Die Frage , ob 80 000 M. pro Jahr für den Unterhalt und die

Erziehung eines vierzehnjährigen Mädchens eine über -
triebene Forderung sind , stand kürzlich vor einem New Dorker Ge -
richtshose zur Entscheidung . Es handelte sich dabei um den Fall von
Miß D e w i t t , einer Erbin , deren Vermögen etwas über fünf
Millionen Mark beträgt . Der Vormund des Mädchen ? machte vor
Gericht geltend , daß die gerichtlich bewilligte Summe von 10 000 M.

ftir die standesgemäße Unterhaltung des Mündels nicht mehr
ausreiche . „ Die junge Dame " , führte er aus . „ist
für ihr Alter geistig und körperlich außergewöhnlich ent -
wickelt , und die Ausgaben für ihre Kleidung sind ständig
gewachsen und wachsen immer weiter , da ihre Einführung in da «
gesellschaftliche Leben naturgemäß eine Erhöhung des Toiletten -
budgets nötig macht . Sie kann überdies ohne eine Kammerzofe
und eine Gesellschafterin nicht mehr auskommen . Auch ist das
Mädchen genötigt , zur Vervollständigung seiner Bildung ausgedehnte
Reisen zu unternehme » . " Das Gericht ließ sich denn auch durch die
Argumente des Vormundes überzeugen und entschied , daß ein Be -
trag von 80 000 M. pro Jahr im vorliegenden Falle eine durchaus
berechtigte Koftenforderuug fei .

Die ausgleichende Gerechtigkeit sorgt dafür , daß etwa achtzig
Arbeiterfamilien über die gleiche Summe als „berechtigtes " Em -
kommen verfügen .

_ _

Kleine Notizen .
Absturz in den Tiroler Alpen . Der Münchener Kupferstecher

Wilhelm Bach , der eine Partie auf den Sonneck im Kaisergebirge

unternahm , wurde von einer Lawine 800 Meter tief htrab »
gerissen . Es ist bisher noch nicht gelungen , die Leiche aufzufinden .

Vergiftete Speise ». In der französischen Ortschaft V i e n n e
erkrankie eine aus fünf Personen bestehende Familie nach Genuß
eines Eierkuchens . Eine Frau und ein Knabe sind der
Vergiftung bereits erlegen . Die Staatsanwaltschaft hat
die Untersuchung eingeleitet .

Eisenbahnunglück in Ungarn . In der Nähe der Station
T i s z o I c z ist ein Güterzug in einen Personenzug hineingefahren .
Mehrere Waggons des Güterzuges waren zertrümmert , einige
Wagen des Personenzuges entgleisten , desgleichen der Postwagen .
Ein Bahnbeamter wurde getötet , zwei Beamte , ein
Gendarm , eine Frau und deren Kind erlitten lebensgefähr »
liche Verletzungen .

Bootsunglück an der ftaiizisischeil Küste . In der Nähe von
Criel - sur - Mer sDep . Seine Jnferiöurej kenterte ein Boot , in
dem der Pariser Arzt Dr . Query mit zwei Freunden einen
Ausflug unternommen chatte . Die beiden Freunde er -
tranken , während Dr . Query mit großer Mühe gerettet werden
konnte .

_

eingegangene Druckfchriften .

Meine Abrechnung . Von Karl Radek . Im Selbstverlag des
Verfassers . Zu beziehen von der Buchhandlung der „ Bremer Bürger -
3 e i t u n g ". Preis 30 Pf.

Leier nnd Schwert . Von Th. Körner . 1,00 M. Morawe n. Scheffelt ,
Berlin IV. 50.

Tic Lunge , ihre Pflege im gesunden und kranken Zustande . Bon
Dr . P. Niemcyer . Leinenband 3 M. I . I . Weber , Leipzig .

Rcclams Nniversalbibliothek . Nr. 5514 . Meister Olaf . Schau -
spiel von Strindbrrg . 20 Pf .

Tas Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb . Von D. Bacr .
6 M. , geb. 7,50 Mi Puttkammer u. Mühlbrecht , Berlin W, 56.

Tie Gemeinde . Monatsschrist für sozialdemokratische Kommunal -
Politik . Jährlich 3 Kr. Redaktion und Verwaltung Wien , Rechte Wien -
zcilc 7.

Zlrbciterfcrien unter besonderer Berücksichtigung der Berhölt -
niffe in der Metallindustrie . Nach einer Erhebung 1912. 90 Seiten .
A. Schlicke n. Co. , Stuttgart .

Führer durch das ' Angeftelltenversicherungsgefeb . Von G. Kntef .
E. Roth , Gießen . 1 M.

Lriefkasten der Redahtion .
Tte luristiichc Spreagmiwe findet Ltnde » st ratze 69, vorn vier Trcvdea

— Fahrstuhl — , wochentäglia , von **6 bis 7Mj Uhr abends , Sonnadeuds ,
von m bis L Uhr abends statt . Jeder für den Brieflasteu iestimmten Snfraiir
ist ein Buchstabe und cinc Zahl als Merkzeichen deizufügeie . Brieflich - «niwor ,
wird nicht cneilt . Anfragen , denen keine Abonncmenisiniittung deigefügi ist ,
Verden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man tn der Sprechstunde vor.

E . K. 51 . Velten . Verjährung liegt nicht vor , da die Anklage nach
Ihrer Darstellung auf Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeuges
lautet . — St . Ii ) . 1. Der Logiswirt würde nicht haften . 2. In zebn
Jahren . — Memelerstr . 1. Die Höhe des JnoalidenvernchcrungS -
beitrages richtet sich nach dem aus den : Statut der Krankenkasse fest -
gesetzten durchschnittlichen Tagelohn . — F. L. k. Sofern das Mädchen
auch für Ihr Gewerbe tätig ist, z. B. die gewerblichen Räume reinigt , sind
Sie zur Einbehaltung des Lohnes nicht berechtigt . Andernfalls tönnten
Sie mit etwaigen Schadencnatzanlvrüchcn , sosern diese nachweisbar sind ,
ausrechnen . Die Papiere haben Sic auf Verlangen herauszugeben . Von
der Eintragung der von Ihnen angegebenen Tatsachen in das Dienstbuch
raten wir ab. — B. O. 105 . Einkommen ans beidcu Enverbsqilellen
wird zusammengerechnet . — A. T. 53 . Die Frage ist nicht zn bcant -
Worten , da nähere Angaben über Art der Beschäftigung , das Geschlecht und
das Wer des Arbeitnehmers schien . — Albert 57 . Nach den in Berlin
üblichen Mietsvcrträgen nein . — Kn . 23 . Nein — E. 00 . 1. Nein .
2. Alimente für die in Frage konimendc Zeit sind weitel ' zuzahleii .

227 . F. 4 Jabrc . — Semper « 07 . 1. Ja . 2. -? 1001 ff. B. G. B.
3. ' Aach den Grundsätzen der Bedürftigkeit aus feiten der Eltern und der
Leistungsfähigkeit auf selten der Kinder . 4. Der Sohn wär - bei dem an »
gegebenen Einkommen zur Deckung des vollen zum Unterhalt noch fehlen -
den Betrages verpilichtcl . Wie hoch dieser Betrag etwa zu beurteile » -ist,
läßt sich ohne »ädere Kcnnliüffe der Standes » und EiiikommenSverhäckiiiise
der gesamten in Frage kommenden Personell nicht beurteilen , ö. Klage
beim Landgericht . Dlc Klage mutz durch einen Anwalt erhoben iverden .
Falls ein Ärmenattcst zu erlangen ist, würde ein Rechtsanwalt vom Gericht
beigeordnet werden . 0. Ja . 7. Falls Einkommen und Vermögen fehlt ,
nett ». — L. F. 30 . Berechtigt wohl , aber nicht oerpfUchtet . — P . J . 55 .
Die Kosten für die Kinderfrau sind in diesem Falle u. E. abzugssäbig . Die
bevorstehende Entbindung Ihrer Frau geben Sie bei der Reklamation mit
an. Die bezeichnete » ' Versicherungsprämicii sind nicht abzugSsähig —
W. K. 33 . 1. Ja . 2. Nein . — A. (f . 42 . Die Wohnung mutz bis
zum 2. April mittags geräumt sein , ein ZImmnr jedoch schon am
1. April . — H. P . 9. Scheidungsklage erscheint nicht durchführbar .
— S . 142 . II. E. ja. Bemühen Sie sich bei dem Psandleihcr um Ein -
lösung des Psandcs . — A. B. 24 . 1. Ja . Die Frau kann aber inter «
oenicrcn . 2. Falls der Beweis für das Eigentumsrecht der Frau schwierig
ist, cmpsieblt sich ein Ehevcrtrag zu notariellem oder gerichtlichem Protokoll .
— Neukölln 24 . 1. und 2. Nein . — G. S . 32 . An das Amtsgericht
in Breslau . Verjährung ist noch nicht cingelreten . — Wette 1118 . Welten
entscheiden wir nicht . — Li. L. 333 . 1. Die Beiträge zur Angestellten -
Versicherung sind zu berücksichtigen . Die übrigen Beiträge , soweit sie im
verstrichenen Ralendersahr geleistet sind. 2. Nein . — Pankow ? . I. »» . Straf «
barkeit kann nicht angenommen werden . Handelt es sich um Einbcbaltnng von
ulienlbchrüchcn Sachen , so kann . heraus gäbe gefordert werden . — 0k. K. 30 . N«in .
— <?. F . 10 . Wiederholen Sic Ihre Ansrag « und geben Sic noch an ,
an welchem Datum das Zahlungsoerbot zugestellt ist. — M . D . 50 .
Eine bestimmte Zeitdauer ist nicht vorgeschriebe ». Fordern Sic den
Schuldner zur Einlösung unter Setzung einer Frist aus und drohen ihm
an. dag nach Ablauf der Frist Versteigerung erfolgt . Verstreicht die Frist
erfolglos , so können Sic einen Gerichtsvollzieher mit der Versteigerung
beaustragen . — F. St. 250 . Im Alimentalionsprozetz können Sic den
Betreffenden als Zeugen benennen . In derartigen Fällen kann in der
Regel cinc Verurtcilmig nicht erfolgen . — H. L. 41 . 1. Ja . 2. Eine
Reklamation aus dem Grunde könnte Ersolg haben . 4. , 5. u. 0. Nein . —
E. O. 12 . Gegen die Enljiebungsvcriügung stand Ihnen innerhalb vier »
zehn Tagen nach Zustellung daS Recht der Beschwerde an den Ober -
Präsidenten in Potsdam und gegen einen clwa ablehnenden Bescheid des -
selben die Klage beim Oberverwaltmigsgericht zu. Offenbar sind diese Fristen
von Ihnen versäumt , so daß sich in der Angelegenheit nichts mehr tun latzt .

Achtung ? Bewilligte Bäckerei . Achtung !
Teile dem geehrten Publikum mit , daß ich von nun an mich streng an

die lariflichen Bedingungen hallen werde und sind die Differenzen hiermit
erledigt . Gleichzeitig empsehle ich meine anerkannt gnten Back- und
Kuchenwarcn . Hochachtungsvoll

Sallan , Neukölln , Wissrnannstr . 7.
Obige Angaben bestätigt

1045 Ter Bertraueusmaun der Bäcker und Konditoren .

nivcbt äea Oentlemzn . tieuw »nü lolgencko le - i . VcrKvul von grojen Posten
neuer oder gebrauchter Monil»g«ractot >e, AnxDge , Ulster , Paletot »,
Beinkleider , getragen , teil ? V,0' J e�ten SchnciJera aus leimten Maßslollen
angefertigtfauch auf Seide ) lue jede ngur ( auch den slärkaten Herrn ) oaaaend

| am Lager. Anschalton - swert vis M. 120. — zu folgenden billigen Preisen : |
lackett - Anzü2e � 16 . — 20 . —etc. bis zu d, teuersten

. Rock - Anzüge . Jj — 20 . - 24 - ,
Gehrock - Anxüge „ 18 — 22 - 27 — 32 . - .
Herren - Ulster . 10 — 16 — 18 — 22 — ,

I Sommer - Paleeots , 6 — 8 — 12 — 14 — .
Hosen - 2 — 3 — — 6 — „
( ünglings - Anruge , 7 — 10 — 14 — 18 — .

Fraok - - • OmmolImchmttmmnMÜao wmrdoa rmrllmhan .

Garderobenhaus

Gr . Frankfurter Straße 116
an der AndreassiraBe .



Das Ideal der ßausfrau
ift eine

Singer Nähwaichine
Zu haben in tämtlid�en Läden

mit nebenstehendem „ L" - 8d >ild
VPIG ocie ? ciurck unsere Agenten WGPG

Ginger So . Mhmafehinen Kct . Set .
Berlin , leipziger Straße gt .

■filialen in allen Stadtteilen . —

�BERLINn

Heute und morgen 47/4 »

Legehühner ,
garant . iunge , beste Leger , verkaust

H' . Wegnep ,
Berlin SO. , Mariannenstr . 34 .

Möbel- Cohn
1. Geschäft : Gr . Frankfurter Str . 58

2, Geschält: Grüner Weg 109
gW - Bitte genau auf Hausnummern zu achten . " VS

Möbel auf Kredit
RiesensAuswahl

Anzahlungen auf Stube und Küche :

Mark 15 ßO 50 75
bis 25 bis 45 bis 70

Moderne
bis 160

Sehlaf - , Speise - , Herren - � Wohnzimmer
jeder gewünschten Art von 40 M. Anzahlung an.

Einzelne Möbelstücke
von 5 M. Anzahlung an.

U - Größte Rücksicht bei
M' Krankheit und Arbeits -
( 5~ iosigkeit . - UW

liefere auch auswärts , Abzahlung wöchentlich , monatlich ,
resp . nach Uebereinkunft . I

Vorzeiger dies . Inserats erhält beim Kauf 5 M. gutgeschrieben .

Donnerstag , den 27. März 1913 .

Ansang 4 Ubr.

Urania . Auss Malterhorn .

AnsangT�Ubr .
Kgf . Lperuhaus . CavaUsria

rustie . sn ». Bajazzl .
Sgl ' Schauspielhaus . Ariadne auf

NaroS .
Deutsche » . Der lebende Leichnam .
Zirkus Busch . ( Sala - Borstellung .
ZirkuS Albert Schumann . Gala -

Vorstellung .
■V Anianq 8 Ubr . '

Urania . ' �Hohenzollern »- Aahrtcn .
» ammerspiele . Bürger Schlppcl .
Bessliig . Der Biberpelz .
Berliner . Filmzanbcr .
«öuiggriitzer Strafte . . Die sünj

Franks urler .
« Netnes . Professor Benthardi .
Kursürftenopcr . Der Schmuck der

Madonna .
Theater des Weftcus . Die beiden

Husaren .
Deutsche « Schauspielhaus . Eg -

monl .
Deutsches Opernhaus . Der Frei -

Schiller O. Die Reise durch Berlin
in 80 Stunden .

Schiller - hiHarlottenburg . Gyges
und fem Ring .

Graft - Berlin . Das Farmermädchcn .
Metropol . Die Kino - Königin .
Trianon . Wenn Frauen reifen .
Theater am Nollrndorsplatz .

( ?xtrazug nach Rizza . - -
Residenz . Die Frau Präsidentin .
Thalin . Puppchen .
MontiS Operetten . Der Zigeuner .

primaS .
Luise » . Im wunderschönen Monat

Müi .
Rose . ' Verlassene Frauen .
«»«rrnseld . Die schonzcuiagcr .

LiebeSProbe .
Dasino . ArturS Flitterwochen .
Winlergar,eit . Spezialitäten .
Rrtchshallen . Bühneiigrogen .
» Polio . . Spezialttölen .

Antany 3' / . . U6r.

Stie &Ä - - - - « ' pi . lhau - .

�"hchicfhaus . Majolika .
Walhalla . Parole Walhalla
Folie�Caprice . Möwen Er -

wachen . Flohs Seitensprünge .

Ansang 8>/z ' ubr .

NrucS VoikSthrater .
"

thnft . fein

Ansang 9 Ubr .

AdmiralSpalast . Eisballett : Flirt in
St . Moritz .

Berliuer Eispalast . Lebende Eis -
fkulpturen .

Gteruwarte , Jnoalidenftr . S7 —82.

Berliner Theater .

8 uhr : Filmzauber .

uhr - Die fünf Trnnbfnrtft .

Schiller - Theater O. a?"" :
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Die Reise durch Berlin in 80 Stunden .
Freitag , abends 8 Uhr :

Die _ € ieachwiHt « r . — 1) 1 x » .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Die Reise durch Berlin In 80 Stunden .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Konzert .
Sonntag , abends 8 Ubr :
Im weißen Rttßl .

Sehirier - Thealer Chabrü;f*
Donnerstag , abends 8 Uhr :

CtyKe * nnd « ein Ring .
Freitag , abends 8 Uhr :

Der Andere .
Sonnabend , 8 Uhr : Zum 1. Male :

Cyrano von Bergerac .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Kiinig I - ear .
Sonntag , abend « 8 Uhr :

Cyrano von Bcfgerac .

DontzchezMchanwplelhans

_ __ _ 8 Ubr : Egmont .

Theater amMendorlptatz
An allen Tggen der Woche

8 Uhr :

Fxtrszux nach Nizza .

Theater des Westens .

Uhr : Die beiden Husaren
Sonnt . 3' / , Ubr : Der Frauenfresier .

Jitontis Operetten - Theater
(fr.' Neues Theater ) . Ami Norden 1141.
s Uhr : Der Zigeunerprimas .

Residenz - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Die Frau Präsidentin .
( Madame la Präsident « ) .

Schwank in 3 Akten
von M. Henneauin u. P. Veber .

Morgen und solgende Tage :
Iii «, fc ' rnn 1 ' rfiHidentin .

Luisen - Theater
TonnerStäg , abends 8 Ubr :

Im wunderschönen Monat Mai .
Freitag , abends 8 Uhr :

Im wunderschönen Monat Mai .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Im wunderschöne » Monat Mai .
Ein fröhliches Spiel in 4 Akten von

Ludw . Spannuih - Vodenitedt .

OSEzTHEATEI
Groge Frankfurter Str . 132.

Abends 8 Uhr :

J VeMtllt Frauen. _ _

BoUSstück in 5 Akten von R. Lingen .
Morgen : Verlassene Frauen .

Ifieziks KänIgeislIt' Lsslno.
Ed - Holzmarkt , u. Aletzanderstrase .
1 Minute o. Vahnh Fannowitzbrücke
TüLl. abds . >/,8 . Somit >/,6Uhr :

dl « « « ObanisTonr « !
Lustspiel von Rich. Kehler — u. das
groft . Spezialitötenprogramm

�ed�l�ln�K� : Programmwechsel .

Is ' tRISIil .
IVisseuscdecktllckes Direkter .

Danbenztraß « 48/40 .
Nachmittags 4 Uhr :

Anfs Matterhorn !
Abends 8 Uhr :

„Hohenzollern "- Fahrten .

Nollendorf - Theater
Xollendorfplatz 4 .

Die Sensation von Berlin !

Quo vadis ?
Da « gewaltigste Film -

Drama aller Kelten !

Vorführung 5 , 7 , O Uhr .
Eintrittspreise ) 1— 3 M.

( IjOgcn 4 M. )
Vorverkauf täglich von 10 Uhr ab

an der Kasse .

Reiebsbalien - Theater

Stettiner Sänger.

Burleske von

Seysel und
Britton .

Anfang
— 8 Uhr . —

JÄetropol-Theater.
Abends 8 Uhr : Rauchen gestattet !

Nie Rino - Königm.
Operette in 3 Akten von Jul . Freund

und G. Okonkowski .
Musik von ( tzean Nilbert .

In Szene gesetzt v. Dir . Rich. Schultz . .

Karl BachmaDD J. Giampletro
G. Thielscher V. Horhert

H. Ballet J. fiusska Ly Winter

[Passage-Panoptikum
| Mac-Frog,derunersättliche

Froschschlucker
Das Verschlucken u. Zurück¬
bringen leb . Frösche u. Fische .

Die WIL . DEM

Feuerfresser
iu ihren

fanat . Märtyrer - Produktionen .

Alle « lobend !

Alles ohne Extra - Kntree !

Trianon - Theater .
Täglich 8 Uhr :

Wenn Frauen rel « en . . . .
Sonntag 3 Uhr : Der selige Touplnel .

: : Berliner : :

KonzerthausJ ? »Clou "
— Hauerstrafie 82. — Zimmorstraße 90, ' Ot.

Oroßes Doppel - Konzert .

Gastspiel des Philharmonischen Blasorchesters
an « Mailand . Dirigent : Maestro Lor . ato Tesone .

Musikc . liaiNer - Alexandcr - Reg . , Dlrig . Kgl . Musikdir . Brase .
Anfang 8 Uhr ; Eintritt 50 Pf . Anfang ; 8 Uhr .

Wochentagen : Gr. NaehmiUags - Konzerl �Bintritv"'

Neu- Helgoland
Rahnsdorf .

Inhaber Paul Zimmermann .

M IberBommeo,

EmpseHIe den geehrten Vereinen und Gewerkschaften mein neu
übernommenes Sommer - Etadtissemeut . -

Allbektsunt vorzügliche Speise » und Getränke .
Grofter schattiger Garte » . — Sileptätze iür zirka ltvttv Personen .

herrlich am { leinen Müggelsee gelegen .
Grofter Ztzeftsaal . — 2 Kegelbahne » . — . Bolksbelustigungen .

UBF " Große Vereine und Gewerlschaflen bitte um vorherige
Anmeldung . 48b�

Um gütigen Zuspruch bittend , zeichnet hochachtungsvoll
Datsl Zinimermanq .

1. Geschäft : »Jnduftrie - Festsitle - . Beuthstr . IS/20 . Amt C. 1722.
2. Geschäft : A' cu - Hclguland . RahuSdors

Neu - Helgoland ist zu erreichen per Dampfer ab Lannowitzbrücke ,
Reederei Nobiting . Fahrplan : Montag , DieNStag . Donnerstag , Freitag
und Sonntag Abfahrt 2 Uhr ( Extrasahrteu ) sowie per Dampfer ab '
FriedrichShagen Brauerei ' Ausschank oder per Bahn bis Rahnsdorf ,
Uebersahrt vom Restaurant Müggelwerder und Dors Rahnsdorf .

Zirkus

jUbert Sehnmann .
Heute Donnerstag . 27. März ,

abends 7' / , Uhr :
Gr . Elitc - Vor « tcllang .

U. a. :
Direktor A. Mchnmann

mit seinen neuest . Creationen .
10 Lio - Hol - Tschn ' « 10

chinesische Gaukler .
Der lebende Propeller .

Mr. Belly and Bera

Apnchcn - Tanx - DW
der span . Clowns Carpi u . Xoppi
The S LIoyds , Wild�West - Akt .

Um 9' / # Uhr : " TWO

Der unsichtbare Mensch .
4 Bilder aus Irldien .

Umrcifl
Neuer großer Erfolg !

Sehonzeit - 3äger .
Siebesprobe .

Anfang 8 Uhr .
Vorverkauf 11 — 2, ( Theaterkasse ) .

Concordia - Festsäle .
Inh . ; M, Wendt u. A. Schütze .

64 Andrca « str . 64 .

Jeden Donnerstag :

Große Soiree
der allgemein beliebten

und bekannten

HoffmanDS Sänger
mit vollständig

neuem Programm
Anfang 8 Uhr .

äoirec : Frei - Tanz .
Vorzugskarten haben Gültigkeit .

Admiralspalast .
Allabendlich :

Das neue mit durchschlag

Erfolg aufgef . EiSbClifitt

| Flirt in St . Moritz |
1. Akt : Winforsport in
St. Moritz . 2. Akt ; Soiree

, im t - uxushotal .
3. Akt ; Japanisches Fest .

1 Unter Mitwirkung
_ der kl . Charlotte . .
■Bis 6 U. u. v. 103 , halb . Kassenpr"

Wein - u. Bier - Abteilung .

8chluß der 8al « on : <
Donnerstag , 3 . April .

Zirkus Busch .
Heute Donnerstag , 27. März ,

abends 7' / , Uhr :
Der mysteriöse Deckcnläufer ?

Karl - Fngen - Tronpc ,' " ollend .
aneg

'

Geschw . Fiochl

Gymnastik in höchst . Vi
Red 4 Beet , Manegekomiker .

in ihrem wundervoll . Reitakt .
Clown Pcplno , Tierdress .

Zum Schluß :
Die grobe Prunk - Pantomime

„ Sevilla "
in 6 glänzenden Akten .

Zirkus Barum
nebet gr . Raubtier - Dressurschau .

Berlin Trlftstraße ,
an der Müllerstraße .

Heute sowie täglich ab. 81; , Uhr. :
Gala - Abende .

Mr. Slirnldo . das Rätsel des
20. . Tahrhundertsv 103b

und alle übrigen Attraktionen .
und Raubtierdressuren .

Täglich wechseld . Programm . "

Casino Theater
Letbringer Sir . 37. Täglich 8 Uhrt

Stürme der Heiterlett erregt
die neue urkomische Possin

ArturL Flitlerwochen .
Dazu der erstklassige bimle Teil . /

Nur Attraktionen l. Ranges .
Sonntag 4 Uhr : Die Hochstapler »«»:

MsIIs - ' Msi '
WeinbergSweg 19) 20. Täglich 8' / . Uhr :

Parole: Walhalla!
Groge Jahresrevue .

LorzugSkarten haben stets Güliigkeit ,

Boigt - Theater .
Donnerstag , den 27. März 1913 :

Gastspiet in Puhlmanns Theater .
Schönhauser Allee 148.

Ein ehrlicher Makler .
VolfSstück mit Ges . in "4 Alt . ». - Treptow .
Ütasseneröss ». 7 Uhr. Anfang SV» Ubrl

Voranzeige ! Donnerstag , 3? April :
Zum Benefiz sür HanS KniSpelt
Im Jrrenbause .

isssZies OaprSve .
, Täglich 8' , « Uhr. »

Die Ziovltßtert : ■

■pf0 piofti Ermchril . Z
Bunter Teil .

j Flohs Seitknsprüngt. J

Ffür den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Budlikum gegenüber keinertet
B- ranrwortnna .



Pakete zu 10 , 15 und 20 Pl� . Fabrik : UrDan iL Lemm , Charlotlenburt *

Nur feinem hervorragend feinen Geschmack verdankt der

K apitän - Kautabak
! den gute » Ruf . den er unstreitig besiht . Machen Sic einen !

Versuch mit dem echte » Kapitän - Kautabak und Sie ivcrden von {
| seiner Güte überzeugt sein .

Verkaufsstellen , wo auch die Ii Kautabakdosen gratis vcr - 1
aBfoIgt werden , weift gern nach :

lliieli «, - , Berlin , Grünerwcg Iis ( Köuigst . 3861) . I

[ Verkäufe .

Teppiche ( Farbeniebler ) enorm
billig . Mauerhoft , nur Grotze sfrant -
snmr Streifte 9, parterre . Kein Laden
»Borioärls ' leser zehn Prozent !

Steppdecke » , direlt Fabrik , nur
tbrofte Frankfurter istrafte 9. Ulil *

Gardinen , Tllllbettdeckeu , Plüfch -
porliercn . Fabrik Mauerhoft . nur
Große Frankfurter Strafte ö, Flur -
eingaug ! ,Porwärts " leser zehn
Prozent !

Vctteu . Stand 9, —. Bruiineu -
strafte 70. im Keller . 1A>VK»

Teppiche ! >! eblervatie ) m allen
Gröfteu , fast für die Hälfte deS Serteä
Teppicklager Brünn . Hackeicher
Markt 4. Badubof Börse . ( Leier des
» Vorwärts ' erhalten S Prozent
Kobalt . ) Sonntags geoiiuet ! '

Vorjährige elegameHerrenanzüge
und Paletots aus feinsten Magstoften
20 — 10 Mark , Hofen 6— 14 Marl .
BeriandbauS Germama , Unter den
Linden 21. *

�Gardinen ! Steppdecken ! Portieren !
Tifchdeckeu ! auftcrgewöhnlich billig !
Porwärtslefer Z Prozent Rabatt
extra ! Gardinenhaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhof Börse ) .
Sonntags geöffnet . *

Zeh » Prozent Rabatt Vorwärts .
leiern .

Totalaiisverkanf von ange
schinuftten Gardinen , Stores , Künstler
gardinen , Bettdecken , Rouleaus jetzt
fabelhaft billig .

Gard inenreste . Fenster 1,55 , 1,0?.
2,4ö , 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5,50 . 6,75 usw.
Cr. Weiftenbergs Gardinen - und
Teppichbaus , Große Frankfurter
strafte 125, im Hause der Möbel
fabrik an der Koppenstraße .

Teppiche mit Webefehlcr » 7,50 ,
9,50 . 11,50 , 13. 50, 16,50 , 19,50,22,50 ,
25,50 , 29,50 usiv. TeppichhauS Große
Frankfurierstraße 125 , im Haufe der
Möbelfabrik .

Reftbestäiide . 1 —3 Fenster Tuch -
Portieren , Plüschportieren , Madras
vorticren . neueste Muster . Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5,75 , 6,50 . 7,50 ,
9,50,11,50 , 14,50,18,00 usw. Portieren
bnus . Große Franlsurterstraße 125.

Tuchdecken , Leinendecken . Plüsch -
decken 1,35 . 1,65 , 1,95, 2,45 , 2. 95.
3,65 , 4,25 , 4,35 , 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mark .

Cime Geld 0,50 wöchentlich ; Gar¬
dine », Portieren . Teppiche , Decken ,
Uhren , Bilder , Möbel , Polsterwaren ,
Bellen . Wäsche , Kinderwagen . Besuch
oder Postkarle . Messels (selbst ) . An -
dreasslraße4 ( Schlcsiicher Bahnhofi . '

Pfandleihhaiis , Wilmersdorf ,
Augiistaslraße 66. Spotibilliger Betten -
verkauf , Wäscheverkaus . Gardinen -
verkauf , Teppichverkaus , Herren -
garderobe , Goldfachen . Sonntags
geö' fnet . 1 ITH

Heruiauuptau 6. Pfandleibhaus .
Ertrabilligc Iackettanzüge . Georock -
anzüge . Herrenpaletots . HcrrenboieN .
Allerbilligncr Bettenverkaus . Wäsche -
verlaus . Gardinenverkatts . Teppich
verkauf . Plüschdecken . Steppdecken .
Goldfachen . Taschenuhren . Wand -
uixen . Wandbilder . Warenverkauf
ebtiifalls Sonntags .

Steppdecke » . Similiseidc , vor -
nebme Ausführung 3,75 , 4,85 . 5,75 ,
6,50 , 7,85 , 9,50 , 12,50 , 14,50 usw.
Große Franksnrterstxaße 125, im Haufe
der Möbelfabrik .

Diwaudecken , zurückgesetzte , 3,95 ,
4,75 , 5,65 , 6,50 , 8,25 , 9,75 , 12,50 ,
15,50 bis 50,00 ,

Läuferstoffe . Möbelstoffe , Lina -
leumrcste , Schlafdecken und Reife -
decken, fabelhaft billig . Große Frank -
inrterstraße 125, im Haufe der Möbel -
jabrik . . - . üOUk *

Laube mil Einrichtung , Flaschen -
bierhandch verkauft WollgafI , Lands -
bcrgerallcc 104. - f125

Kanaricnhähne , Zuchtweiöck - cn
1,50 , Schützenitraßc 11/12 , 1. 55/6

Betten . Ausfteuerwäfche . große
Partiepofien , wenig angefchnmtzt , extra
billig , Gardinen , SaloutcpKichc . Plüsch -
decken, Plüschportieren , Tullbcttocckeir ,
AuktionSpiänder , Herrengarderobe ,
Schmucksachen , Taschenuhren , Gold -
waren . Fahroergütung . Rur Brunnen -
strafte 43. Ecke Rhcinsbergerftraße .

M i lchgesch ä f tse «ilr i chtu n gen' ,
MilchvcrkaufSgefäßc , Milchkannen .
Milchmaße , Milchfiebc , Buttex -
ma' chincii , Aiegefchalen billigst . Spc -
zialgefchäft Hermann Jordan , Michael -
klrchstraße 2l . 3l/l6 '

Geld ! Geld ! Sparet ! Sie , wenn
Sie im Leihhaus „Rofcntbaler Tor ' ,
Liuienstraße 203/4 , Ecke Rofentbaler -
strafte kaufen , Anzüge 9, —, Ulster ,
Paletots 5, —, Silbertthrcu 3, —, gol >
dcne Damenuhren 8, —, Goldwaren ,
Berten , Wäsche , Gardine ! ! , Tcppiche ,
Tischdecke », Diwandecken , Freifchwin -
ger . Fahrräder . Alles enorm billig .
Sonntags geöffnet . 149, #

In Freien Ttundeii . Wochen -
fchrift für das arbeitendeVolk . Romane
und Erzäblunge ». Abonnements
wöchentlich 10 Pf . nehmen alle AuS .
gabestellcn des „ Vorwärts ' entgegen .
Probcbeite gratis .

Betten ! Prachtvolle Betten , rosa -
rote Inletts 6,75, ' 9,75 . Brautbetten
12,75 , 15. 75, 18,75 , Daunenbetten
19. 75, 22,50 . Prachtvolle Aussteuer -
wäiche . Teppiche . Porttcreu .

'
Gar -

diii� . Tifchdeckeu , Stores . Tüll -
dicken . Steppdecken , Uhren . . Ketteu ,
Schmucksachen . Paletots . Anzüge
snollbillig ! Pfandleihe Paul Krüger .
Brunnenstraßc 47. 23351�

Zintmaichsäffer . Zober , Sitz -
wannen , Badewannen . Spezialfabrik
Reich eirbergeritratze 47. Leiern 5 Pro ,

Leihbaus Moriffplau ä8 » !
kamen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge-
>ve enc Jackeltanzüge , Nockanzüge ,
PaletotS , grüßteiileils auf Seide
gearbeitet 9 —18 Mark , Gelegenheits¬
käufe in neuer Maßgardcrobc , enorm
billig , Riefcnpoftcu Kleider , Kostüme .
Mäntel , auf Seide gearbeitet , früher
bis 150. jetzt 20 —35 Mark . Extra -
Angebot in Lombard gewefeuer Tep -
Piche, Gardinen , Portieren , Bellen .
Wäiche , Uhren und Goldwaren enorm
billig nur Morihvlap 58a I. 194ft : >

Kochmaschinc » und Pumpe » für
Laubenland in großer Auswahl . Alt¬
eisen - Platz Swiiieiiumderftraße 64 a,
Baditraße 61 a. _ _ _ _ _ _y85

Ladeneinrichtung . große Aus¬
wahl , Stelzner , Pankstrafte 51. - flOI "�

Betten . Stand 11,00 , 16,00 , hoch-
feine 21,00 . Jackeltanzüge , Kehrock -
onzüge , Uhren , Gardülen , Teppiche
spollbillig . Leihhaus Osten , Königs -
bergerstraße 19. 3 19. K'

4 . 00 Prachlbelt , dauniges Bett
7,50 , Laken 0,90 , Damostbezüge
3,80 . AndrcaSIeihhauZ Andreas -
strafte 38.

Landbett , zu-ei Deckbetten , zwei
Kiffen , zweischläfrig , 14,25 .

Vanerndcckbctt . Unterbett , zwei
Kiffen , 26,00 , nur AudreaSleihhaus ,
AndreaSstraße 38. 350K

MonatS - Gardcroben - HauS ver -
kauft spottbillig erstklassige wenig ge-
tragene Jackettanzüge , Gebrockanzüge ,
Smokinganzüge , Frackanzüge , Som -
mcrpaletots , Bciiilleider , auch Banch -
anzüge , Priiizenftraße 28, I ( Eck-
haus Ritkerstraße ) , 159K

Betaniitmachung ! Hnmboidtleih -
Haus , Brunnenstraße 58 , Eckhaus
Stralsunderstraße . Spottbillige Jackelt -
anzüge , Riefenaus >oahl , Sommer -
Paletots , Gchrockanzüge , riefengroßer
Bettcnvcrkauf , ZluSsteuerwäjche , Gar -
dinenauswahl , Prachttepviche . Tüll -
bctldecken , Taschenuhren . Wanduhren ,
Uhrkettcn , Wandbilder Staunen er-
regend ! Sonntags geöffnet ? Zweites
Geschäft Potsdamerstraß » 86b . 2S6K

Möbel ob »e Geld ! Bei kleiner
Anzabiung� geben Wirtlchaften und
einzelne Stücke auf Kredit unter
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Ter ganze Osten kauft bei
uns , Rretfibmann u. Co. . Koppen -
Itraße 4. ( Schlefiicher Babnbot . ) *

Brautleuten verkaufe Nußbaum -
Wirtschaft , herrliche Küchenmöbel ,
Gas kröne , Wandbilder , Küchcngefchirr
180, —, llmbaufofa 40, —. Säulen -
triimean 30, —. Avram , Neue «vchöii -
hauserstraße 11, II . Händler verbeten ,

Möbel auf Teilzahlung Prinzen -
strafte 62. _ 57/20 *

Moderne Arbeitermöbel in zeit -
gemäßer Ausführung , in Eiche (alle
Farben ) und Nußbaum , unerreichte
Auswahl , zu den allcrbilligften Preisen ,
in iolidcr Arbeit , direkt vom Tischler -
meifter Julius Apelt , Adalbertstraße 6,
am Koltbufertor . 2926ft *.

Lennerts Möbcl - Gelcgenhcits
käufe . Enorm große Auswahl in
Ein - bis Drei - Zimmereinrichtungen .
Für Brautleute , Penstouate bedeu¬
tende Ersparnisse , Außer vielen Nuß¬
baum Wirtschaften stehen 60 komplette
Schlafzimmer , 69 Speiiezimmer , 41
Herrenzimmer , VSalon - Einrichlunge »,
28 bildfchöne Küchen - Einriäuungen
zmn fpotlbiMgen Verkauf , Auch Er -
gänzungsmöbel , Büfette 90, —, Stand -
uhren 70, —, Umbaue 65, —, Schreib -
tiiche , Sofas 45, —, Garnituren ,
Schränke , Vertikos 26, —, Bettstellen ,
Trumeaus 33, —, Teppiche , Bitder ,
Kronen , Pianos , Klubsessel , Leder -
f ofaS , echte Perser ntw . HauS Lenncrt ,
Größtes Möbelhaus für GelegenheitS -
käufe , Lothringerstraße 55, Ro' en -
thaler Platz ( 4 Etagen ) . 2I6K

Möbel l Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuichasten .
Mit kleinster Anzahlung gebe ichon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlieber Dreis . Nebervorteilung
daber auSgefchlofjen . Bei KrankbeitS -
fällen und ArbeitSlofigkeit anerkannt
größte Rücksicht , Mobelgejchäjt M,
Goldstaub ' . Zojfenerstraße 38, Ecke
Gneiienailftraße . 2S0lK

Kaufe » Sie direkt beim Tischler -
meifter . Komplette WobnungS - Eiu -
richtungen in allen Preislagen . Be -
sichtigen Sie meine Ausstellung .
Harnack , Stallschreiberstr . 57 ( Moritz -
vlatz ) . Perkaii ! nur im Fabrikgebäude .
; ' ,nhInn g s cilcichteumg .

Höfer , Dresden erftr . 107. verkauft
Wo bnungsc inrichtungen , 195,00 , An -
zahlung 20. 00, 30. 00. 40,00 _

Höfer , DrcSdenerstraße 107, ver¬
kauft Schlafzimmer 180,00 . 210,00 .
280,00 , 310,00 . Langjährige Garantie !

Drrhrollen ( Teilzahlung ) Krigor
u. Jhfien , Waßmannftraßc 29�_

30 Oft
~

Blciidcnt nirtz - lTnb�oUSMaichincn
für Hand - und Fußbetrieb , Gas - und
Bolzenheizung , billigst , nur prima ,
bei Teilzahlung günstige Bedingungen .
Bellmann , Gollnowstraße 26. 294K '

Federbetten , Stand 10,00 , feinste
Brautbettcu . Wäsche , Gardinen ,
Portieren , Teppiche , Decken , Uhren ,
Ketteu spottbillig , Pfandleihhaus ,
Küftrinerplntz 7. 317,K *

BronzegaSkronen , GaSzug -
lampen , HängegaSpendel , Gaswand¬
arme . Moderne Hängegaskronen ,
Gaskocher , Allerbilligste Bezugs¬
quelle , Zurückgesetzte Muster spott -
billig , Schrocder . Hochstraße 43, *

Pommersiche Bette » . 2 Deck¬
betten , 3 Kissen , zwcischläfig 15,00 ,
groß « Laken 90 Pfennig , Damast -
beziige 3,80 , Aussteuerwäsche , Stepp¬
decken, Portieren , Teppiche , Gardwen .
Pfandleibe . Prinzenilratze 34. I. '

1 . ÄS Prachtbett . 8,50 dauniges
Bett , roirosa gestreist , Prinzenpfand -
leihe . Prinzenstraße 34, I. ck

Ausfteucrbctten , ganzer Stand ,
26,50 , nur in der billigen Pfandleihe
Prinzenstraße 34. eine Treppe , Jahr -
gcld ivird vergütet . 313K *

< iescdätt » verldliike .
Schankgeschäft , kleines , billig ab -

zugeben Ritterstraße 114, 107b
Lokal . Parieiverkehr , 50/z und fön -

ftiger großer Umsatz , krankheitshalber
billig verkäuflich . Offerten K. , Vor -
wärts , Lausitzer Platz . fl 19

Möbel .

Teilzahlung . Möbeleinrichtung ,
Stube und Küche 15 Mark , Vcr -
liehen gewesene Möbel spottbillig .
Berolina , Kirstanienallee 49, 220K

Gchtc Plüschteppiche mit kleinen
WeSefehlern . prima Oualität , 130/200
14,25 , 160/230 20,75 , 200/300 33,50
TeppichhauS Emil Lefeorc , nur
C ranienitraftc 158. Nirgends Filialen .

KlcingciiiustertcBoucle - Teppiche .
ein großer Posten dwerse Größen .
unter Preis . TeppichhauS Leseore .
nur Oranienstraßc 158. 270ft *

Verantwortlicher Redakteur : Alfred Wirlep ' p, Neukölln . Für den

Wer Wöbet reell und dabei billig
kaufen will ! Mein Spezialgefchäsl
für Ein - und Zweizimmer - Einrich -
tungen bietet Ihnen Borteile . Ge-
schmacknolle Muslerwobnungen , auch
gute gebrauchte fowic zurückgeletzte
Möbel , Bequeme Zablweife gestattet .
KasiavreiS Zinsvergütung , kleine An-
zablnug . Bekannte ' Rüchsichtnahmc
bei Krankheit , ZluSfpcrrung ufw,
Tischlermeister Gabberl , Acker -
strafte 54. _ 245/20 '

Höfer , Dresdcnerftrafte 107, ver¬
kauft Mllschelipindcu 30,00 , 45,00 ,
Vertikos , Auch Teilzahlung !

Höfer . Dresdeiicrstrafte 107, ver -
kaust Umbausofa 48,00 , 55,00 , 75,00 ,
Ehaiielongue 19,00 , 22,00 .

Hofer , DreSdenerflraße 107 , oer¬
kauft Möbel gegen Tellzahlung , ge-
ringe Anzahlung , kein AbzahIungS -
geichäit . keine HanSkaificrer . Streng ilc
Diskretion !

�
349 »

Plüschfofas 40,00 —80,00 , Chaise -
longues 18,00 , Ausziehtisch , Trumeau
33,00 , Kleiderschrank , englische Bett¬
stellen 2S,00 , Tapezierer Walter ,
Staraardei ' trvftc IS . 347. K'

Für Brautleute ! WobnungSein -
richtung , fast neu , muß sofort fpott -
billig verkaufen , Veteranenstraßc 3,
vorn I rechts . Besichtigung 10 bis
3 Uhr . 108b

Säulenbüfct » . Nußbaum , inn - n
eiche 185, —. extra schwer , reich ge-
fckmitzt 235, — , _ Mahagoni 195, —,
220, —. Fabrik Skalitzerstraße 25, an
der Hochbahn , _

336 »

Wirtschaft , avartmodern , ver -
käuflich . Hochfeines Pianino , Büfett ,
Schrcibttfch , Ankleideschrank , Plüsch -
sofa , Gaskrone , mehreres . Fischer ,
Königsbergerstraße II , vorn I, 55/16

Gedtegeuc . moderne Nußbaum -
wirtfchaft , alles noch neu . Gaskrone ,
staunend billig . Rofenthalerstrafte 57.
vorn III bei Glas , 55/18 '

Fast neu ! Prachtvolles Plüschlofa -
Umbau , Englifchbelten , ganze Wirt¬

fchaft , modern . Zorndorferftraße 4 I.
Liese , 92/17

Schlafzimmer , Büfett , AuSzieh -
ttfch , sechs Lederstühle billig zu ver -
kaufen , Liebenthal , Unter den

Linden 54/35 , _ 53/12

Möbel - Eob » . 1. Geschäsi : Große
Frankfurterstrage 58 , 2. Geschäft :
Grüner Weg 109. Wohnungs -
Einrichtungen auf bequeme Teil -
zablung . Stube und Küche An-
zablung von 15 Mark an . Einzelne
Möbelstücke Anzahlung von 5 Marl
an . Moderne Schlafzimmer , Speise -
zimmer , Herrenzimmer , In bunten
Küchen riesengroße Auswabl . Liefere
auch nach auswärts , Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsch . Größte Rücksicht bei Krank -
,eit und ArbeitSlofigkeit . Borzeigcr
itefcS Inserats erhält beim Kauf
5 Mark gutgeschrieben . Sonntag
12 — 2 geöffnet . 2930K '

2tm allerbilligsten kaufen Braut¬
leute Wohnzimmer . Schlafzimmer ,
hübiche Küchen . Bettstellen , Mahagoni -
büsetts , Schreibtische . AndreaS¬

straße 30, gcradeübcr Markthalle .
342ft *

Mordet - Bockel . Oranien -
straßc ( Moritzvlatz ) 58, Fabrikgebäude ,
liefert als Spezialität : Ein - und
Zweizimmer - Einrichlungen , Größte
Auswahl , 9 Etagen in 2 Fabrik -
gebäuden . Billigste Preise , Ein Zimmer
und Küche 230, —, 335, —, 407, —,
475, —, 496 . —. 537 . —, 574 —, 609, —,
651, — bis 1000 , — . Zwei Zimmer und
Küche 445 , 536, —, 640, —, 690, —,
756, —. 895, —, 939, —1035, —, 1105, —
bis 2000, —. Schlafzimmer 189, —,
262, —, echt Eiche 343, —, 371, —,
434, —, Wohnzimmer , modern 215, —,
268 , — , 306, — , 341, — , Speifezimmer ,
echt Eiche , 341, —, 414, —, 475, —,
562, —, Herrenzimmer 334, —, 424, —,
englische Bettstelle mit Mattatze

40 . —, Trumeau , geschliffen 36, —,
Plüichfofa 58, —, Umbau 50, —. Bc-
sichtigüng ohne Kaufzwang erbeten ,
Fünf Jahre Garantie , Eventuell
Zablungserleichterungen , Geöffnet
8 — 8. Sonntags 12 —2 . Kein Laden
Verkauf im Fabrikgebäude . 19Ä '

Kuufgesucke .
Höchstzaftleud , Metalle , �ahn -

gebifje , Platinabfall , Gold , « Uber ,
Ouecksilber . MefallfchmelzeEhristionat ,
Köpenickeritraße 20a ( gegenüber
Manteuffelstraße ) , 1/12 *

Möbel laufen Sie reell und billig
direkt beim Fachmann . Teilzabliing
gestattet . Lager : drei Etagen . Vor -
wärtSleier fünf Prozent . Oranien -
strafte 202. 2S2K '

Stuben - uns . Küchenmöbel 110, —.
Waldemarstraße 13, Karras . 55/15

Musikinstnuinente .
Pianino s , Harmoniums , Flüge

jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an
Teilzahlung . Scherer , Chauffee
stratze 105, 534K '

Piano . Garderobenschrank , Sekre -
tär , Vertiko , Bettstellen , Burwig . Alt -
Moabit 79. 109b

Bilder .
Bilder . Sic kaufen Bilder nirgends

billiger als direkt Fabrik bei Bilder .
Bogdan , Weinmcistcrftraße 2. 2248 . K

Fahrräder .

GrstNaffige Fahrräder , Monats -
rare 10 Mark , Louis Barth , Brücken -
strafte 10a , I. Etage , 7951*

Herrenfahrrad . 30,00 , Freilauf¬
rad , Damenfahrrad , fast nagelneu ,
mit Garantieschein , allen erdenNichcn
Zubehörfachen , Privatleuten ganz
billig . Großer . Frankfnrterallee l01 ,

Fahrräder , gebrauchte ( Wanderer ,
Adler , Brennaborl , sowie Jugend¬
räder , Transporträder , konkurrenzlos
billig , Hoiz . Blumenstraße 44,

Fahrräder , Teilzahlmtgen , größte
Auswahl , billigste Preiic . Lothringer -
strafte 40. Filialen : Steglitz , Schloß -
stroßc 116. Wilmersdorf , Uhland -
strafte 100. Charlottenburg , Kant -
strafte 57, 1203K *

Platinabfälle . Gramm 5,70 , Alt -
gold , Silber , Zahngebiffe , Stanniol ,
Oueckfilber kauft höchstzablcnd Blümel ,
Schmelzerei , Auguststraße 19 III . f3 *

Ptatlnabfälle . alle Goldiachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Kebrgold , Goldwatten . Quecksilber ,
Stanniol sowie sämtliche Gold - ,
Silber - , plalinballigen Rückstände
tauft Broh , Edclmctallschmelze , Berlin .
Kövenickerstraßc 29, Telephon Moritz -
platz 3476 , 287K

Zahngebiffe , Plolinabfällc . Gold -
cinkauf , Silber , Quecksilber , Stanniol
böchstzahlend Schmclzerei Müller .
Tcllowcrstraße 10. 88b *

Zahngebiffe . Zahn bis 1. 25, Plattn -
abfälle 5,73 , Goldfachen , Silberfachen ,
Kehrgold . Goldwatten , Quecksilber ,
Stanniolpapier , Zinn 3,80 , Kupfer
1,25 , alle . Melalle ' böchstzahlend ,
Edelmetall - Einkaussburcau Weber -
strafte 31, _ 22151 *

Silberschmelze kaust gegen beste
Bezahlung Gold , Plattn , Zahngebiffe ,
Quecksilber . Stanniol . Slaubgold ,
Policrfchlist , Sämtliche gold - und
filbcrbaltigeii Rückstände , fowic alle
Melalle . Wwe. Marie Nicper . Nur
Köpenickerstraße 157. 2955K '

Kaufe Frauenhaare , ausgc -
kämmte . Zahle höchste Preise . Kafka ,
Neukölln , Erkslraße 3. »

Stanniol , Zahngebiffe , Meiallein -
kau' . Spezialgeichäil Elsaiierstraße 66,

Zahngebiffe , Gold , Silber , Treffen ,
Plalina kauft böchstzablcnd Blumen -
reich , Brunnenstraße 3, Rofentbaler
Tor . 69K *

Kanarienhähnc kauft , Preis -
angabe . Lagerkarte 53 Postamt 12,

lMemckt .

Rennmaschine , Drahtreifen .
Schlauchreifen 45, —. Kraus , Andreas -
strafte 54. 55/10 *

Freilaufrad 2ö, —, neuerhaltenes
Herrenrad , Gelegenheit . Kraus , An -
dreasstraße 54. _ 55/11 *

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
grfchrtltcnc , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzunge » an -
gefertigt . G. Swienty - Liebknecht
Ebarlolienburg , «tuttgartcrplatz 9
Gartenbaus III . 44K *

Auto - Fachs chü le ( Ingenieur Scha7
Piro ) , staatlich konzesfionicrt . mit
großer Repiaratur - Werkstätte , Berlin -
SiimerSdorf , Bcrlinerstraße 16.
Tag - und Abendkurse . Honorar
100 Mark , 137 K*

Zechntfchrr Unterricht . Regie
rungs - Baumeister Dr . Werner , In
baber , Schinkel - Akademic , Berlin .
Neamderftvaße 3 und Rathenower .
strafte 3, *

AMkk- FtklM zchlhl.
Für das Arbeiterfekretariat in Kiel wird zum 1. Juni 1913 ein

tüchtiger « elretär gesucht . AnfangSgehalt 2200 M, Eventuelle
Dienstjahre in der Arbeiterbewegung werden in Anrechnung gebracht .
Bewerbungen find bis zum S, April an den Unterzeichneten ein -
zureichen . 284/8 *

Ci . Garbe , Kiel , BrnnSwiker Str . 56 ,

_ Vorsitzender des GewerkichaitSkartellS Kiel .

Annahmestellen füi ' „kleine iloaeigen "

<»,

X « .
X.

Berlin C. A. Habniich , Ackcrstr . 174.
W. (ff . Schmidt . Kirchbachstr , 14.

R. Hackelbusch . Petersburger Platz 4. Gustav Bogel , Koppen¬
straße 82. R. Wcugels . Gr , Frankfurter Str . 120.
L. Zucht , Jminanuelkirchstr . 12. I . Renk . Barnimstr . 42.
W. Baumaun . RheinSberger Str . 67. . H. Fischer . Baftianftr . 6.
Karl Mars » Greifenhagcner Str . 22 . I . Hönisch , Mälkirstr , Mn.
H. Bogel . Lortzingstr . 37. A. Tie « . Jnvaiidenstr , 124,
L. Techand . Rnheplatzstr . 24,

S ' W. Solomon Joseph . Salzwedeicrftr . 8.
8 - » ' . H. Werner . Gneisenaufw 72. Taehu , Hageibcrger Str . 27.
8 . Zr . Fri « . Prinzenstr , 31 H. Lehmann , Kottbuser Damm «,

Paul Böhm . Lausitzer Platz 14 15. P . Horsch , Engelufer 15.
�aiermbok . Karl Schwarzlofe , BiSmarckstr . 50.
Itaiiinscilalsnwea . H. Hornig . Marienthalerftr . 13, I.
Ilireiig/r , Pnul Kiciiaf ». Räufchftr . 10,
t/bai - Iotteilbars . Gustav Scharnbcrg » Sesenbeimer Str . 1.
Frleckrlobeibaaen . Ernst Werkmann . Köpenick «; Str . 18.
< 4rünan . Franz Klein , Friedrichstr . 10.

Max Gonschur . Parkstr . 6.
Richard Kuter , Rödclftt . 9. II .

ItitpeilU ' b . ( yinil Wif - lcr , Kictzerstr . 6, Laden .
liichtenbcrs . Otto Z eitel . Wartenbergstt . 1.
Xie « ler - 8 < ; I, » ncrvcldc . Will ) . Unruh , Brückenftp . 10.
Xowawes . Wilhelm Jappe , Friedrichstr . 7.
Ober - tzieböneweide . Alfred Bader , Kilhelminenhosftr . 17 II -
Faiib « « ' . Otto Ristmann , Mühlcnslr . 30,
Nelnleliendart . P . Gurfch . Provinzstr , 56, Laden .
X ' eaknUn . M. Heinrich . Neckarftr . 2. Conrad , Hermann str. 50.

<k. Rohr , Siegsried/tr . 28/29 .
ltoniinolakiirs . A. Rosenkranz , Ali - Noxhagen 56. . . . .
tz » e : b » » n « b « ra . Wilhelm Bäumler , Warttn - Lulher - Str . 69 im >aden .
Xpandau . Koppen . Brcilestr . 64
tzitexlit « . H. Bernfee . Alsentlr . 5.
Teinpclhof . Joh . Krohn . Borusfiastr . 62.
Dreprov . Rodert Gramen ; , Kiesbolzstt . 412 , Laden .
WeiUen » « » . « : . Fuhrmann . Scdanitt . 105 Schillert . Berliner Allee 25Z.
MTimerMdorck . Paul Schubert , LilbelmSauo 2i .

Versckleäenes .

Festdichtuugen .
surterftraße 67,

Große Frank -
197351 *

Pfandleihe Heinersdorierilraßets .
nahe der Greifswalderstraßc , 1098b *

Patentanwalt Weffel . Gittchiner -
strafte g4a ,

Patentanwalt Müller . Gittchiner -
strafte 81, 2439K *

Jede Uhr zu reparieren 1,25
( außer Bruch ) , kleinere Reparaturen
billiger . Kartei , Uhrmacher , Brunnen -
strafte 1l8 , Ecke Usedomstraße . 63K *

Kilnstnopferet Große Frantturter -
strafte 67. 2399K *

Suche mich mit klewein Kapila ?
an kleinem Unternehmen gleich welcher
Art zu beteiligen . Offerten bis
3. Zlprtl erbeten . v. A. 1901 * Char¬
lottenburg 4 postlagernd . 11 lb

Handwäscherci Otto Batbe , Köpe -
nick , Elifabethstraße 2, wäscht ohne
Chlor , trocknet im Freien : Laken ,
Leibwäsche , vier Handtücher 0,10 .
Zlbholung Sonnabends . 214 . 5

Lichtbildervorträge . lechniiche ,
von Fachleuten , für Vereine ufw .
Anftagen unter U. V. 4064 an
Haaienstein u. Vogler Zl. - G,. Berlin
PV, 8. 203/20 *

Vermietungen .
�Vobnunxen .

Gostlcrftraste LZ , Osten , Freund -
liche Stube , ilüchc , 1 Treppe , rcno »
viert , billig zu vermieten . Daner -
niietcrn vergüte Umzug . 47b *

Freundliche kleine Wohnungem
Stube und Küche von 19 Mark , zwei
Stuben und Küche von 24 ?Nari an.
Lichtenberg . . Herzbergstraße 125/127 . *

Soldiuerftrastc 41. Freundliche
Swbc , Küche , GaS , Korridor , reno¬
viert , sofort billig zu vermieten .
Dauermieter vergüte Iwrzuq . 102b *

Stube , Klimmcr und Küche , Warm -
waffer , billig zu vermlctcn zum April .
Kurifchcftratzc 24. 110b

Limmer .

Möbliertes Zimmer vermietet
Frau Werner , Reichcnbcrgcrslraße 32.

Möbliertes Ziminci , Preis
30 Mark , paffend für zivci Herren .
Lehmann , Bergmannstraße 19, vorn
Hochparterre . _ 55,9

Einfaches freundliches Zimmer ,
Nähe Bahnhof Gesundbrunnen und
Humboldtbani . 1. April zu vermieten ,
Schlicbitz , Hochstraße 22a , «citcnflngel
1 Treppe , lOöb

Lcblakstellen .

Herr » . Bessere , möblierte Schlaf »
stelle vermietet Frau Bolkurann ,
Schönhaliserallce 110. Gartenhaus II .

Möblierte Schlafstelle für Herrn
bei Frau Grunwald , Bartiimstr . tt ,
1, Qurtgcbände II , - f138

Schlafstelle für Herrn . Frau
Hinfche , Grimmitraße 8, Quer -
gebäude I. -j -Ppi

\ Arbeitsmarkt . |
Stellengesuche .

Arbeiter besten Alters , auch fchrift -
tich bewandert , sucht Befchäftigung .
Offerten U. 100 Postamt 39. 7121

Stellenangebote .
Dirigent , gemischter Chor , gesucht ,

Sch ibe. MahiSdvr : an der Oftdahu ,
Balderfeestraße 14. _ __ I06d

Tüchii ge Fäil ' igniachcr �0« iaiir :
Groffc . Reichwibergerittaftc 47. tzlf ß»

Lehrliugvertängt Friseur , Fürther -
strafte 12. _ _ _ 55/19

Gesucht Aufwartefrau Vormittaq
oder Mädchen bei Ellern wohnend
von ttndcrlofem Ehepaar , Fontane -
Promenade , our saubere Person mit
freundlichem Wesen angenehme
Stellung bei sedr guier Bczoblunq .
Offerten unter LI, 129 an Rudolf
Moise , Blücherstraße 69. 55,9

liolizfdeitöf.
�. „ 2�egen Streit oder Lohn -
d' tfcrenzei , find geiperr ».
Fön Holzarbeiter aller

Branchen :
die Propcllerwerke Claruda .

Reukölln , Naumburger Ztr . SS .
Tifchsabrik Itriinier . Lichten -

berg . Möllendorffstr . 5Z .
Das Berliner Arbeitswillige » -

vermittelungsdurcau d. gelbe «
. Handwcrtcrfchutiverbande » * -

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
innung und der Wagenfabri -
kanten . ftaif «' - Fraaz - Grenadlcr -
Platz .
Zuzug ist streng feuiiubalten .

Die Ortsverwaliuug Berlin des

Deutschen HoUarbeit « rv « rfc * ndcs
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Schwerts flutomobllunglüch .
Drei Personen getötet — fünf Personen schwer verletzt .

Tin furchtbarer Zusammenstoß zwischen einer besetzten Auto

rnobildroschkc und einem Straßenbahnwagen der Linie 87 erfolgte
in der Nacht zum Mittwoch kurz vor 2 Uhr auf der Treptower
Chaussee , nahe der Freiarchenbrückc . Ter Anprall war so
stark , daß das Automobil fast vollständig zertrümmert und der

Vorderperron des Straßenbahnwagens demoliert wurde . Alle
sieben Insassen des Automobils und der Chauffeur wurden auf die

Chaussee geschleudert und blieben schwerverletzt liegen . Bei zwei
der Verunglückten trat der Tod nach wenigen Minuten ein und auf
dem Transport nach dem Krankenhaus starb noch «ine dritte Per
son . Die fünf anderen Personen fanden im Krankenhaus am Ur -
ban und im Krankenhaus Bethanien Aufnahme . Drei von diesen
Schtververletzten schweben noch in Lebensgefahr . Das Unglück
geschah auf der Rückfahrt von einer Vergnügungstour . Tie

Schuldfragc ist noch nicht aufgeklärt .

Die Liste der Toten .
Arbeiter Paul Girke aus der Muskaucr Straße 20 ( Leichen -

schauhaus ) .
Leichenträger August Peters aus der Muskauer Straße 36

( Leichenschauhaus ) .
Postschaffner Karl Gabel aus der Mnskaucr Straße 36

( Krankenhaus Bethanien ) .

Schwerverletzt sind :

Zahntechniker Arthur Hudecker aus der Muskaucr Straße 22.
Schlosser Hans Bünger aus der Manteuffelstr . 26 und dessen

I auf kurze Zeit zu sich, fragte verwirrt , was geschehen sei und wo
er sich befinde , verlor dann aber gleich wieder das Bewußtsein .

j Auf dem Straßenbahnwagen erlitten der Führer und einer der

Fahrgäste , ein Kaufmann Güttncr , leichtere Verletzungen . Tie
übrigen Fahrgäste blieben unversehrt .

Von den Getöteten war Gabel Familienvater . Seine Frau
ist augenblicklich verreist und wurde durch den Draht von dem

Unglück benachrichtigt . Der beiden Kinder von 16 und 12 Jahren
nahm sich vorläufig Frau Wildgrube an . Das Kind des schwer -
verletzten Ehepaares Bünger wurde zu Verwandten gebrachr .

Zur Untersuchung des Unglücks und besonders der Schuldfrage
wurde noch in der Nacht die Kriminalpolizei gerufen . Sic nahni
die Unglücksstelle mit dem schwerbeschädigten Straßenbahnwagen
und den Trümmern des Kraftwagens photographisch auf . Ter
Fahrpreisanzeiger stand auf 1,86 M. Wäre der Wagen von der

Gastwirtschaft der Frau Wildgrubc , die er gegen 12 Z4 Uhr ver¬
ließ , bis zur Zeit des Unglücks ohne Unterbrechung gefahren , so
hätte der Preis wesentlich höher stehen müssen . Ob nun der An -

zeiger zeitweilig , vielleicht während der Fahrt durch den Park , aus -

geschaltet gewesen ist , oder ob die Gesellschaft noch irgendwo eine

Gastwirtschaft aufgesucht hat , wird sich erst feststellen lassen , wenn
die Verwundeten sich soweit erholt haben , daß sie vernommen wer -
den können . Der verunglückte Wagen ist ein ziemlich neuer
Opelwagen , der einem Fuhrwerksbesitzer in Wilmersdorf gehört .
Wer ihn die letzten Tage und in der Unglücksnacht gefahren hat ,
ließ sich noch nicht feststellen .

Fran
Arbeiterin Auguste Gabel aus der Pücklerstr . 43.
Chauffeur August Kösling aus der Hildegardstr . 24 in

Wilmersdorf .

Die vier erstgenannten Personen liegen im Krankenhaus Am

Urban , während der Chauffeur im Krankenhaus Bethanien in ärzt -
licher Behandlung ist . Alle fünf haben in der Hauptsache Kopsver -
letzungen erlitten und sind zeitweise noch bewußtlos . Bei dem

Zahntechniker Hudecker wurde auch ein Schulterbruch festgestellt .
Ueber das Unglück wird im einzelnen berichtet : Eine verhäng -

nisvollc Spazierfahrt , die mit einem schweren Unglück endete ,
machten in der vergangenen Nacht mehrere Bewohner der Mus -
kauer , Manteuffel - und Pücklcrstraße . In der Gastwirtschaft der
Witwe Wildgrube saßen Dienstagabend , am „dritten Feiertag " ,
mehrere Gäste aus der Nachbarschaft beim Glas Bier , als kurz
t >or 12 Uhr der Führer einer Kraftdroschke mit seinem Wagen
vorgefahren kam und ebenfalls einkehrte . Der Mann erzählte , daß
er schon drei Tage lang Kindtaufe feiere und gab einigen der
Gäste ein Glas Bier und einen Kognak zum besten . Er schien
angetrunken zu sein , während alle anderen Gäste durchaus nüch -
tern waren . Kurz nach dem Chauffeur kam auch noch der 28 Jahre
alte Arbeiter H. Bünger aus der Manteuffelstratze mit seiner ebenso
alten Frau Anna , geborenen Schulz . Diese wunderte sich, daß ein
so feines Auto vor der Tür stand , und knüpfte daran die Bemer -
kung , daß sie noch nie mit einem Kraftwagen gefahren sei und
daß eine Autofahrt doch etwas Schönes sein müsse . Der Chauffeur
fiel ein , so eine Fahrt könne sie gleich haben , das lasse sich leicht
machen . Das Ende der Unterhaltung war , daß der gefällige
Wagenführer das Ehepaar Bünger nach Hause bringen wollte und
daß die anderen Gäste gleich mitfahren sollten . Auch Frau Wild -
grübe wurde noch zur Mitfahrt eingeladen . Sie lehnte jedoch ab ,
weil ihr die Fahrt zur Nachtzeit zu gefährlich erschien , zumal weil
der Wagen ohnehin schon stark besetzt war . Neben dem Führer
nahm Bünger Platz . Im Wagen selbst sahen sechs Personen : Frau
Bünger� der 41 Jahre alte Postschaffner Karl Gabel aus der Mus -

kauer� Straße 36 . dessen Schwester , die 28 Jahre alte Arbeiterin
Auguste Gabel aus der Pücklerstrahe 43 , der 62 Jahre alte Leichen -
träger August Peters aus der Muskauer Straße 36 , ein Witwer ,
und zwei Junggesellen , der 26 Jahre alte Zahntechniker Arthur
Hudecker aus der Muskauer Straße 22 und der 47 Jahre alte
Zimmermann Paul Girke aus der Muskauer Straße 26 . Einige
von ihnen waren nur in Hausklcidung , Weil sie ganz aus der
Nähe gekommen waren , um in ihrem Stammlokal noch einen
Abendschoppcn zu trinken .

Der ursprüngliche Plan , nur nach Hause zu fahren , wurde
gleich aufgegeben , ob mit Wissen und Willen der Fahrgäste , läßt
sich noch nicht sagen . Frau Wildgrube , die dem Wagen nachsah ,
wundert « sich, daß er gleich die ganze Muskauer Straße hinunter ,
an der Manteuffelstraße vorbeifuhr , und verlor ihn dann aus den
Augen . Wohin die Fahrt weiter gegangen ist , ob durch den Trep -
tower Park oder über Treptow hinaus , weiß man noch nicht , ebenso -
wenig , ob man noch irgendwo eingekehrt ist .

Kurz vor zwei Uhr kam der Stratzenbahnmotorwagcn 2634
der Linie 87 ( Schöneberg — Treptow ) durch die Schlesische Straße ,
" m noÄ �em Straßenbahnhof in Treptow zu fahren . Es war der
letzte Wagen auf dieser Strecke . Jenseits der Freiarchenbrücke
sah der Führer , daß « hm auf der Chaussee ein Milchwagen ent -
gegenkam , gleich darauf erblickte er in einiger Entfernung hinter
dem Milchwagen die Scheinwerfer eines sehr schnell fahrenden
Kraftwagens . Als sich 66 Meter hinter der Brücke an der Laterne 3
auf Treptower Gebiet Straßenbahn - und Milchwagen in gleicher
Höhe befanden , hatte der Kraftwagen , es war der Wagen mit den
Gästen der �rau Wildgrube , den Milchwagen fast erreicht . Was
nun sein Führer wollte , kann der Führer des Straßenbahnwagens
nicht sagen . Er sah nur , daß er plötzlich seinen Wagen in voller
Fahrt nach links b>S auf die andere Straßenseite und dann gleich
wieder nach rechts herumriß , als ob er zunächst den Milchwagen
überholen und dann zwischen Straßenbahn - und Milchwagen hin -
durchfahren wollte . Der Führer des Motorwagens bremste mit
voller Kraft und ließ auch seinen ganzen Sandvorrat auf die
« chlenen laufen , um den unvermeidbaren Zusammenstoß nach
- coglichkeit zu mildern . Ter Kraftwagen hatte aber so starke
2 , t kssfe er doch mit voller Wucht auf die vordere Plattform des
��benbahnwagens auflief . Der Anprall war so gewaltig , daß
das Automobil in Stücke zerbrach und der Motorkasten sich in den

« ifi . • v Straßenbahnwagens hineinbohrte . Einem lauten
Aufschrei der Fahrgäste folgte daS Krachen der zerbrochenen Wagen -
teile und das Klirren der zertrümmerten Scheiben , dann ein herz -
zerreißendes Jammern und Stöhnen der Schwerverwundetcn .
Einige der Insassen dez zertrümmerten Automobils flogen auf die
Straße hinaus und blieben besinnungslos liegen . Ändere krochen
aus den Trümmern hervor , schleppten sich bis auf den Bürgeritcig
und brachen dort ebenfalls bewußtlos zusammen . Große Blut -
lachen zeichneten noch gestern vorniiltag die llnglücksstelle . Fahr -
aäste des Straßenbahnwagens , acht Personen , die zum größten
-rcil mit dem Schrecken davon kamen riefen die Feuerwehr zur
Hilfe , die alsbald mit Rettungsgeräten erschien . Jbr bot sich ein
entsetzliches Bild . An der Stelle der Verwüstung lagen zwei Men -
sehen tot . der Leichcnträger Peters und der Zimmermann Girke .
Der Kraftwagenfuhrec und seine anderen Fahrgäste lagen noch mit
zerbrochenen Knochen und aus schweren Schnittwunden blutend ,
ohne Besinnung da . Die beiden�Leichcn wurden sofort nach Berlin
in das Schauhaus gebracht , die Schwcrverwundctcn nach der Hilf ? -
wache am Görlitzer Bahnhof und von dort »ach dem Krankenhause .
der Chauffeur und Gabel nach Bethanien , Hudecker , Bünger und

Frau und Fräulein Gabel nach dem Urban , In Bethanien
erlag . Gabel bald nach der Aufnahme seine » Verletzungen , Alle
anderen liegen noch besinnungslos danieder . Der Chauffeur kam

Partei - j�ngelegenkeiten .
Tcmpclhof . Am Freitagabend 7 Uhr erfolgt im zweiten Ge -

meindewahlbezirk für die am Sonntag stattfindende Nachwahl zur
Gemeindevertretung eine Kuvertverteilung . Die Genossen der anderen

Bezirke werden ersuar , sich daran zu beteiligen und sich in den Lokalen
von Martin Müller , Ringbahnftr . 42 , Paclfch , Ringbahnstroße Ecke

Germaniastratze , und Schreiter , Gottlieb - Dunkcl - Straße öS, cinzu -
finden .

_ _ _

ßcrliner Nachrichten .
Vom Magen der Kirche .

Einen kleinen Einblick in den kirchlichen Haushalt Berlins

gibt der neue Haushaltungsplan der Berliner Stadtstuiode
für das Jahr 1913 . Die Aufstellung des Etats schließt in

Einnahme und Ausgabe mit 5441114 M. ab , also mit nahe

zu oVe Millionen Mark , Soweit es sich um die Ausgaben
handelt , so werden aus den Mitteln der Stadtsynode 745 892

Mark sür Beihilfen zu Pfarrgehältern , <« 444 321 M. für Bei -

Hilfen zu Einkommen von Kirchenbeamten , 10383 M. an Ge

hälter für Stadtvikare , 432 657 M. für allgemeine Verwaltung ,
11160 M. für dauernde Kosten der Stadtsynode , 49 596 M.

für Beihilfen zu sonstigen persönlichen Ausgaben geleistet ,
Die Schnldenverwaltnng beträgt 964 496 M. . während
zu landeskirchlichen Umlagen 2 012 582 M. Beiträge zu
leisten sind .

Uni zu dem Zcntralfriedhof in Stahnsdorf zu gelangen ,
mußte ein Kraftwagenbetrieb Wannsee —Südwestkirchhof ein -

gerichtet werden , der trotz der hohen Fahrpreise noch einen

Zuschuß von 25000 M. erforderte . Dieser Zuschuß fällt nun -

mehr fort mit der Eröffnung der Eisenbahn .
Die Einnahmen der Stadtsynode sind in der Haupt -

fache die Kirchensteuer n. Mau hat versucht , in diesem

Jahre wiederum mit einem Kirchensteuersatz von 20 Prozent
der Staatscinkommensteuer auszukommen , mn�der Agitation
zum Austritt ans der Landeskirche nicht noch mehr Stoff zu
liefern . Es sind an Kirchensteuern 4 800 000 M. Einnahme an¬

genommen , daS sind 150000 M. mehr als im Vorjahre .
Bemerkenswert ist noch die geplante Erweiterung des Kirchen -
steuerbureaus der Stadtsynode . Hoffentlich wird endlich da -

für gesorgt , daß die fortgesetzten Belästigungen derjenigen
Personen aufhören , die seit Jähren aus der Landeskirche aus -

geschieden sind , aber immer wieder von der Stadtsynodc zur

Zahlung von Kirchensteuern veranlagt werden . Es ist nicht
selten , daß Personen veranlagt werden , die schon vor Jahren
der Synode den Nachweis geliefert haben , daß sie zu Unrecht
veranlagt wurden und daraufhin von der Zahlung
der Steuer befreit iverden mußten . In einer ge -
ordneten Verwaltung sollte man derartige Vorkommnisse nicht
für möglich halten . Es scheinen überhaupt nicht unerhebliche
Stcucrsnmmen zu Unrecht erhoben zu werden , wenn man be -
denkt , daß im Etat für Steuerrückzahlungen die Summe von
51000 M. eingesetzt worden ist .

Die oben angegebenen Ziffern lassen nur einen kleinen
Einblick in das kirchliche Getriebe in Berlin tun . Klarer sehen
könnte man erst , wenn nian die von den einzelnen
Kirchengemeinden zusammengebrachten Gelder in die

Aufstellung einbeziehen würde , die aus Trauungen . Taufen ,
aus dem Betrieb der Kirchhöfe u. a. oft sehr reichlich fließen .
Und wenn man dann noch die von der katholischen Kirche auf -
gebrachten Mittel hinzunimmt , so würde sich zeigen , in welcher
Weise die Berliner Bevölkerung der Kirche tributpflichtig ist .

Von der Kirche kann nur der zur Leistung von Steuern

nicht herangezogen werden , der mit der Kirche gebrochen und

gerichtlich seinen Anstritt aus der Landeskirche erklärt hat .

Kinder bei öffentlichen Tanzlustbarkeiten .
DaS Landgericht Berlin II hatte die Gastwirtin Muhm

auf Grund der vom Negierungspräsideiiteii zu Potsdam er¬

lassenen Polizeiverordnung vom 7. März 1904 zu einer Geld¬

strafe verurteilt , weil sie es zugelassen habe , daß schulpflichtige
Kinder von einer an den Saal grenzenden Veranda durch die

geöffneten Saalfenster dem öffentliche » Tanze zusahen . Die

Verordnung bestimmt , daß schulpflichtige Kinder während der
Dauer der öffentlichen Tanzlustbarkeiten in allen dazu be -

nutzten Räumen sich nicht aufhalten dürfen sowie nicht in
Räumen , von wo aus sie dem Tanze zusehen können .

Das Kammergericht verwarf die gegen das Urteil ein -

gelegte Revision und führte aus : Die fragliche Bestimmung
sei rechtsgültig . Und zwar ans denselben ' Ertvägungen wie
die Verordnungen , die die Beschränkungen des Besuchs der

Kinematographentheater durch Kinder vorsehen . Es solle vcr -

hütet werden , daß Kinder etwas in ihr Gemüt aufnehmen ,
was ihnen nicht frommt und in seiner Forttvirkung auch auf
ihre Gesundheit schädlich einwirkt . Vor gewissen Erregungen
ihres Gemüts , die ebenfalls auf die Gesundheit der Kinder
schädlich wirkten , sollten sie bewahrt werden .

Bon den Volksbibliothcken der Stadt Berlin hat die
20 . Bibliothek ( Ravenestraße ) schon seit vielen Jahren stets
die stärkste Benutzung aufzuweisen gehabt . Im Etatsjahr 1911

— dem letzten , ans dem ein Zählungsergebnis abgeschlossen
vorliegt — lieh diese Bibliothek 150 652 Bände aus , so daß

hier bei einem Bücherbestand von rund 10 000 Bänden jeder
Band durchschnittlich 15 mal weggegeben wurde . Die

20 . Bibliothek wurde , wie die Mehrzahl der Volksbibliotheken
Berlins , an allen Wochentagen je drei Stunden und an Sonntagen
zwei Stunden offen gehalten , aber selbst diese bisher längste
Betricbszeit hat im Etatjahr 1912 sich schließlich als im -

zureichend crivicsen . Im Etatjahr 1913 wird nun für die

20 . Bibliothek eine noch längere Betriebszeit eingeführt :
die Bibliothek wird an den Wochentagen je 6 Stunden ( von
3 Uhr nachmittags ab ) und an Sonntagen 2 Stunden offen
gehalten , so daß für die ganze Woche ein

38stündiger Betrieb sich ergibt . Eingeführt wird die¬

selbe Betriebszeit sogleich auch für die 9. Bibliothek

( Wilmsstraße ) , bei der infolge ähnlich starker Be -

Nutzung der Betrieb von 38 Stunden Pro Woche
gleichfalls dringend nötig ist . Im Etatjahr 1911

lieh diese Bibliothek 101 618 Bände aus , das bedeutete bei

ihrem Bestand von 12 — 13 000 Bänden durchschnittlich 8 Aus¬

leihungen pro Band . Von den 26 übrigen Volksbibliotheken
werden 16 den bisherigen Betrieb von 20 Stunden pro Woche

( an allen Wochentagen je drei Stunden , an Sonntagen zwei
Stunden ) beibehalten , und 10 wollen sogar nnt dem Betrieb

von nur sechs Stunden pro Woche ( Mittwoch , Sonnabend ,

Sonntag je 2 Stunden ) weiter auskommen . Zu den letzteren
gehören neben den schwachbcnutztcn Bibliothekeii� auch einige
mit noch ganz leidlicher Benutzung , z. B. die 27 . Bibliothek

( Prenzlauer Allee ) und die 12 . Bibliothek ( Turmstraße ) , die

42 192 und 40 941 Bände in 1911 ausliehen . Die schwächst-
benutzte Bibliothek war in 1911 mit nur 10400 ausgeliehenen
Bünde die 23 . Bibliothek ( Olivacr Straße ) .

„ Jugendpflege " nrbsi Stockhieben !

Durch die Presse geht eine Mitteilung über daS Züchtigungs -
recht der Fortbildungsschullehrer . In einem Streitfall

habe das Reichsgericht entschieden , daß in Preußen an den

gewerblichen Fortbildungsschulen den Lehrern das Ziichtigungsrecht

zusteht .
Diese Nachricht bringt nichts Neues . Daß hinsichtlich der korpcr -

lichen Züchtigung die Schüler gewerblicher Fortbildungsschulen noch
den Bolksschulkindern gleichgestellt werden und die Rechtsprechung
das billigt , ist längst bekannt . Aber in unserer Zeit des „ Jugend -

Pflege " - Rummels ist es gut , daß allen , die cS angeht , diese Tatsache
immer mal wieder vor Augen gerückt wird . Ganz eigenartig muß
die Wirkung der . I u g e n d p f l c g e " eines F o r t b i l d u n g S -

schullehrers sein , der vielleicht im Laufe einer Unterrichts -

stunde ein halbes Dutzend seiner Schüler durch -
w i ch st und zum Schluß die ganze Klasse zur Beteiligung an einem

gemütlichen Beisammensein , an einer gemeinschastlichen Wanderung ,
an Turnen und Spiel usw . einlädt .

Proben vom Gebrauch des Züchtigungsrcchtes sind aus Pflicht -

fortbildungsschulcn Berlins gelegentlich im „ Vorwärts " bekannt -

gegeben worden . Unter den Lehrern sind hier mit etwa 70 Prozent
die nur nebenamtlich an Fortbildungsschulen beschäftigten Gemeinde -

schullehrer vertreten , denen ja die Aufgabe , auch Ohrfeigen und

Stockhiebe als Erziehungsmittel zu probieren , nichts Fremdes ist .
Um die Anwendung des Züchtigungsrcchtes gegen Fortbildungsschlller
richtig würdigen zu können , muß man berücksichtigen , daß die

Schüler der Pflichtfortbildungsschulen junge
Leute im Alter bis zu 17 Jahren sind .

Schülern höherer Lehranstalten wird schon sehr viel früher eine

Fcinfübligkeit zugetraut , die ihnen die körperliche Züchtigung als

entehrend erscheinen ließe . In den ncunklajsigen höheren Lehr -

anstalten darf schon ein Untersekundaner nicht mehr

geprügelt werden . Ein in Untersekunda noch prügelnder

Lehrer Hütte nicht nur ein Disziplinarverfahren , sondern auch eine

Beleidigungsklage zu gewärtigen und würde dabei böse hinein -

fallen . In die Untersekunda gelangen viele Schüler bereits mit

Vollendung des 14. Lebensjahres , sie sind also hier nicht älter
als die entlassenen Volksschüler , die in die Foribildungsschule
übergehen .

Wir wiederholen : es ist gut , immer wieder auf diese Sonder »

st eilung der Fortbildungsschülcr hinzuweisen . Für
den „ höheren Schüler " kann bei normalem Aufrücken schon nach
dem 14. Lebensjahr der Zeitpunkt eintreten , wo kein Lehrer mehr

ihn antasten darf . Aber der Handwerkslehrling und der Arbeits «

bursche , die Schüler der Pflichtfortbildungsschule , bleiben bis zum
17. Lebensjahre unter der Fuchtel ihrer Lehrer .

Noch dem Siebzehnjährigen kann es passieren , daß er vor ver -

sammclter Klasse dem Lehrer das Gesäß darbieten muß , um eine

Tracht Hiebe in Empfang zu nehmen . Gegen jeden Schüler der

Pflichtfortbildungsschule steht dem Lehrer das Züchtigungsrecht zu ,
wie gegen ein Volksschulkind .

Merkt ' s euch , ihr Arbeitersöhne , die ihr jetzt ans der Volksschule
entlassen worden seid und in die FortbildungSschnle übergehen sollt !

Für euch und eure Kameraden gelten noch auf weitere drei Jahre
die Ohrfeigen und Stockhiebe als sozusagen „ st a n d e s -

gemäße " Erziehungsmittel . Im übrigen aber werden

eure Lehrer durch die „Jugendpflege " euch „ nahe zu kommen "

suchen .

_ _

Besuchsordnnng für die hpniglichcil Museen im Sommer -

Halbjahr . Das Altc und Neue Muscuni , das Kaiser - Fricdrich -
und Kuiistgewcrbc - Museilni , das Museum für Völkerkunde so -
wie die Sammlung für deutsche Volkskunde sind au den Sonn -

tagen und an den zweiten Tagen der höheren Feste im April
bis September von 11 ' /, —4 Uhr geöffnet . Montags bleiben
die Museen wegen der Reinigung geschlossen ; ausgenommen
hiervon ist das Museum für Völkerkunde , das Montags ge -
öffnet und dafür Dienstags geschlossen wird , damit Wochen -
tags stets eines der Museen an der Königgrätzer und Prinz -
Albrccht - Straßc dem Publikum zugänglich ist . An den übrigen
Wochentagen werden die Museen um 10 Uhr morgens geöffnet
und um 4 Uhr geschlossen , nur im Kaiser - Friedrich - Muscum
erfolgt wochentags die Schließung um 6 Uhr nachmittags . Tie
Bibliothek des Kunstgewerbe - Museums ist fc�chentags von
10 —10 Uhr geöffnet . Am Himmelfahrtstage und ani ersten
Pfiiigstfciertage bleiben die Museen geschlossen . Der Besuch der
Museen ist unentgeltlich , bis auf das Kaiser - Friedrich - Museum,
in welchem Dienstags und Mittwochs 50 Pf . Eintrittsgeld er -
hoben werden .

Uebcrfall in der Rcichcnberger Straffe .
Ein räuberischer Ueberfall ist gestern vormittag in dem Hause

Reichenberger Str . 6. !: , verllbr worden . Dabei wurde die Ueber -
fallene , eine Frau Hochschild , durch einen v- chuß am rechten Arm
erheblich verletzt . Zu dem Vorfall , der große Ansrcgung verursachte .
erfahren wir folgendes : In dem Hause Reichenberger Str . 63 » be -



findet sich eine Filiale der Weingroßhandlung Hermann Meyer in To. ,
A. - G. , die von der Witwe Hochschild betrieben und Vertvaltet wird . Kurz
vor 10 Uhr erschien in dem lleinen Lladen ein etwa zwanzigjähriger
junger Mann , der ziemlich heruiitcrgekonnnen aussah und kaufte eine
Ilcine Flasche Likör . Er bezahlte mit einem Zweimarkstück und als
die Verkäuferin ihm darauf herausgeben wollte , zog er plötzlich eine
Schußwaffe aus der Tasche hervor und richtete sie gegen die Frau .
Unwillkürlich hielt die Bedrohte den rechten Arm schützend
vor das Gesicht und nur dieser Geistesgegenwart hat sie wahr -
scheinlich ihr Leben zu verdanken , denn der Schuß , den der Mann
auf sie abgab , drang in den rechten Oberarm , dich : hinter dem
Ellenbogen ein . Der Räuber versuchte dann noch die Ladenkasse zu
plündern , ließ jedoch davon ab , als auf das Hilfegeschrei der Frau
Hochschild Hausbewohner herbeikamen und flüchtete . Er lief in die
dicht neben dem Laden befindliche Küche und sprang durch das offene
Fenster auf den Hof . Als er hier mehreren Hausbewohnern be -
gegneie , lief er in das Haus zurück und rannte auf den Boden , Ivo
er sich versteckte . Unglücklicherweise hatte niemand der Haus -
bewohner daraus geachtet , wohin der Räuber geflohen war und
man glaubte er sei entkommen . Inzwischen bemühte man sich um
die ohnmächtig gewordene Ueberfallene und brachte sie zu einem in
vec Nähe wohnenden Arzt . Dieser stellte fest , daß die Arm -
Verletzung glücklicherweise nicht gefährlich war . Frau H. konnte , nach¬
dem ihr ein Notverband angelegt worden war , nch nach ihrer Woh -
nung zurückbegeben . Die Kugel befindet sich noch im Fleische und
wird erst durch einen operativen Eingriff entfernt werden . — Der
Verbrecher hielt sich etwa drei Viertelstunden auf dem Boden ver -
borgen und verließ sein Versteck erst , als sich das Publikum wieder
zerstreut hatte . Er ging dann ruhig die Treppen hinab und entkam
unbehelligt . Ihm waren zwei Hausbewohner begegnet , die aber von
dem Vorfall noch keine Kenntnis hatten . Diese glaubten in dem
jungen Menschen einen Bettler zu sehen . Die Kriminalpolizei hat
sofort umfangreiche Nachforschungen nach dem Räuber angestellt . Ge -
raubt ist nichts worden .

Bon einem Balken erschlagen .

Gestern vormittag gegen tO' /g Uhr wurde der Monteur Gustav
Dröse , in Lichtenberg , Niedcrbarnimstr . 19 wohnhast , auf dem Neu -
bau Kochstr . 6/7 von einem herabstürzenden Balken getroffen . Er

brach sofort infolge Genickbruches tot zusammen .

sind . Wenn man die im Etat für IStZ vorausgesetzten Verhältnisses
zugrunde legt , so ergeben

. . . . . . . .
. '

einzelnen Schüler
schniltszahlen :

sich bezüglich der Kosten für den�
an den Schulen folgende Durch -

) Uiis der frauenbewegung .

Schulen

Realgymnasium . . .
Oberrealschule . . .
Lyzeum u. Oberlyzeum

Zahl
der

Schüler

. 625

. 884
841

Gemeinde - Schulgelder . Gesamt
zuschuß usw . kosten

pro Schüler pro schüler pro Schüler
M.

180,48
104,07
122,71

M.
140,16
133,60
144,11

M.
320,64
237,67
266,82

Höhere Lehrstellen zus .
Gemeindeschulen . .

Tie hier gegebene

2360
6464

Zahl

131,06
105,94

139,11
16,57

Seinen Verletzungen erlegen ist der 48 Jahre alte Maurer
August Hoheisel aus der Lübbener Str . 1. Der Mann , der ver -
heiratet und Familienvater ist , wurde vor 14 Tagen beim lieber -
schreiten des Fahrdammes am Görlitzer Bahnhof von einem
Straßenbahnwagen angefahren und zu Boden geworfen . Er erlitt
dabei eine Gehirnerschütterung , an deren Folgen er gestern im
Krankenhause verstarb .

Verloren wurde am Sonntag , den 23. d. Mts , nachts zwischen
1 —2 Uhr , auf dem Wege Kiefholzstraße , Ecke Karpfenteichstraße bis
Cuvrystraße eine Dameuuhr 31 635/253 . Der Finder wird gebeten ,
dieselbe bei Schöning , Cuvrystr . 43, abzugeben .

Bei der Fußpartic des sechsten Kreises am Karfreitag ist ein
Schirm einem Genossen in Verwahrung gegeben worden . Der
Betreffende wird um Angabe seiner Adresse im Bureau deS Wahl -
Vereins , Neue Hochstr . 23, gebeten .

erhalten , Jahr
<im laufenden
Schüler an
zugeschustert —

Vorort - 1 > fodmcbtem
Tchöneberg .

Großfeuer brach gestern nachmittag in der Hauptstr . 73 aus .
Bei Ankunft der Löschzüge stand der Dachstuhl des HauseS schon in

ganzer Ausdehnung in Flammen und das Feuer hatte auch bereits

einen Weg nach dem rechten Seitenflügel gefunden . Nach ein -

stündiger Löschtätigkeit war die Gewalt des Brandes gebrochen .
Der Dachstuhl des rechten Seitenflügels brannte bis zum Treppen -
haus nieder . Mit der vollständigen Ablöschung und den Auf -

räumungsarbeiten hatte die Wehr noch bis in die achte Abendstunde
hinein zu tun . Die Ursache des Feuers ist nicht ermittelt ,

Stralau .

Lcdhaftc Klagen werden über die der Stralauer Glashütte ge -
hörigen drei Wohnhäuser geführt , die vom Volksmund als Armen -

Häuser bezeichnet werden . Jedes dieser drei Häuser enthält
24 Wohnungen . Wie uns nun berichtet wird , genügen diese Wohnungen
keineswegs den Anforderungen großstädtischer Verhältnisse . Vor
allen Dingen läßt die Wasserversorgung viel zu wünschen übrig .
Von dem Haus G. wird behauptet , daß dessen Bewohner sehr oft an

Wassermangel zu leiden haben . Zurückgeführt wird dieser Mißstand

auf die Tatsache , daß alle drei Häuser von einem Rohr gespeist
werden . Ein solcher Zustand bildet für die Bewohner eine Gefahr ,
die sich besonders in Krankheitsfällen bemerkbar macht . Zudem kann

infolge öfteren Fehlens von Wasser nicht immer für die erforder -

liche
'

Reinhaltung der Klosetts Sorge getragen iperden , so daß
vom Standpunkt der Hygiene die ernstesten Bedenken vorhanden sind .
Da in den Häusern auch Kellerräume fehlen , sind die Betvohner der «

selben gezwungen Heizmaterialien auf dem Boden aufzubewahren ,
ein Zustand , der eine gesteigerte Feuersgefahr in sich birgt . Die

Bewohner der Häuser sind mit wenigen Ausnahmen bei der Fixma
beschäftigt . Hausverwalter ist ein Angestellter der Firma , von dem

behauptet wird , daß er ein strenges Regiment führt . Namentlich
wird darauf gedrungen , daß jeder Mieter pünktlich seine Miete ent -

richtet . Umso mehr sollte auch erwartet werden , daß die Direktion

für Abstellung . vorhandener Mißstände Sorge trägt . Daß solche

Klagen über die Gesellschaft überhaupt vorgebracht werden müssen ,
wird schon deshalb Verwunderung erregen , weil der Direktor der -

selben in der Gemeinde den Anschein zu erwecken sucht , als ob er

ein Freund und Förderer von WohlfahrtSeinrichtungen wäre .

Ober - und Nieder - Schöneweide .

Mit der bevorstehende » Gewcrbcgcrichtswahl wird sich heute ,
Donnerstag , den 2 7. März , nachmittags Uhr , im

Restaurant Warne ke , Wilhclpiinenhofstr . 18, eine Arbeit -

geberversammlung beschäftigen . Die partcigenössischcn
Arbeitgeber werden ersucht , für den Besuch dieser Versammlung

rege zu agitieren .

Pankow .
Die Pankow « ; Schulverhältnisse waren anläßlich der letzten Etats -

beratung Gegenstand eingehender Erörterung . Vom Bürgermeister
wurde hierbei auch darauf verwiesen , daß im Vergleich zu vielen
anderen Gemeinden daS Verhältnis der Kosten eines Schülers der

höheren Lehranstalten zu denen eines solchen der Gemeindeschulen
zugunsten der letzteren ausschlage . Wie weit dies zutrifft , mag
dahingestellt bleiben . Jedenfalls sollte dieser Hinweis eine Art

Trost sein für das arge Mißverhältnis zwischen den Gemeinde -

aufwendungen für höhere und Gemeindeschulen . Ein Vergleich zeigt
denn auch , wie erheblich höher die Ausgaben der Gemeinde für
einen Schüler der ersteren gegenüber einem solchen der letzteren sind .
Neben den sechs Gemeindeschulen besitzt Pankow zurzeit an höheren
Lehranstalten : ein Gealgymnasium , eine Oberrealschule und ein

Lyzeum mit Oberlyzeum . Außerdem treten mit dein 1. April d. I .
die vor kurzem von der Gemeindevertretung beschlossenen Mittel -

schulen ins Leben , wovon die Mädchenmittelschule zunächst im An -

schluß an das Seminar als IlebungSschule für Seminaristinnen er¬

richtet wird . Letztere Schulgebilde lassen naturgemäß noch keine

Schlüsse zu. Mit Einschluß der gewerblichen Fortbildungsschnle be -

tragen im Rechnungsjahr l913 die Gesamtkosten für die Schüler

Pankows 1 447 305 M. , das ist auf den Kopf der Bevölkerung
<55 250 Einwohner am 1. März d. I . ) 26,20 M. , wovon 18 . 22 M.

durch die Gemeinde und 7,98 M. durch Schulgelder usw . aufzubringen

270,17
122,53

� . der Gemeindeschüler ist die von
Ende 1912 . Sie kann als annähernd richtig angenommen werden .
weil der im laufenden Jahr zu erwartende Zugang durch die Ab
Wanderung nach den neuen Mittelschule » ausgeglichen werden dürfte .
Aus vorstehender Zusammenstellung ergibt sich, daß die
Gemeinde für einen Schüler der höheren Lehranstalten
im Durchschnitt 131,06 M. auswendet , während ein solcher
der Gemeindeschulen 105,94 M. erfordert . Die obigen
Zahlen zeigen , ein wie großer Unterschied zwischen den Gesamt
l o st e n eines höheren und denen eines Gemeindeschülers klafft .
Während die Durchschnittszahl für die höheren Lehranstalten
270,17 M. beträgt , beläuft sie sich für die Gemeindeschulen auf
122,53 M. . Die Differenz zwischen Gemeindcaufwand und Gesamt -
kosten wird bei den höheren Lehranstalten durch Schulgelder , bei den
Gemeindeschulen durch eine geringe Staatsbeihilfe , die AlterSzulage -
erstattungeu für die Volksschullebrer aus der Staatskasse und Schul -
gelder für ReichSausländer und Auswärtige aufgebracht . Wenn man
angesichts dieser Zahlen das bei jeder Gelegenheit erhobene Lamento
des hiesigen Grundbesitzes über seine ungeheure Belastung durch die
Gemeindeschulen richtig würdigt , so haben die Herrschaften wahrlich
wenig Grund zum Klagen . Sind doch die höheren Lehranstalten in
der Hauptsache in ihrem Interesse geschaffen worden . Mön wollte
steuerkräitiges Publikum nach Pankow ziehen , was ja teilweise ge
lungen ist . Dem Grundbesitz kam es aber neben dem stcuerkräftigen
vor allem auf das mietezahlungskräftige Publikum an .
Daher die erheblichen Anforderungen für die hohen Schulen .
Daher werden , um diese existenzfähig zu
für Jahr ganz erhebliche Summen
Jahre 41 560 Mark ) für auswärtige
den höheren Lehranstalten von Gemeindewegen
ein recht hübsches Extrageschenk an den Grundbesitz . Groß war
natürlich das Geschrei der Grundbesitzer über die Schulgeldfreiheit
von ReichSausländer » an den hiesigen Gemeindeschnlen und
ohne Bedenken hat man vor kurzem diesen zum Teil Aermsten der
Armen ein Schulgeld von 36 M. pro Schüler aufgepackt und ihnen
einer Bagatelle wegen — es sollen mit dem Scknlgeld für Aus -
wärtige zusammen dafür im laufenden Jahre 3000 M. aufkommen —
die Bildungsmöglichkeit erschwert . Mit Pauken und Trompeten hat
man dagegen der Errichtung von Mittelschulen zugestimmt , nicht
zum mindesten in der Erwartung , damit indirekt dem Grundbesitz
genutzt zu haben . Aus alledem erwächst für unsere Vertreter in der
Gemeindevertretung die Pflicht , nicht nur unermüdlich auf den
weiteren Ausbau der Gemeindeschule zu dringen , sondern vor allem
auch auf die gelegentlfth der Mittelschnlberatungen so emphatisch in
Abrede gestellte Benachteiligung deS Gemeindeschulwesens ein wach -
sames Äuge zu haben .

Schöneiche ( Nieder - Barniml .

Gemeindevertreterwahl . Für den aus der Gemeindevertretung
geschiedenen Gcmeindcverordnetcn Giebel ist eine Ersatzwahl not -

wendig geworden , die schon am Freitag , den 28 . d. M. stattfindet .
Knapp eine Woche — wovon noch Karfreitag und die Osterfciertage
abgehen — hat man den Wählern der dritten Klasse Zeit gelassen ,
um die Vorbereitungen zur Wahl zu treffen . Unsere Partei -
genossen haben beschlossen , sich der Wahl zu enthalten , da der mit
den Forensenstimmen getriebene Unfug ( der durch die Gründung
eines neuen Grundbesitzervereins diesmal bis zum Höhepunkt ge -
steigert wird ) die Stimme der Arbeiterschaft vollständig erdrückt .
Die Arbeiterschaft wird dafür in eine Klcinagitation für den Wahl -
verein eintreten , damit der bevorstehende Laudtagswahlkampf mit

Erfolg bctricbltzn werden kann .
_ j

NowatveS .

lieber eine unliebsame ArbeitSkonkurrenz wird aus Arbeilerkreifen
Klage geführt . Anfangs voriger Woche wurde beobacbtet , daß in
dem Garten des Restaurants „ Lindenpark * an der Stahnsdorfer
Straße vier Chausseearbeiter unter Leitung eines hier wohnenden
Straßenmeisters mit Planierungs - und Befestigungsarbeiten be

schäftigt waren . Da der Straßenmeister wie auch die Chaussee
arbeiter im Dienste der Provinzial - oder Kreisverwaltung stehen
und von dieser besoldet werden , könnte man annehmen , daß die
Arbeiten ohne Wissen und Willen der zuständigen Verwaltung aus -

geführt werden . Sollte diese Annahme nicht zutreffen , dann wäre
dies höchst bedauerlich , denn gerade zur jetzigen Zeit , wo da- Z Bau¬

gewerbe am Orte daniederliegt , sind hier sehr viele Arbeiter be «

schäftigungslos , die gern bereit wären , derartige Arbeiten auSzu -
führen . Wie von glaubwürdiger Seite versichert wird , ist die Aus -

sührung derartiger Privatarbeiten durch Chausseearbeiter bereits

öfter beobachtet worden .

Potsdam .

Die gewerbliche Fortbildungsschnle hat gegenwärtig 762

Zwangsschüler und 34 freiwillige Schüler . An der Anstalt sind
außer vier hauptamtlichen Lehrern 18 Lehrer und zwei Praktiker
nebenamtlich beschäftigt . Wöchentlich werden 198 Stunden erteilt ,
davon werden 28 Stunden am Sonntagvormittag gegeben . Nach -
dem durch den Gemeindebeschluß vom 8. November 1912 der Reor -

ganisationsplan genehmigt worden ist , soll nunmehr dem Prinzip
der berufsmäßigen bezw . fachmäßigen Ausbildung der Lehrlinge in

erhöhtem Maße Rechnung getragen werden . Der Unterrichtsplan
soll so eingerichtet werden , daß die Lehrlinge eines Gewerbes oder

doch verwandter Gewerbe in drei aufsteigenden Klassen unterrichtet
werden , sofern eine hinreichende Zahl von Schülern vorhanden ist .
Die Zahl der Schüler wird dadurch , daß auch die auswärts wohnen -
den Lehrlinge , welche hier lernen , die Schule besuchen müssen , aus
950 — 1000 steigen . Es sind folgende Klassen in Aussicht genommen ;
eine dreiklassige Einverufsklasse für Bäcker und Konditoren , eine

ebensolche für Pau - und Kunstschlosser , ferner für Tischler , für
Maler und Lackierer und für Maschinenbauer ; zwciklassige Ein -
bcrufsklassen sind vorgesehen für Barbiere , für Mechaniker , für
Dreher und Former , sür Tapezierer und für das graphische Ge -

werbe ; eine cinklassige Einberufsklasse erhalten die Schmiede . Für
die Schuhmacher . Sattler , Schneider . Klempner und Installateure ,
für Maurer und Zimmerleute werden Gruppenklassen gebildet . —

D i e kaufmännischen Fortbildungsschulen werden

gegenwärtig von 156 männlichen und 138 weiblichen Angestellten
des Kaufmannsstandes besucht . Es werden wöchentlich 78 Stunden
in beiden Schulen erteilt . Die Schule für weibliche Angestellte
enthält sieben , die für männliche Angestellte sechs Klassen . Samt -

liche Klassen werden von einem Oberlehrer geleitet , außer welchem
noch 15 Lehrer nebenamtlich beschäftigt sind .

Sitzungstage von Stadt - und Gemeindevertretungen .
Weihensee . Heute Donnerstag , nachmittags 5 Uhr , und morgen

Freitag , 6 Uhr , im Sitzungssaule des Rathauses , Albertinenstr . 6, EtatS -
bcratung .

Slieder - Schönhausen . Freitag , den 28. März , nachmittags 6 Uhr ,
Ecmcindesitzungsjaal .

Borsigwalde Wittenau . Heute nachmittag S Uhr im Rathaus , Etats -
beratung .

Herinsdorf bei Berlin . Freitag , den 28. März , abends 8 Uhr , im
Sitzungssaal des Gemeindehauses .

Diese Sitzungen sind öffentlich . Jeder Gcmcindiangchörige ist de-
rechtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Bürgerliche Frauen an der Hebung des Kellnerinuenstandes .
Seit Jahren „arbeiten " bürgerliche Fraucnvereine an der Hebung

des Kellueriiinenstaiides . Tie Triebfeder dieser Vereine ist , die
Kellncriinieil mehr vor religiösen und sittlichen Gefahren zu schützen,
als die loirtschaftliche Besselslellung der Kellnerinnen in erster Linie

zu erstreben . Durch die wirtschaftliche Hebung dieser Arbeilerinnen
iverden die von den Frauen bürgerlichen Couleurs au erste Stelle

gerückten Mißstände von selbst auf ein Mindestmaß beschränkt
Iverden .

Zurzeit ist diese Frage durch die Bekämpfung der Animier -
kneipen in München wieder aktuell geworden . 13 Frauenvereinigungen
hatten eine Versammlung einberufeii . welche sich mit den Schäden ,
der Aniniierkneipen und deren Bekämpfung befaßte . Die Frauen -
vereine bleiben mit ihren Forderungen aus halbem Wege stehen ,
oder sie verlangen unmögliches . So verlangten 3 Frauenvereine
1910 in einer Eingabe an den bayerischen Landtag eine gesetzliche
Bestimmung , daß Mädchen erst nach vollendetem 21. Jahre den Gast -
wirtsgehilfiirnenberuf ergreifen dürfen . Die schlechten Verhältnisse ,
unter denen die Kellnerinnen zu arbeiten gezwungen sind ,
würden dadurch nichl beseitigt . In wirkungsvoller Weiie vertrat
damals Abg . Timm sSoz . ) die Forderungen der GasitvirtS -
angestellten , unter Hinweis aus die vorhandenen Schäden . Was
von den genannten Vereinen sonst noch gefordert wurde , ist in -
zwischen mit teilweisem Erfolg von dem Äerband der Gastwirts -
gehilfen in Angriff genommen worden .

In München allein gibt es zirka 5000 Frauen und Mädchen ,
die ihr Brot ehrlich und sauer als Kellnerinnen verdienen müssen . .
Die Züchtung von Kellnern und Kellnerinnen ist eine sehr
große . In sehr vielen Geschäften werden auch die PikoloS von
den Kellnerinnen „ ausgebildet " . Die Zahl der PikoloS , Bier - oder

Wasssrmädchen sin Bierrestaurants nennt man die weiblichen Lehr -
linge Bier - , in Cafös Wassermädchen ) , erreicht oft die Zahl der
Kellner und Kellnerinnen . In vielen Geschäften sind mehr Lehr -
linge als Gehilfen oder Gehilfinnen beschäftigt . Eine weitere Brut -
stätte von Kellnerinnen sind die kleinen Wirtschafte », denen die
Mittel für eine Kellnerin angeblich nicht reichen . Es wird das

Äüchenmädchen zur Bedienung verivendct um zugleich Lohn zu
sparen , und alsbald ist die „ Kellnerin " fertig .

Durch daS Erstarken des Verbandes und durch die Flucht an die
Oeffentlichkeit ist es besser geworden . Noch gib ! es aber „ Arbeit -
geber " , die keinen Lohn zahlen , keine Kost und keine Wohnung ge -
währen und dazu noch bis zu 2. 50 M. pro Tag an Abgaben von
den Kellnerinnen verlangen . So erreichen die Abgaben , tvelche die
Kellnerinnen eines Großbetriebes an und für den Arbeitgeber zu
leisten haben , die Sumnre von 35 000 M. pro Jahr . Die Abgaben
der Kellnerinnen setzen sich in den verschiedensten Geschäften auS
Bruch - und Putzgeld . Abgaben für den Pikolo , das Bier - oder Wasser -
mädchen und Bezahlung der zum aufschreiben von Speisen und Ge «
tränken verwendeten Papierblocks zusammen . Vereinzelt ist noch die

Aushilfe zu bezahlen , sowie die Benutzung der Toilette . Besonders

habgierige Restaurateure begnügen sich damit nichl . Obwohl sie
tägliches Bruchgeld fordern , sind zerbrochene Sachen extra zu bezahlen .
Die metsten Gäste wissen nicht , daß die von ihnen gelesenen Tages -
zeitungen oder Witzblätter in noch manchen Geschäften von den
Kellnerinnen bezahlt werden müssen . Staats - und Gemeindebetriede
stnd auch in diesem Falle keine Musterbetriebe . Ja . im städtischen
Ratskeller haben die Kellnerinnen noch täglich 1,30 M. an Abgaben
zu leisten .

Durch diese Verhältnisse hat die Organisation gute Fortschritte
gemacht . Der Verband der Gastwirtsgehilfen zählt 800 Kellnerinnen

zu seinen Mitgliedern in München . Außer einem Arbeitgeberverein ,
der 700 Mitglieder zählt , bat der Verband mit 30 anderen Groß -
betriebe » Tarifverträge abgeschlossen , die 1914 endigen . Wenn durch
die abgeschlossenen Tarife die Verhältnisse nicht wie notwendig
gebessert wurden , so ist doch die Grundlage geschaffen , auf der
weiter gebaut werden kann . ES sind mindestens 1000 Kellnerinnen ,
welche die ersten Anfänge deS TarifeS genießen . Die

wichtigsten Mindestforderungen sind die Beseitigung jeder Abgaben ,
ein monatlicher Lohn von 15 M. nebst freier Kost , Benützung de »

unentgeltlichen städtischen Arbeitsnachweises und die Bezablung der
Aushilfen mit täglich 1,25 M. bis 2,50 M. Die bescheidenen
Forderungen lassen die mißliche Lage der Kellnerinnen deutlich
erkennen .

Der KreiS derjenigen Arbeitgeber , die „ freiwillig " Verbesserungen
schaffen , wächst ständig . Während vor drei Jahren die Aushilfen
nichts oder das übliche „ Fusziger " erhielten , ist auch die voin Per -
band geforderte Bezahlung üblich geworden . Die gewerbsmäßigen
Stellenvermittelung ist ans ein Minimuni herabgedrückt . 200 An -

zeigen wurden seit Bestehen de « neuen GefcveS erstattet , die be¬

zweckten , daß nur noch fünf Stellenvermittlerinnen vorhanden sind .
Die Vergangenheil lehrt auch hier , daß alle Eingaben bürger -

licher Frauenvereine , so wohlgemeint sie auch sein mögen , nichts
nützen . Dauernde und durchschlagende Besserung kann nur durch die

fteigewerkschaftliche Organisation erreicht werden .

Marktpretse von Berlin am 25 . März 1913 , »ach Ermittelungen
deS königl . Polizeipräsidiums . 100 Kilogramm Weizen , gute Sorte 19,78
bis 19,90 , mittel 19 . 54 —19,66 . geringe 19,30 —19,42 Roggen , gute Sorte
16,23 —16,25 , mittel 16 . 19 - 16,21 , genüge 16,15 —16,17 ( ab Bahn ) . Futter .
g- rste , gute Sorte 16,20 —16,80 , mittel 15,60 —16,10 , geringe 15,00 —15,50 .
Haser , gute Sorte 17 . 40 —19,70 , mittel 16,10 —17,30 (srei Wagen und ab
Bahn ) . Mais ( mixed ) , gute Sorte 14,45 —14,80 . Heu 5,70 - 7,00 .

Marlthalle n preise . 100 Kilogr . Erbsin , gelbe , zum Kochen
30,00 — 50,00 . Sveisebohnen . weiße 35,00 —60,00 . Linien 35,00 — 60,00 .
Kartoffeln ( Kleinhdl . ) 5,00 —10,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1,60 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch 1. 30— 1. 80. Schweinefleisch 1,60 —2,00 .
Kalbfleisch 1,40 —2,40 . Hammelfleisch 1) 50 —2,40 . Butler 2,40 —3,00. 60 Stück
Eier 3,60 —5,40 . 1 Kilogramm Karpfen 1,20 —2,40 . Aale 1,60 —3,20 . Zander
1,60 —3,60 . Hechte 1,60 —2,80 . Barsche 1,20 - 2,40 . Schleie 1,60 —3,20 ,
Bleie 0,80 - 1,60 . 60 Stück Krebse 4,00 —24 . 00 .

Witterungsübersicht vom 26 . März 1913 .

Elatwnen

CE- E

Ii
k -

II
Bf

Swinemde . 772 N
Hamburg
Berlin

772 ! SO
772SD

Franks , a,M,766NO
München
Wien

7660 W
,768 NNO

WeUer
et
d II
k »
«Sj

1 roolfcnl
3woltenl
2 heiler !
2 wollenl
4 bedeckt !
2bcdeckt

Ctottoncn

6 9
gä

ö 8
= d
Bf S

Haparandä 754
Petersburg 765 W

Scillh
Aberdecn
Paris

Letter

75. 9,0
76713
76t NNO

2bedcckt
1 wölken !
6wolkig
Lwolkenl
> bedeckt

» K
«-->

t *
w «

1
- 2

8
4
5

Wetterprognose für Donnerstag , den 27 . März 1913 .

Zunächst vorwiegend heiter , nachts wieder sehr kühl, um mitiag ziemlich
mild bei lebhaften östlichen Winde » ; nachher , zunehmende Bewölkung ohne
erhebliche Niederschläge , Berliner Wette rburcau .

WasserftondS - Nachrichten
der LandeSanstall für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Wellerbureau
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